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Analysis. 
Integralgleichungen, Integraltranstormationen: 


Satö, Tunezö: A note on a singular integral equation 
A 1 “ 2 
px) = Jim zr | K@ — &)yY(S)aS. Mem. Coll. Sci. Kyoto A 22, 41-47 (1939). 


-T 

Mit Hilfe eines etwas abgeänderten Wienerschen Vertauschungssatzes über sin- 

guläre Kernintegrale wird bewiesen, daß unter geeigneten Voraussetzungen über 

K(x) und f(x) aus der Annahme, f(x) sei Lösung der singulären Freue) Chang 
+7 


Af(a) = „Im ee &) FE) dE, die Gültigkeit von 4 = „u SeALT E)e-iunsge, 


n=1,2,. riet. wo = alle Unstetigkeitsstellen = Funktion 


swW=l ung (+) enter an 


unfaßt.  Schoblik (Brünn). 
Trjitzinsky, W. J.: General theory of singular integral equations with real kernels. 
Trans. Amer. Math. Soc. 46, 202—279 (1939). 
L’au. s’occupe de la gen£ralisation des resultats de Carleman (ce Zbl. 3, 116—118) 
aux equations integrales lin&aires 
b 


b 
p(2) - A/Kls, Jely)dy=fHla),  Yla) — AK, y)py(y)dy=0, 


oü le noyau K(x, y) est symetrique. Il introduit des noyaux d’un certain ordre, ainsi 
que les noyaux de Carleman sont de l’ordre 1. Sot E=E’ = (A1,1,, Is; FLUN 
ensemble num£rable de points de (a, b), reductible et ferme, tel que la n-ieme derivee 
contient un nombre fini de points E* = (s,, 8, - - -, Sp)- Dösignons par Er (9; 0%...) 
la v-ieme derivee. Disons alors que E appartient » la classe R,; EC R„. Pour les en- 
sembles de R,,_. , l’au. definit une suite d’intervalles fermes ?(6,),?=0,1,2,...,% —1, 
en utilisant les points / sans points communs qui contienent E. Le noyau symötrique 
K(z, y) appartientä la classe H„si K’o®--»°n-1(x, y) CL, (pour chaque 2, y;a<x, y=b) 
oü la fonction K'udu.-»$n-ı(x, y) est definie de la maniere suivante: 
Kivdu..ndn-1(2, 4) = 0 
[x dans 496) + 46) + + Ad), a=<ysblasy<a), 
Kövdv..ndn-1(g, y) = 0 
[y dans 498) + Ad) + + AU), o=ss<sbla<sr<y), 
Köudn..+&n-1(%,9y) = K(x, y) pour les autres valeurs da<x,y=b. Au moyen d’un 
operateur l’au. obtient de nombreux resultats qui gen£ralisent ceux de Carleman. 
Ensuite il definit des noyaux d’ordre transfini. N.Obrechkoff (Sofia). 
Oliveira Castro, F. M. de: Notiz über eine Integro-Differential-Gleichung, die die 
Elektrotechnik interessiert. Ann. Acad. Brasil. Sci. 11, 151—163 (1939) [Portugiesisch]. 
Die lineare Integro- A nungleiching 


+ kn dr tnl)=0, 0<a<l) 


läßt sich auf eine Eöhnliche Volterrasche Integralgleichung 2. Art zurückführen, 
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indem man = als unbekannte Funktion betrachtet. So ergibt sich eine explizite 
Darstellung der Lösung U (£). @. Oimmino (Bologna). 
Agnew, Ralph P.: Properties of generalized definitions of limit. Bull. Amer. Math. 
Soc. 45, 689—730 (1939). 
Es .. eine Einführung in die Theorie der Integralmittel gegeben. Zugrunde- 
gelegt wird ein durch acht Eigenschaften charakterisierter Integralbegriff, für den 
speziell das Riemannsche oder das Lebesguesche lern genommen werden kann. 


Eine alu Funktion X (s, t) heißt ein Kern, wenn JB K(s,t)dt für alle ,A>0 
existiert, ebenso IL) )sgnK(s,,t)dt für h, eh, [E61 0 RenKts, o)at 


für. Rh, 8,38 >06, wobei sgnz durch az für z#0, sn0O=0 erklärt ist. 
Zu jedem Kern K gehört der Bereich R aller komplexwertigen Funktionen 
h 


x(t), für die [E(s, t) z(t)dt für alle h,s>0O existiert. Ein Kern X(s,t) heißt 
N) 

regulär, wenn für jedes x(t) € R aus der Existenz von Ru x(t) =L folgt, daß auch 

= j! K(s,t) x(t)dt existiert und den Limes L hat für s> oo. Analog sind die 


ö 

Begriffe „konservativ“, „multiplikativ‘‘, „regulär für Nullfolgen“ usw. zu definieren. 
Es wird nun eine große Zahl von notwendigen und hinreichenden Bedingungen für 
diese Eigenschaften abgeleitet, z. B. ist X dann und nur dann regulär, wenn 


{ee} oo h 
NER s,t) DES 2) aaa |dtt=M<o, 3) lim all, t)z(t)dt= 0 
für R>0O,zER, 4), im fi K(s,t) dt =1 ist. Eine große Zahl von Be zeigt die 


Unentbehrlichkeit ni Bed enngen. Speziell ergeben sich durch Verwendung von 
Treppenfunktionen analoge Kriterien für Transformationen von Folgen in Funktionen 
und die bekannten Kriterien für die Mittelbildungen durch unendliche Matrizen. 
G. Köthe (Münster i. W.). 
Lambe, €. G.: An infinite integral formula. Proc. Edinburgh Math. Soc., Il. s. 6, 
75—77 (1939). 
Unter geeigneten Voraussetzungen über f(x) kann die Taylorsche Reihe 


IK +2)= >> z" mit Hilfe des Residuensatzes in der Gestalt 
n=0 ö 1 + 
fa + 2) = 3; | I) (ar D’ile)ds 
— 0% 

geschrieben werden, wo D’f(x) irgendeine Verallgemeinerung des Differentialquotienten 
von f(x) auf beliebige Ordnung s bedeutet. Verf. behandelt einige interessante An- 
wendungen dieser Formel; insbesondere erweisen sich die Integraldarstellung der hyper- 
geometrischen Funktion von Pincherle-Mellin-Barnes sowie ihre Verallgemeinerung 
von Whittaker als Sonderfälle dieser Formel. Schoblik (Brünn). 

Titehmarsh, E. €.: An example in the theory of the speetrum of a function. Quart. J. 
Math., Oxford Ser. 10, 75—80 (1939). 

Ist f(x) so beschaffen, daß 


o(z) )=lim zn te+oi I(t) dt 


für alle reellen x existiert, so existiert nach N. Wiener auch 


S(u) lim [re el, 


=; X>o 
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für alle reellen u und wird das Spektrum von /(x) genannt. Wiener hat weiter statt 
einer einzelnen Funktion f(z) ein System von solchen Funktionen betrachtet und den 
wahrscheinlichen Wert für S(u) bestimmt, wenn f(x) in einer nur vom Zufall abhängigen 
Weise herausgegriffen wird. Verf. verfolgt das genauer an dem Beispiel solcher Funk- 
tionen f(x), die nur die Werte +1 annehmen und ihr Vorzeichen nur für rationale x 
wechseln. Kamke (Tübingen). 

Busbridge, Ida W.: An additional note on general transforms of the class 
I? (0,0) (l<p=2). Quart. J. Math., Oxford Ser. 10, 11—12 (1939). 

Eine frühere Arbeit (dies. Zbl. 19, 29) ergänzend, zeigt Verf. in den dortigen Be- 
zeichnungen, daß x,(x)/@ für gewisse, zwischen geeigneten Grenzen gelegene p nicht zu 
LP(0, 00) gehören kann, wenn Re A >0 passend beschränkt wird. Koschmieder. 

Busbridge, Ida W.: The theory of general transforms for funetions of the class 
I(0,x)1 <p=2). I. Quart. J. Math., Oxford Ser. 10, 13—27 (1939). 

An eine frühere Arbeit (dies. Zbl. 19, 29) anknüpfend, behandelt Verf. die Abbil- 
dung von Funktionen f(x) aus ZLP(0, 00) durch Kerne wie z.B. 

1 
(2 —— 3) . 


1 
N) z@=1@>), Ka=0@<D; () na) =—log 
Die Abbildungsformeln lauten 


l+x 
1—-x 


(8) a) =arttz fen 
0 


(4) fa) = Zr a 
0 


Verf. gibt ein Kennzeichen dafür an, daß (3) zu jeder /(x) aus L?(0, oo) eine g(z) aus 


L?(0, oo) liefert, daß auch (4) gilt und [ \oßdz= ıl I/|?dx ist; es ist die Darstell- 
barkeit g ° 


n en ” 

2%) _ı: AN -8 

(8) x er ee d8 
3-iT 


mit passender Funktion Q;(s). — Für das Mellinsche Bild (M.B.) F(p-! +it) einer 
f(x) beweist Verf.: Ist & ein reeller Festwert, so strebt bei geeigneten Eigenschaften der 


Funktion k(t) das Integral ı7 
hie, T)= 3 [Flp-i + it) kit) expiät =-»""-#tat, 
-T 
wenn T— oo, im Mittel mit dem Exponenten p gegen eine reelle Funktion h(z) aus 
LP(0, oo) von der Art, daß 


(6) ine)r dx < K,/|\H«)|P de, 
0 0 


und das M.B. von h(x) in Z#/®-D ist P(p-! + et) k(t) expi&t. — Mit Hilfe dieses Satzes 
gewinnt Verf. das Hauptergebnis: Wird A passend beschräukt und gilt (5) mit einer 
Funktion Q,(s) von geeigneter Beschaffenheit, so ist 9(@) (3) vorhanden und befriedigt 
(6) mit h(x) = z!g(z”1). Zusätzliche Bedingungen sichern (4). — Verf. schließt mit 
Bemerkungen über die sich in sich selbst abbildenden Funktionen. L. Koschmieder. 
Graffi, Dario: Sui teoremi di reeiprocitä nei fenomeni dipendenti dal tempo. Ann. 
Mat. pura appl., IV.s. 18, 173—200 (1939). 
Durch Anwendung der Laplacetransformation mit dem Faltungssatz werden die 
folgenden Reziprozitätssätze für zeitlich veränderliche Kraft- und Temperaturvertei- 
lungen hergeleitet: 1. Bei einem elastischen Medium der Satz von Betti und der 
Maxwellsche Vertauschungssatz für den Fall, daß die äußeren Kräfte zeitlich veränder- 
10* 
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lich sind (aber die Zeitabhängigkeit bei allen Kräften durch dieselbe Funktion gegeben 


ist) und für den Verschiebungsvektor © zur Anfangszeit © = _ = 0 gilt. 2. Für die 
Wärmeleitungsgleichung der Satz: ) Q, T, dv = iR Q,T,dv bei zwei verschiedenen 
Temperaturverteilungen 7,, 7; und den erzeugten Wärmemengen Q,,Q,; 3. für die 
Elektrodynamik der Lorentz-Sommerfeldsche Reziprozitätssatz. Collatz. 
Droste, H. W.: Ein Satz der Laplaceschen Funktionentransformation über die Auf- 
teilung in Dauer- und Ausgleichsvorgang bei Gleich- und Wechselstrom und der Aus- 
gleichssatz der komplexen Umwandlung. Elektr. Nachr.-Techn. 16, 253—257 (1939). 


Mit /,(p) werde die Laplacetransformierte [ f(tJ)e-?!dt von f(t) bezeichnet. Mit 
ö 


Hilfe des Faltungssatzes der L-Transformation werden zwei Sätze bewiesen: 1. „Auf- 


teilungssatz.‘“ Läßt sich f,(p) in der Form /,(p) = Sa meer) hp + a)) schreiben, 


i \p-io 


so zerfällt f(t), falls Re(i® + a) > 0 ist, in die beiden Summanden . (eeth,a.w-+-.a)) 


a 
und — _ ( a / h(rT)e tetord ) derenersteralsdereingeschwungene Zustand, deren 
{ 


zweiter als der Ausgleichsvorgang zu deuten ist. 2. „Ausgleichssatz der komplexen Um- 
& 
wandlung.“ Ist dereingeschwungene ZustandinderGestalt Sn (a, +iwa)giw-+a)ei®t) 


bekannt (eine Form, auf die man am bequemsten durch „komplexe Umwandlung“ ge- 
führt wird), so ist der Ausgleichsvorgang im Fall verschwindender Anfangswerte durch 


Sul e ee 
oe EINE) — (G, E= ioa)eet [ge verar) 
£ 


® 


gegeben. Als Beispiel wird im Fall der reflexionsfrei abgeschlossenen Doppelleitung 
aus dem eingeschwungenen Zustand der Ausgleichsvorgang berechnet. G. Köthe. 


Funktionalanalysis, Funktionalräume, Ergodentheorie: 


Nardini, Renato: Sulla risoluzione di due equazioni funzionali del tipo di Volterra. 
Boll. Un. Mat. ital., II.s. 2, 25—32 (1939) 


Verf. teilt ohne Beweis einige Existenz- und Eindeutigkeitssätze für die Lösungen 
Re = 
der Gleichung o(2) = f(x) + A E 20) mit, in der @(x) eine unbekannte Funktion, 
Re 

(x) eine vorgegebene endliche und in (— 1, 1) stetige Funktion bedeuten und das Funk- 
tional A als für jedes x im Intervall (— 1,1) und für jede in dem Intervall (—|x|, |x|) 
vorgegebene Funktion @ definiert vorausgesetzt wird, wenn letztere in dem genannten 
Intervall stetig und dem absoluten Betrag nach unterhalb einer positiven Zahl a ge- 
legen ist. Die genaue Formulierung der Sätze ist zu kompliziert, um sich hier zur 
Wiedergabe zu eignen; entsprechende Sätze werden auch für die Funktionalgleichung 


x Tr 
Dr a Mage) Alan, ur, BOY ”] angegeben. Insbeson- 
0) v 


dere liefern die erhaltenen Ergebnisse Existenz- und Eindeutigkeitssätze für die Lösun- 
gen gewisser nicht linearer Integralgleichungen vom Volterratyp. Ö. Miranda. 

Soboleff, S.: Sur un th&or&me d’analyse fonetionnelle. Rec. math. Moscou, N. s. 4, 
471-—496 u. franz. Zusammenfassung 496—497 (1938) [Russisch]. 

Ce travail faisant suite des travaux publies pr&cedemment par l’auteur (Zbl. 18, 26; 
13, 266) contient la demonstration du th&oreme suivant: appelons espace LV) !’espace 
'onetionnel linsaire qui est form& de toutes les foncetions de n. variables r&elles 
Fly, 25... 29) dont les derivees partielles jusqu’ä l’ordre » existent; nous supposons 
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que la valeur absolue de la pieme Do de chaque derivee est sommable dans chaque 
partie born&e de l’espace z,,..., (P > )). La derivee Orp/Oafıdag...Oxtn est 
definie comme une fonction qui satisfait & P’&quation 


0527) 
Kelrae ae ta dm= |. fee zz dm. da, 


quelle que soit la fonction continue y ayant ae derivees jusqu’& l’ordre I et s’annulant 
en dehors d’un domaine born D. L’espace L}? est une partie de l’espace LP, oü 


En Ten demonstration est basee sur l’inegalite suivante: 
n — pl 8 
GOES) HC 
IB a ee . dm dyı -- .dyn < 
gun) 
E32 LI 
RI)... 9°02, ...ds,]PLf 2] hkay, ...ay,e 
Me Den 

a d= n(2 ang): B. Hostinsky (Brünn). 


Nieolesco, Miron: Sur la meilleure approximation d’une fonetion donnde par les 
fonetions d’une famille donnee. Bul. fac. sti. Cernäufi 12, 120—128 (1939). 

Es sei E ein vollständiger, metrischer, vektorieller Raum (im Banachschen Sinne), 
6 ein kompakter Teilraum von E. Es sei weiter (z, 4) die Distanz von zwei Elementen x, y 
des Raumes E und u(x) = lim inf (z, &), E€ &. Verf. beweist die Existenz eines Ele- 
mentes £* aus 6, für welches (x, &*) = u(x) wird, und gelangt von hier aus durch 
spezielle Wahl der Räume E,& und der Distanzfunktion (x, y) zu den bekannten 
von Tchebychef und Tonelli herrührenden Sätzen über Approximation stetiger 
Funktionen durch Polynome. E. Egervary (Budapest). 

Stopher jr., E. C.: Point set operators and their interrelations. Bull. Amer. Math. 
Soc. 45, 758—762 (1939). 

Let 8 be a general space in which a point set operator d is defined (transforming 
the subsets A of 8 in subsets dA) such that dA + B)=dA-+dB and dd dA. 
dA is then called the derived set of A. With the aid of the operator d and the operator c 
defined bycA = 8 — A (the complement of A) one can build up the other fundamental 
point set operators: eA=A-+dA (closure), A = AcdcA (interior), RA = AdA 
(concentrated part), JA= AcdA (isolated part), bBA = AdcA (border), fA = AdcA 
+c4AdA (frontier), kA= IB such that BSCA and BC dB (kernel), sA= AckA 
(separated part). The paper deals with the product operators of these 10 “first order“ 
operators. Possibilities of reductions to lower order products are indicated.  S=dS 
(S dense in itself), then certain families of these products admit a canonical represen- 
tation. Bela de 82. Nagy (Szeged). 

Smulian, V.: On some geometrical properties of the sphere in a space of the type (B). 
©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 24, 648—652 (1939). 

Einige Eigenschaften werden angegeben, aus denen folgt, daß der Betrag |x|| der 
Elemente x eines Banachraumes schwach bzw. stark differenzierbar im Sinne von 


S. Mazur ist (dies. Zbl. 8, 316). @. Köthe (Münster i. W.). 


Smulian, V.: On some geometrical properties of the unit sphere in the space of 
the type (B). Rec. math. Moscou, N. s. 6, 77—89 u. franz. Zusammenfassung 90—94 
(1939) [Russisch]. 

Ein Banachraum Z heißt „strietly normalized“, wenn aus |x + y| = |x| + |y|, 
x, yEE, stets © =ty folgt. Es werden eine Reihe von Kriterien dafür abgeleitet und 
der Zusammenhang mit der schwachen Differenzierbarkeit der Norm ||| untersucht. 
So gilt z. B.: Nimmt jedes lineare Funktional /(x) sein Maximum auf der Einheitskugel 
an, so ist Z dann und nur dann „strietly normalized“, wenn || schwach differenzier- 
bar ist. Im zweiten Teil werden einige Sätze über die 9-Vollständigkeit von Teilmengen 
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in Z bewiesen [M heißt 9-vollständig, wenn zu jeder transfiniten Folge; EM, 1<&<d, 
ein zin existiert mit lim /(x;) < f(x) < lim f(z;) für alle [€ Z]. @. Köthe. 
Kakutani, Shizuo: Some charaeterizations of Euelidean space. Jap. J. Math. 16, 
93—97 (1939). Ab 
Die unitären Räume (Hilbertsche Räume beliebiger Dimension, auch F :klidische 
Räume genannt) werden unter den Banachräumen als die einzigen charakterisiert, 
in denen jeder lineare abgeschlossene Teilraum @ einen Projektionsoperator vom 
Betrag 1 besitzt. Die unitären Räume sind ferner die einzigen, für die die Fortsetzung 
aller beschränkten Linearfunktionen in G auf den ganzen Raum durch eine lineare und 
isometrische Operation geliefert wird. Daraus ergibt sich, daß die von L. Kantoro- 
vitch (dies. Zbl. 11, 74) eingeführten quasikonvexen Banachräume stets unitäre 
Räume sind. G. Köthe (Münster i. W.). 


Fukamiya, M.: On dominated ergodie theorems in Z,(p = 1). Töhoku Math. J. 
46, 150-153 (1939). 

Verf. beweist: Ist T(P) = P, eine eineindeutige, m-treue Abbildung eines Raumes 2 
auf sich, m(Q) < oo, und gehört f(P) zu L,, p >1, so haben die Beträge der Mittel 


n-1 
> f(P,) eine ebenfalls zu L, gehörige Majorante. Auch für n»=1 wird eine Aus- 
0 


sage gemacht und bewiesen. Eine schärfere Aussage in diesem Fall wurde etwas 
früher in der Arbeit von N. Wiener (dies. Zbl. 21, 235) bewiesen. 
E. Hopf (Leipzig). 

Hartman, Philip, and Aurel Wintner: Asymptotie distributions and the ergodie 
theöorem. Amer. J. Math. 61, 977—984 (1939). 

Zwei leicht beweisbare Korollare zum Birkhoffschen Ergodensatz, wenn es sich 
um eine stetige, inkompressible Strömung in einem kompakten Teile 2 eines Eukli- 
dischen Raumes handelt. Erstens, für fast jeden Punkt P hat die Bahnkurve durch P 
eine Verteilungsfunktion. Zweitens, fast jeder Punkt P hat die Eigenschaft: Die mitt- 
lere Verweilzeit Z(P, U) von P, in einer beliebigen Umgebung U von P ist positiv 
(Verschärfung des Wiederkehrsatzes). E. Hopf (Leipzig). 

Niemytzki, V.: Sur les syst&mes de courbes remplissant un espace mötrique. 
(Generalisation des th&or&mes de Birkhoff.) Rec. math. Moscou, N.s. 6, 283—292 
(1939). 

Verf. beschäftigt sich mit Kurvensystemen in einem vollständigen metrischen 
Raum. Ein Kurvensystem im Sinne von Verf. braucht nicht die Schar der Bahn- 
kurven einer stetigen stationären Strömung zu sein, muß aber gewisse Eigenschaften 
besitzen, die auch eine Schar der erwähnten Art besitzt. Von diesen Kurven- 
systemen zeigt Verf., daß eine Reihe von Birkhoffschen Sätzen über Bahnkurven 
auch für sie gilt. E. Hopf (Leipzig). 


Funktionentheorie : 


@ Green, $. L.: Theory and use of the eomplex variable: an introduction. London: 
Sir Isaac Pitman & Sons, Ltd. 1939. VIII, 136 pag. 10/6. 

Polaczek, F.: Sur les polynömes aröolaires. Bul. fac. sti. Cernäufi 12, 328—336 
(1939). 

Als ‚„flächenhaftes Polynom“ (n — 1)-ten Grades bezeichnet man eine Funktion 
der komplexen Veränderlichen z==+:y, für welche die n-te Flächenderivierte 
(vgl. Theodoresco, dies. Zbl.3, 206) identisch verschwindet. Ist f(z) = u(z, y) 
+ wv(z, y), so zeigt Verf., daß u oder v bis auf n? Konstanten durch v bzw. u bestimmt 
sind. Ist /(z,,2) = u(21, %ı, 2, %) + iv(X1, %ı, 2, %) ein flächenhaftes Polynom 
der komplexen Veränderlichen 2, = 2, +iy, und = 2, +i%,, dessen Grad in 2, 
bzw. 2,n, — 1 bzw. n, — 1 ist, so bestimmt u (bzw. v) bis auf (n,n,)* Konstanten die 
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Funktion v (bzw. u). Dieser Satz wird auch auf Funktionen von m Veränderlichen 
verallgemeinert. Gy. v. 82. Nagy (Szeged). 

Aumann, Georg: Die Mittelpunktsverzerrung bei konvexen konformen Abbildungen. 
Math. Z. 46, 80-82 (1940). 

/(z) vermittle eine konforme Abbildung des Einheitskreises E auf ein konvexes 
Gebiet B; zu den beiden Punkten z=-+s werden die Bildpunkte in B und deren 
Mittelpunkt $ {f(s) + f(— s)} betrachtet; diesem entspricht in # ein Punkt m(s, — s). 
Läßt man f(z) alle zulässigen, d.h. konvex abbildenden, Funktionen durchlaufen, 
so füllt m(s, — s) genau den Kreis |m|< |s|? aus. Daher kennt man auch den genauen 
Schrankenbereich, den der Originalpunkt m(z,,2,) des Mittelpunktes der beiden. 
Bildpunkte /(z,) und /(z,) durchläuft, wenn /(z) ein beliebiges einfachzusammen- 
hängendes vorgegebenes Gebiet @, in dem 2, , 2, gegebene Punkte sind, konvex abbildet. 
Der Beweis beruht auf einem allgemeinen Satze über analytische Mittel m(z, ...2,); 
ist nämlich 2, + --- +2, =0 und |z,|<1, so gilt |m(z, ... 2,)| < max |z,|?. 

H.Geppert (Berlin). 

Joh, Kenzo: Theorems on „schlicht“ funetions. II. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., 
III. s. 20, 591-610 (1938). 

(S,) sei die Klasse der in |2|<1 regulären und schlichten Funktionen /,(z) = 
24092? +: +0,12" + ---. Bieberbach bewies |a,|<2 (1) und vermutete all- 
gemein |a,|<n (2). Löwner gelang es zu zeigen, daß tatsächlich |a,|<3 (3) ist. 
Die Schranken (1) und (3) können nicht verbessert werden, da sie von der Funktion 
fı(@) = z(1 — 2)? beide erreicht werden. — Ist ($,) (k=2,3,...) die Klasse der in 

N 
|z2|<1 regulären, schlichten und k-fach symmetrischen Funktionen f(2) = f# (e*) 
=2z 4a, ti 4 Hal, , zr#tl-b..., so folgt aus (1) leicht |a®, ‚|< se worin das 
Gleichheitszeichen von der Funktion f;(z) ; (4) angenommen wird. Ferner 
(2 
gilt nach Fekete und Szegö jaS,; ı| <T e-2i@-DIk+) + = ‚ doch ist die zu- 


gehörige Extremalfunktion im Gegensatz zu der Klasse (S,) von (4) verschieden. 
Diese Erscheinung bezeichnet der Verf. als das Fekete-Szegösche Phänomen. — 


(S$}) (k=1,2,...) sei die Unterklasse der Funktionen von ($;), für welche |f(z)| 
1 


<M*(M>]1)ist. @. Pick hat für die Funktionen (8%) die Koeffizientenabschätzung 
la®, ‚|= = (1 — =) hergeleitet und die zugehörige Extremalfunktion gefunden. Der 


Verf. gibt nun eine Schranke für Mex las; +ı| an, aus welcher (2) und (4) durch den 
s% 


Grenzübergang M — oo erhalten werden können, und weist darauf hin, daß für die 
Klasse (87) schon im Falle k = 1 das Fekete-Szegösche Phänomen auftritt. — Im 
zweiten Teil seiner Arbeit liefert der Verf. einen Beitrag zur Bieberbachschen Ver- 
mutung (2). Er beweist, daß durch eine „infinitesimale Variation“ von f(2)—=z(1 — 2)” 
niemals eine Funktion der Klasse ($,) entstehen kann, für die |a,| >4 wird. Wegen 
näherer Einzelheiten muß auf die Arbeit selber verwiesen werden. (Vgl. dies. Zbl. 
17, 408.) Lammel (Prag). 

Grunsky, Helmut: Koeffizientenbedingungen für schlicht abbildende meromorphe 
Funktionen. Math. Z. 45, 29-61 (1939). 

Über die Ergebnisse dieser Arbeit hat Verf. bereits 1935 auf der Tagung der D.M.V. 


vorgetragen. Hauptergebnis: /, (2)=2+ nn + En +... seiindem endlich vielfach zusanı- 


menhängenden Gebiet ®,, das z = oo enthält, eindeutig und bis auf den Pol bei z= © 
regulär. Das zu /, eindeutig bestimmte Fabersche Polynom f,, von f,, dessen Hauptteil 


bei z = oo gerade 2” heißt, habe dort die Entwicklung fm = 2” + it ee +... 


En 


2 2 
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Dafür, daß /, das Gebiet ®, schlicht abbildet, ist die Gesamtheit der Bedingungen 
m 


m 

Drlayı — du )au| = Doro kutr 

v=1 v=1 
fürm = 1,27..: notwendig und hinreichend, wobei die x beliebige komplexe Größen 
sind. Die b„, und c„, sind dabei nur vom Gebiet ®, abhängige Konstanten, die eng 
mit den Funktionen zusammenhängen, die ®, auf Parallelschlitzgebiete abbilden. 
Ist ®, das Äußere des Einheitskreises, so ist d,, =0 und „=0fürru#v,,=1. 
Die Notwendigkeit folgt aus einer Verallgemeinerung des Bieberbachschen Flächen- 
satzes, wobei auch mehrfach bedeckende Abbildungen verwendet werden (siehe die 
oben erwähnten f„). Der Beweis des Hinreichens ist bedeutend komplizierter. Die 
schlichten Funktionen, für die in den Bedingungen das Gleichheitszeichen gilt, bilden 
®, auf Schlitzgebiete ab, deren Schlitze auf isothermen Scharen algebraischer Kurven 
liegen. Lochs (Kennelbaeh). 

Chuang, Chi-Tai: Etude sur les familles normales et les familles quasi-normales 
de fonetions meromorphes. Rend. Circ. mat. Palermo 62, 1—80 (1939). 

Questa memoria si divide in due parti la prima dedicata alle funzioni olomorfe e la 
seconda alle funzioni meromorfe. La prima parte si divide in quattro capitoli. Nel 
Cap. Isi dä la dimostrazione di un teorema generale sul comportamento di una funzione 
olomorfa nel cerchio unitä, giä precedentemente enunciato dall’A. sotto una forma legger- 
mente diversa (vedi in questo Zbl.18, 223). NelCap.II, valendosi di tale teorema, sidanno 
molti nuovi criteri di quasinormalitä enormalitä per le famiglie di funzioni olomorfe, fra 
i quali possiamo ricordare il seguente: Siam un numero intero positivo e T(F’,F”,..., F%) 
un polinomio omogeneo di grado s negli argomenti indicati tale che, posto F = ef, 
si abbia T = e/[II(f, f’,...,/®) + P(f,f’,...,/®)], con I] monomio di grado d 
e P polinomio di grado inferiore a d. Se le funzioni F(z), olomorfe nel dominio limitato 
e semplicemente connesso D, non si annullano mai in De se per ogni funzione F l’equa- 
zione T(F,F',...,F®) =1haalpiü m radici in D, la famiglia logF(z) & quasinormale 
d’ordine k — 1 al piü in D. — Nel Cap. III vengono stabilite, valendosi di un metodo- 
del recensore, alcune limitazioni per le funzioni, olomorfe nel cerchio unitä, che non 


prendono mai il valore zero e tali inoltre che l’equazione D’a,(@) FF -®(z)—=1 sia 
k=0 


priva di radici [a,(z) funz. olom. ea,(z) = 0]. Da tali limitazioni e da altre piü precise, 
ottenute con un metodo di Milloux, si traggono poi alcuni nuovi eriteri di normalitä che 
generalizzano taluni teoremi del recensore (vedi in questo Zbl. 13, 272) e di Valiron 
(vedi in questo Zbl. 19, 419). — Nel Cap. IV infine ci si vale del teorema del Cap. I 
per studiare alcune proprietä dei dominii riemanniani ricoperti dai valori di una fun- 
zione olomorfa. La seconda parte & divisa in due capitoli. Nel primo si danno aleuni 
eriteri di quasinormalitäa per le famiglie di funzioni meromorfe, di cui uno giä preceden- 
temente enunciato dall’A. (vediin questo Zbl. 18, 143). Nel secondo si dä una generalizza- 
zione di alcuni risultati di Ahlfors (vedi in questo Zbl. 8, 262). ©. Miranda. 

Koebe, Paul: Iterationstheorie der hyperbolischen Uniformisierungsgrößen vom Ge- 
schlecht Null. Ber. Verh. sächs. Akad. Leipzig 91, 135—192 (1939). 

Die Existenz der linear polymorphen Funktionen mit gegebenen Signaturen vom 
Grenzkreis- oder Hauptkreistypus kann durch die Iterationsmethode nachgewiesen 
werden. Dieser in den wichtigsten Fällen fast erstaunlich einfachen vom Verf. her- 
rührenden Methode wird hier eine neue und klare Darstellung gegeben. Vor allem 
verdient es Beachtung, daß die Konvergenzbeweise ohne die bisherige Bezugnahme 
auf das Häufungsprinzip für analytische Funktionen ausgeführt werden. Statt dessen 
werden ganz elementare „Rückungseigenschaften“ der Fundamentaltransformationen 
(Wurzelausziehen) verwendet. — Die Iterationsmethode leitet unmittelbar zum Ziel, 
wenn nicht sämtliche Verzweigungszahlen relativ prim sind. Im entgegengesetzten Falle 
treten zunächst Überverzweigungen auf, welche dann durch besondere Verfahren 
rückgängig gemacht werden. Ahlfors (Helsingfors). 
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Kondö, Motokiti: Sur les operations analytiques des fonetions. Proc. Imp. Acad. 
Jap. 15, 193--199 (1939). 

@ Biernacki, M.: Les fonetions multivalentes. (Actualitös seient. et industr. 
Nr. 657.) Paris: Hermann & Cie. 1938. 66 pag. Fres. 20.—. 


Zygmund, Antoni: Sur un theor&me de M. Fejer. Bull. Sömin. math. Univ. Wilno 
Nr 2, 3—12 (1939). 

L’au. demontre le th&oreme suivant: Soit (1) /(z) = a]2 + a2? + --: le develop- 
pement de Taylor d’une fonction f(z) reguliere dans le cercle |2|<1 et soit /’ un 
domain contenu dans ce cercle et limit& par une courbe de Jordan ayant l’arc 2 = e®, 
&« =06=f, commun avec la eirconference |2| =1. Si les coefficients «a, tendent vers 0 


et si Pintögrale double [ f |?’(oe)|?odod® est finie, alors la serie (2) Di a„eind con- 
R n 


verge presque partout sur larcx <9= ß. Si de plus la fonction /(z) est continue en 
tout point interieur ou frontiere du domaine J', la serie (2) converge uniform&ment sur 
tout arc («’, ß’) interieur ä (&, ß). De plus si l’on remplace la condition a, = o(l) par 
la condition a, = o(n?), y=>0, le theor&me reste vrai, pourvu que l’on y remplace 
simultanement le mot ‚„converge“ par „sommable (C,y)“. N.Obrechkoff (Sofia). 

© Mandelbrojt, S.: La rögularisation des fonetions. (Actualites seient. et industr. 
Nr. 733.) Paris: Hermann & Cie. 1938. 40 pag. Fres. 12.—. 


Amerio, Luigi: Sulle condizioni di validitä dei metodi di sommazione di Gronwall. 
Ann. Mat. pura appl., IV.s. 18, 239—259 (1939). 

L’au. donne une gen£ralisation de la sommation de Gronwall (Ann. of Math. 33; ce 
Zbl. 3, 55) relative aux conditions imposees aux fonctions utilistes. Soit z = f{w) une 
fonction holomorphe pour |w| <1 continue dans |w| <1, qui &tablit une correspon- 
dance conforme et biunivoque entre |w| << 1 et un domaine D dans le plan de z sim- 
plement connexe, de maniere que /(0) = 0, f(l1) = 1. Le contour ! de D est suppose une 


ligne de Jordan, D=D-+I. Soit g(w) = D)b„w" une autre fonction holomorphe 

dans |w|<1. La serie (1) Ta, est dite able (f, 9) si la suite V„, definie par 

u) I a, ze AR iond vers une limite, lorsgque n— oo. Il demontre les 

series: 1. Soit 9(2) Zar holomorphe dans D et soit la ligne I rectifiable. 
) 


Alors la serie (1) est sommable (f, (1 — w)*), & >0, avec la somme o(l). 2. On a 
le m&me resultat si 9(z) est holomorphe dans D, a =1, et I est rectifiable autour 
del. 3. Dans le cas x > 1 il suffit que @(z) soit holomorphe dans D et continue dans D. 
Ensuite il trouve les conditions sous lesquelles une serie sommable (f, (1 — w)*) 
sera aussi sommable (f, g), et gen£ralise les thöoremes 1., 2., 3. Dans la derniere partie 
de son travail il s’occupe du prolongement analytique de la serie de Taylor dans 


l’&toile de Mittag-Leffler par cette möthode. N.Obrechkoff (Sofia). 
Sewell, W. E.: Integral approximation and continuity. Töhoku Math. J. 46, 75—78 
(1939). 


Siano: C una curva di Jordan chiusa e rettificabile del piano complesso 2; C 
insieme chiuso e limitato che ha per contorno 0; w=f(z) una rappresentazione 
conforme del complementare di € sull’insieme |w| >1; Cr la curva immagine della 
eirconferenza |w|= R(R >1); Or l’insieme chiuso e limitato che ha per contorno (7. 
L’A. dimostra il seguente teorema: Se, detta /(z) una funzione definita su O, si puö, 
per ogni n intero positivo, trovare un polinomio P„(z) per il quale si abbia 

M 
freie - Pa@plasl<zersrnnge 9<e=l, p>0, R>ı, 


[0 


154 


essendo w(z) una funzione continua e positiva su C, k un intero non negativo ed M 
una costante indipendente da n, allora la successione dei polinomi P„(z) converge 
uniformemente in Cr verso una funzione f,(z) che su C' coincide quasi ovunque con 
f(x) e su Or & dotata di derivate k-esime continue. Evidentemente se f(z) & analitica 


in C, f,(z) rappresenta il suo prolungamento in Cr. ©. Miranda (Torino). 

Reijnierse, J. M.: Sur la limite d’une suite de polynömes. Nieuw Arch. Wiskde 20, 
39—47 (1939). 

Fortsetzung einer früheren Note [Nieuw Arch. Wiskde 19, 241—248 (1938); ds. Zbl. 
18,207]. Es handelt sich, allgemein zu reden, um Zerlegungen der Ebene in (höchstens) 
abzählbar viele Teile T, derart, daß zu beliebigen f,(z), wobei f,(z) in einer offenen 
Obermenge von X, holomorph ist, eine Polynomfolge existiert, welche, bis auf gewisse 
Ausnahmepunkte, in T, gegen f, konvergiert, v=1,2,... Speziell sind hier die 7, 
(höchstens) abzählbar viele paarweise fremde Gebiete O, sowie abgeschlossene Teile 5, 
des Komplementes von $=)0,. Die Menge X der Ausnahmepunkte ist fremd zu S 
und kann, im Rahmen einer bestimmten Konstruktionsvorschrift, beliebig gewählt 
werden. Ferner wird u.a. eine hinreichende Bedingung angegeben dafür, daß A 
leer gewählt werden kann. Haupt (Erlangen). 

Inoue, Masao: Sur Papproximation des foncetions continues par des fonctions har- 

moniques. Proc. Imp. Acad. Jap. 15, 177—181 (1939). 
Inoue, Masao: Sur Papproximation des fonctions continues par des fonctions har- 
moniques. II. Proc. Imp. Acad. Jap. 15, 211—213 (1939). 

Es sei F eine abgeschlossene beschränkte Punktmenge in der 2-Ebene. Es wird 
gefragt, unter welchen Bedingungen jede reelle stetige Funktion /(z) auf F durch eine 
gleichmäßig konvergente Folge von harmonischen Funktionen approximiert werden 
kann. Verf. stellt eine hinreichende Bedingung auf, die in der zweiten Note folgende 
geometrische Form erhält: In beliebiger Nähe von jedem z € F gibt es ein 2*, so daß 
jede Peripherie um 2* vom Radius =d einen zu F fremden Punkt enthält. Hierbei 


ist d eine nur von F abhängige Konstante. — Außerdem wird ein Satz von Leja 
[Ann. Soc. Polon. math. 17 (1938); dies. Zbl. 19, 261] über die Lösung des Dirichlet- 
schen Problems verallgemeinert. Ahlfors (Helsingfors). 


Gorny, A.: Contribution & l’ötude des fonetions derivables d’une variable reelle. 
Acta math. 71, 317—8358 (1939). 

Les deux premiers chapitres donnent des demonstrations detaillees de resultats 
contenus dans deux notes des ©. R. Acad. Sci., Paris 206 (ce Zbl. 18, 300 et 19, 72). 
Dans le troisieme chapitre on trouve une demonstration du th&or&me: Si f(x) est sur 

+00 


tout l’axe des x repr&sentable par une integrale convergente ji e?!dV (t), ou Wk) est 


00 
une fonction croissante et born&e, et possede une derivee d’ordre n de module införieure 


a M„, on a, quelque soit & >0, V(t +0) - V)< ar nn ou c(&) est independante 


de n (cf. Gorny, C.R. Acad. Sci., Paris 206; ce Zbl.18, 130). Le dernier chapitre 
donne quelques propositions sur la derivabilite nme d’une fonction d’une variable 
reelle, limite d’une suite de fonctions analytiques; e.a.: Soit F„(z) une suite de fonc- 
tions holomorphes dans un domaine D contenant un segment [a, b] de l’axe reel; sur 
[a, b] F„(x) convergera vers F(z) et on aura |F„(2)|< M„sizE D, |F,(z) — F(2)|< m, 
poura=xz=b, oü, M;! et m, tendent en decroissant vers 0. S’il est possible d’extraire 
une suite partielle d’indices {n,} telle que la serie Im, (log Ny+1)* converge, F(x) 


p 

possedera une derivee continue d’ordre k en tout point interieur de [a,b]. L’approxi- 
mation exigee dans ce th&oreme pour les differences |F„(x) — F(x)| est bien moindre 
lorsque les fonctions de la suite ne s’annulent pas dans le voisinage de [a,b]. De ces 
derniers th&oremes on peut deduire les propositions connues de 8. Bernstein et 
de la Vall&e Poussin sur la derivabilite des fonctions d’une variable reelle suivant la 
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oature de leur meilleure approximation par des polynomes ou des expressions trigono- 
metriques. J. Ridder (Groningen). 


Cartan, Henri: Sur les inegalit&s entre les maxima des dörivses successives d’une 
fonetion. ©. R. Acad. Sci., Paris 208, 414—416 (1939). 

Sia f(x) una funzione denita; in un intervallo I, ivi dotata di tutte le derivate 
successive. Se una successione di numeri positivi A, (finiti od infiniti) soddisfa alla 
condizione che, ad ogni punto x, di I si possa associare un 0 > 0 finito ed un intorno V 
di x, tali che, per ogni = appartenente a VI, sia |/M(2)|<0”A,, si dice che f(x) 
appartiene alla classe {A,}. L’A. studia il seguente importante problema d’equi- 
valenza (di Carleman), che trae origine dallo studio delle funzioni quasianalitiche: 
a quali condizioni devono soddisfare i coefficenti A,„, 4/, di due successioni, affinche la 
classe {4,„} sia contenuta nella classe {4}}? L’A. risolve questo problema in certe 
ipotesi particolari: per es. nell’ipotesi che la classe {A,} contenga tutte le funzioni 
analitiche e che l’intervallo / sia aperto. Enuncia pure le condizioni necessarie e suffi- 
cienti affinche una classe {A,} coineida con quella delle funzioni analitiche. 

Tullio Viola (Roma). 

Cartan, Henri, et Mandelbrojt, Szolem: Solution du problöme de Carleman pour 
un intervalle ouvert fini. C. R. Acad. Sci., Paris 208, 555—558 (1939). 

Gli AA. approfondiscono i risultati esposti nella nota preced., risolvendo comple- 
tamente il problema enunciato, nel caso che l’intervallo / sia aperto e finito. La riso- 
luzione & ottenuta applicando un particolare procedimento detto di „regolarizzazione 
«sponenziale‘ delle successioni di coefficienti A,„, giä studiato da S. Mandelbrojt, 
la regulation des fonctions (questo Zbl. 22, 153). Tullio Viola (Roma). 


Cartan, Henri: Solution du probleme de Carleman pour un intervalle ferm& fini 
C. R. Acad. Sci., Paris 208, 716—718 (1939). 

Proseguendo nella ricerca precedente, I’A. risolve il problema di Carleman, 
nel caso che l’intervallo finito I sia chiuso o semiaperto. La risoluzione viene 
enunciata in forma perfettamente identica a quella relativa all’intervallo / aperto: 
ne differisce solo per il procedimento di regolarizzazione, qui dato per la prima volta, 
ad imitazione di quello esponenziale sopra ricordato. Tullio Viola (Roma). 

Mandelbrojt, Szolem: Quelques nouvelles considerations sur les elasses de fonetions 
dont les derivees sont bornees. C. R. Acad. Sci., Paris 208, 1202—1204 (1939). 

La nota rientra nell’ordine di idee delle tre precedenti. L’A. introduce la defini- 
zione di ‚„celasse {A,} derivabile in un intervallo aperto I“: una tale classe öontiene la 
derivata f’(x) di ogni funzione f(x) ad essa appartenente, relativamente all’intervallo 
aperto I. Viene determinata una classe alla quale appartiene il prodotto di due fun- 
zioni, che appartengano, in uno stesso intervallo aperto I, ad una stessa classe deri- 


vabile in I. Tullio Viola (Roma). 
Mandelbrojt, Szolem: Sur une propriet& remarquable des fonetions indefiniment 
derivables. C. R. Acad. Sci., Paris 208, 1780—1783 (1939). Beh 
Ist M„ (n=0,1,...) eine Folge positiver Zahlen mit divergenter > M,„ " ‚so 
n=1 


ist nach Denjoy bekanntlich (vgl. z.B. Carleman, Les fonctions quasianalytiques.. 
Paris 1926. 8.21ff.) die Klasse {M,„} derjenigen Funktionen f(x) (a <x<b), zu 
denen es je eine Konstante K mit |/®(z)|< K"M,, gibt, quasianalytisch. Verf. nennt 
hier eine einzelne, im abgeschlossenen Intervall [a, b] erklärte, einer solchen Klasse 
{M,„} angehörige Funktion, in [a, b] vom „stark quasianalytischen Typ“ (abgekürzt: 
st. qu. Typ) entsprechend sinngemäß für offene Intervalle (a, 5). Er gibt mit den Grund- 
zügen eines Beweises den Satz, daß jede in |a, b] unbeschränkt differenzierbare Funk- 
tion sich in (a, b) als Summe zweier Funktionen vom st. qu. Typ darstellen läßt. Ferner: 
Jede in [a — &e, b + &] unbeschränkt differenzierbare Funktion, deren sämtliche Ab- 
leitungen in z, € (a, b) verschwinden, ist in [a, b] Differenz zweier Funktionen vom 
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st. qu. Typ, deren Ableitungen in x, übereinstimmen. Dieser Satz ergänzt zusammen 
mit einem weiteren, verwandten die früher (von San Juan, 0. R. Kongreß Oslo 1936, 
2,9496) gegebene verneinende Antwort auf die von Carleman (a. a. O. 8. 77) auf- 
geworfene Frage, ob zwei Funktionen vom st. qu. Typ, die an einer Stelle alle Ableitungen 
gemein haben, notwendig identisch sein müssen. Hermann Schmidt (Jena). 

Bochner, $., and A. E. Taylor: Some theorems on quasi-analytieity for functions 
of several variables. Amer. J. Math. 61, 303—329 (1939). 

The following theorem due to Denjoy and Carleman plays a fundamental röle 
in the theory of quasi-analytic functions: Let f(x) be a real valued function possessing 
derivatives of all orders on the interval J = [a, b]. I£ f(x) and all its derivatives have 
the value zero at a point of J and if there exists a sequence m, of positive numbers 

1 , 


such that I'm, ” diverges and |” (x)| < m, in J then /(x) vanishes identically in J. — 
The authors give various extensions of this theorem to functions of several variables. 
The above theorem holds for example also for functions defined in a connected domain R 
of the k-dimensional Euclidean space E; in the following form: Let f and all its partial 
derivatives vanish at a point of R and suppose that 


Siutalfen 


ER oa Re, 
(where a,,@,,...,a, are summed independently from 1 to k; Yon me co) then f 
vanishes identically in R. — An other generalisation for Z, is the following. Let U be 
such a subset of E, which has the following property: every analytic function which 
has the value zero at all points of U must vanish identically in E,. Let A be the 


1 


k 
2 
Laplace operator, i.e. Af= > =. Suppose now that f(x), Af(z), 4?f(x),... all 
h 
h=1 
exist and have the value zero at every point of the set U and suppose that | A”/(x)| < m, 
1 


(in E,) where I'm, ” diverges. Then f(x) vanishes identically in Z,. — Both theorems 
are generalised also to Riemannian spaces. The case of spaces V, of constant positive 
curvature (i. e., the unit spheresin E,,,,k= 2) is particularly discussed (the Laplace 
operator is thereby replaced by the Laplace-Beltrami operator for spheres). Also 
a generalisation to Banach spaces is possible. Bela de Sz. Nagy (Szeged). 


Geometrie. 
Elementargeometrie, Vektorrechnung, Darstellende und projektive Geometrie: 


& Siddons, A. W., and K. S. Snell: Introduction to geometry. Cambridge: Univ. 
press 1939. VIII, 166 pag. 2/3. 

© Shively, Levi S.: An introduetion to modern geometry. New York: John Wiley 
& Sons, Inc., a. London: Chapman & Hall, Ltd. 1939. XI, 167 pag. 10/-. 

Leemans, J.: Triples de points ayant le m&me barycentre. Mathesis 53, 223-227 (1939). 

Thebault, M. V.: Sur les cereles assoei6s & un triangle. Bull. sci. Ecole polytechn. 
Timisoara 9, 17—21 (1939). 

. Es handelt sich um Kreise, für welche die Potenzen der Ecken eines geg. Dreiecks 
die Form kl?, km?, kn? haben, wo k ein Parameter und 12, m?, n? geg. Größen sind, und 
um den Ort der Mittelpunkte für veränderliches k. Ein besonderes Ergebnis ist der 
Satz: Sind A’, B’, 0’ und 4”, B’, C”’ die Mittelpunkte der über den Seiten von AA BC 
nach außen bzw. nach innen errichteten Quadrate, so ist der Feuerbachsche Kreis des 
AA BO konzentrisch zu den Orthogonalkreisen der Kreise (A, AA’), (B, BB'),(C, CC’) 
und (4, 4A”), (B, BB"), (0, CC”). Fladt (Tübingen). 
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Loria, Gino: Triangles &quilateraux deriv&s d’un triangle queleongue. Math. Gaz. 
23, 364—372 (1939). 

Deux exemples d’une construction qui mene d’un triangle quelconque & un triangle 
equilateral. 1° Les centres des trois triangles &quilateraux construits exterieurement 
(interieurement) sur les cötes d’un triangle sont les sommets d’un triangle &quilat£ral. 
2° Le triangle de Morley, construit & l’aide des trisectrices. D&monstrations: l’auteur 
donne l’expression de la longueur d’un quelcongue des cötes du triangle nouveau; 
cette expression est symetrique par rapport aux elöments du triangle primitif. 

O. Bottema (Deventer, Holl.). 

Gibbins, N. M.: Mutuality. Math. Gaz. 23, 342—348 (1939). 

Es werden folgende Sätze der Dreiecksgeometrie elementar bewiesen: Wird ein Punkt P 
an den Seiten BC, CA, AB eines Dreiecks ABC nach X, Y,Z gespiegelt, so laufen die Lote 
von A, B,C auf YZ, ZX, XY durch denselben Punkt P’ hindurch; die drei Kreise BXC, 
COYA, AZB haben einen Punkt Q gemein. Die Beziehungen zwischen ?, P’ und P,Q sind 
reziprok. Es folgen daraus weitere Sätze: Der Kreis X YZ enthält Q; wird Q an BC, CA, AB 
nach X,, Y,, Zı gespiegelt, so geht der Kreis X, YıZ, durch P hindurch; die Mittelpunkte 
der beiden Kreise X YZ, X, Y,Z, sind P’und Q’, wo Q’ aus Q ebenso wie P’ aus P entsteht, und 
die zwei Punkte’ P’, Q’ entsprechen sich in der Transformation durch reziproke Radien, die 
von dem Kreise A BC definiert wird; die drei Kreise ABC, XYZ, X,Y,Z, gehören einem 
Büschel an. E.@. Togliatti (Genova). 

Goormaghtigh, R.: Sur les triangles de Poncelet. Mathesis 53, 259—276 (1939). 

Verf. wendet seine komplexe Koordinaten benützende Methode (dies. Zbl. 20, 386), 
die zur Untersuchung gewisser Dreieckseigenschaften geeignet ist, auf solche Dreiecke an, 
die einem festen Kreis eingeschrieben sind, und deren Seiten einen festen Kegelschnitt berühren. 
Er findet so zahlreiche Sätze hauptsächlich über geometrische Örter. @.Hajös (Budapest). 


Kodl, Otakar: Das Malfattische Problem. Cas. mat. fys. 69, H. 1, D 1—D5 (1939) 
[Tschechisch]. 


Malfatti veröffentlichte für seine Berührungsaufgabe eine analytische Lösung, bei 
welcher er zu drei quadratischen Gleichungen mit drei Unbekannten gelangte. Er gab auch 
deren Auflösung in symmetrischer Gestalt an, nicht aber den Weg, auf welchem diese Lösungen 
erhalten werden (vgl. A. Adler, Theorie d. geom. Konstr., S. 11. Leipzig 1906.) Verf. gibt 
eine rein algebraische Auflösungsart des Gleichungssystems, die zu den Ergebnissen Malfattis 
führt. W. Schmid (Brünn). 


Robinson, R. T.: On pedal tetrahedra. Edinburgh Math. Not. Nr 31, 4—8 (1939). 

I£ O is the ortho-centre of the tetrahedron A BCD with its opposite edges perpen- 
dicular, three lines PP,, QQ9, and RR, can be drawn through O to meet the edges 
AD, BCin Pand P, etc. The planes PQR, PQ,R, etc. are the faces of a tetrahedron 
A,B,C,D; called here the edge-pedal tetrahedron of ABCOD. O is the centre of the 
inscribed sphere and A, B, C, D are the centres of the e-scribed spheres of 4A, B,C,D;. 
The edge-pedal tetrahedron is similar and similarly situated to the tetrahedron formed 
by the tangent planes to the sphere ABOD at the points ABCD. O. Bottema. 

Nannei, E.: Sulla costruzione dell’ettagono regolare e di altri poligoni di n lati 
(n >77. Period. Mat., IV.s. 19, 245—259 (1939). 

Beziehungen zwischen Diagonalabschnitten in einem regelmäßigen n-Eck. Nähe- 
rungskonstruktionen fürn =9undn =11. O. Bottema (Deventer-Niederlande). 

Popovieiu, Tiberiu: Beziehungen zwischen den Seiten ein- und umbeschriebener 
regelmäßiger Vielecke. Gaz. mat. 45, 232—238 (1940) [Rumänisch]. 

Es sei (1) %,,%,.. ., Um, . . . eine Folge positiver monoton abnehmender Zahlen. 
Es sei femer Ay, = % — %1, Au = Ay — Ay, Au = Au — Atyyrıs. >; 
dann ist die Differenz n-ter Ordnung 


I = u — (1) wer Es (3) Ur + te Yün- 
Die Folge (1) soll vom n-ten Grade monoton heißen, wenn die Differenzen A’u, positiv 
sind füri=1,2,...,n;k=1,2,..., und die Folge soll total monoton heißen, wenn 
alle Differenzen A’u, ?=1,2,..., positiv sind. — Sind a„, m=2,3,..., die 


Seiten regelmäßiger, einem gegebenen Kreis einbeschriebener m-Ecke, so ist die Folge 
Ay, @g,.. .,@, monoton fallend, und es gilt der Satz: Zu jeder gegebenen natürlichen 
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Zahl n kann man eine andere von n abhängige natürliche Zahl p derart finden, daß die 
Folge a,, @p41,---»@m,... vom n-ten Grade monoton ist. Für die Abhängigkeit 
der Zahl p von n werden einige Folgerungen entwickelt. — Sind b„, m=3,4,..., die 
Seiten regelmäßiger, einem gegebenen Kreis umbeschriebener m-Ecke, so gilt der 
Satz: Die Folge bz, da, -. -, dm; » . ist total monoton, d.h. es ist 


PB (2) el 
Max Zacharias (Berlin). 

Vacea, Giovanni: Pentagono regolare e dodecaedro regolare. Boll. Un. Mat. ital., 
II. s. 2, 66-70 (1939). 

Satz I: Einer Kugel sei ein Würfel einbeschrieben. Wenn man ein über einer 
Würfelkante konstruiertes gleichseitiges Dreieck um diese Kante rotieren läßt, bis die 
Spitze des Dreiecks in die Kugelfläche fällt, so bilden die Verbindungslinien dieser Spitze 
mit den beiden nächstliegenden Würfelecken den Winkel eines ebenen regelmäßigen Fünf- 
ecks. — Satz II: Die Verbindungslinie der Mittelpunkte zweier benachbarter Flächen 
eines einer Kugel einbeschriebenen Würfels trifft die Kugelfläche in zwei Punkten. Die 
Verbindungslinien irgendeines dieser beiden Punkte mit den beiden nächstliegenden 
Würfelecken bilden den Winkel einesregelmäßigen Fünfecks. — Satz III: Die Seiten eines 
Quadrats, eines regelmäßigen Zehnecks und eines regelmäßigen Sechsecks in einem und 
demselben Kreis lassen sich zu einem Dreieck zusammensetzen, dessen stumpfer Winkel 
vier Drittel eines rechten beträgt. Max Zacharias (Berlin). 

Richmond, H. W.: An extension of de Longehamps’ chain of theorems. Proc. 
Edinburgh Math. Soc., II. s. 6, 78—84 (1939). 

‚ Points, n in number, A, B,C,..., are taken at random in a plane and through 
each is drawn a line in a random direction. 1. Two points A, B define a circle S(A B) 
which passes through A, B and the intersection of the random lines through A and B. 
Its centre is (AB). 2. Three points A, B, C define three circles S(BC), S(CA), S(AB), 
and three centres (BO), (CA), (AB). The three circles meet in a point P(ABC); 
the three centres lie on a circle S(A BC), whose centre is (ABC). 3. Four points 
4A,B,C,D define four circles such as S(BC'D) and four centres such as (BCD). The 
four circles meet in a point P(ABCD), the four centres lie on a circle S(ABCD), 
whose centre is (ABCD), etc. The chain of theorems may be continued indefinitely. 
The author gives a proof by means of complex numbers. If the random lines are con- 
current we have de Longchamps’ chain. O. Bottema (Deventer, Holl.). 

Fejes, L.: Über einen geometrischen Satz. Math. Z. 46, 83—85 (1940). 

Verf. beweist elementar den folgenden Satz: In einem ebenen Gebiete vom Flächen- 
inhalt # sei eine Folge &,(v = 2,3,...) von Punktsystemen aus je v Punkten gelegen; 
dann läßt sich aus jedem ©, ein Punktepaar mit dem Abstand d, herausgreifen derart, 


y3 


daß lim vd? < are F ausfällt; die Konstante 2 ist durch keine kleinere ersetzbar. 


Will man daher im vorgegebenen Gebiet n(> oo) Punkte so verteilen, daß jeder Punkt 
möglichst weit von den anderen absteht, so pflastere man das Gebiet mit gleichseitigen 


Dreiecken der Seitenlänge lg: und verteile die Punkte auf die Dreiecksecken. 
H.Geppert (Berlin). 
© Lohr, Erwin: Vektor- und Dyadenrechnung für Physiker und Techniker. (Arbeits- 
methoden d. mod. Naturwiss.) Berlin: Walter de Gruyter & Co. 1939. XV, 411 8. u. 
34 Abb. geb. RM. 18.—. 

Dieses Buch enthält eine hauptsächlich auf physikalische Anwendungen zugeschnittene 
Darstellung der Vektoren- und Dyadenrechnung. Das Ganze gliedert sich in 3 Teile, wovon 
der 1. die Arithmetik und Algebra extensiver Größen, der 2. die Analysis derselben und der 
3. die physikalischen Anwendungen behandelt. Zunächst wird der Vektorbegriff eingeführt 
und ein Vektor durch die Gesamtheit aller seiner Projektionen auf beliebige Achsenrichtungen 
gekennzeichnet. Dadurch. daß das Produkt eines Vektors mit einem Skalarprodukt a(bn) 
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als Multiplikation des Symbols {a; b} mit dem Vektor n aufgefaßt wird, definiert man nach 
Gibbs die einfache und durch sinngemäße Summenbildung solcher Symbole die komplette 
Dyade. Eine Dyade ist somit andererseits auch ein linearer Operator, der, auf Vektoren rechts 
oder links angewandt, wieder zu Vektoren führt. Mittels der antisymmetrischen Dyade, die 
sich im R, auch als Vektor auffassen läßt, wird dann das Vektorprodukt zweier Vektoren ein- 
geführt. Es folgen weitere Regeln für das Rechnen mit Produkten von Dyaden, die Einführung 
der Cayley-Hamiltonschen Gleichung mit ihren invarianten Koeffizienten. Schließlich werden 
auch Größen nächst höherer Stufen, wie Triaden, Tetraden usw. definiert, die sich als Summen 
symbolischer Ausdrücke der Art {a;b;c} usw. ergeben und durch Anwendung auf Vektoren 
zu Dyaden, allgemein zu Größen der nächstniederen Stufe führen. Im II. Teil wird dann die 
Analysis der extensiven Größen behandelt. Hier werden Differential- und Integraloperationen 
eingeführt und auf Vektor- und Dyadenfelder angewandt; es findet sich eine Ableitung der 
Formeln von Gauß und Stokes, und Quellen- und Wirbelfelder werden eingehend behandelt. 
Hierbei kommt die Bestimmtheit eines Vektorfeldes aus seinen Quellen und Wirbeln zur Sprache, 
Linien- und Flächenwirbel werden eingeführt, und die Äquivalenz zwischen Wirbellinien und 
Doppelschicht wird bewiesen. Im III. Teil findet sich ein kurzer Streifzug durch die gesamte 
Physik, soweit die Begriffsbildungen der Vektor- und Dyadenrechnung dort Anwendung 
finden. Nach einem kurzen Abriß der Differentialgeometrie, die dieser Behandlungsart bereits 
in dem Lehrbuch von Blaschke unterzogen worden ist, findet man die grundlegenden Begriffs- 
bildungen der Elastizitätslehre, Hydrodynamik, der Elektrizitätslehre und der elektromagne- 
tischen Lichttheorie. Der Schluß enthält schließlich einen Abriß der Rechenmethoden der 
Quantenmechanik. Im Ganzen liegt somit hier ein äußerst reichhaltiges und vielseitiges 
Buch vor, das durch eine gleichartige methodische Behandlung verschiedene Gebiete der Mathe- 
matik und Physik miteinander verknüpft. In seinen rein mathematischen Entwicklungen 
bringt es stofflich nichts Neues, sondern zeichnet sich mehr durch die Art der Darstellung aus, 
die rasch zu den wesentlichen Begriffsbildungen führt. Das Hauptziel des Buches ist, den 
Physiker und. Techniker, besonders an Hand einzeln durchgerechneter Spezialfälle, von der 
Nützlichkeit der Vektor- und Dyadenrechnung zu überzeugen und ihn weitgehend damit ver- 
traut zu machen. Burau (Hamburg). 


Frenkian, Aram M.: La definition de la ligne droite. Bul. fac. sti. Cernäufi 12, 
238—245 (1939). 


Strubecker, Karl: Beitrag zum Pohlkesatz. S.-B. Akad. Wiss. Wien Ila 148, 
107—110 (1939). 

Für die schon oft behandelte Aufgabe, ein rechtwinklig-gleichschenkliges Dreibein 
(Achsenkreuz) aus einem gegebenen Schrägriß zu rekonstruieren, wird eine interessante 
neue Lösung angegeben, bei der jeder Schritt eine unmittelbare räumliche Bedeutung 
erhält. J. Krames (Wien). 

Melchiorri, @.: Rappresentazione in prospettiva di una figura su piano verticale 
senza far uso dei punti di fuga. Boll. Un. Mat. ital., II. s. 2, 71—73 (1939). 

Es wird elementar eine Methode entwickelt, Figuren einer vertikalen Ebene in 
technischer Perspektive darzustellen, auch wenn der Neigungswinkel der Ebene gegen 
die Bildebene klein ist, der Fluchtpunkt der Horizontalen der Ebene daher aus dem 
Zeichenblatt weit hinausfällt. Die Methode besteht darin, daß die projizierende Ebene 
durch eine darzustellende vertikale Kante um ihre Bildspur, d.i. das perspektivische 
Bild der Kante, in die Bildebene umgelegt wird. Die Entfernungen des umgelegten 
Projektionszentrums und der umgelegten Kante von der Umlegungsachse werden einem 
Hilfsgrundriß entnommen. W. Schmid (Brünn). 

Giovanardi, M.: Sulla prospettiva (conica e eilindrica) delle superfieie di rotazione. 
Accad. Sci. Fis. e Mat. Napoli, Rend., IV.s., 9, 99—107 (1939). 


Verf. will den Riß einer Drehfläche & auf eine vorgegebene Ebene von einem eigent- 
lichen oder uneigentlichen Zentrum V aus, d.h. die Konstruktion des scheinbaren Randes 
von & von V aus auf eine Ebene, konstruieren. Er benutzt, wie üblich, die Methode der 
Hilfshüllen (oder auch der Hüllenflächen), indem er & als Hülle der längs der einzelnen 
Parallelkreise berührenden Kugeln oder Kegel betrachtet. Der Kernpunkt des Verfahrens 
besteht in der Bestimmung der Figurenelemente, die zu der durch die Achse a von 2 und 
den Punkt V gehenden Ebene gehören, und in der Abbildung dieser Ebene auf die Horizontal- 
ebene, auf der voraussetzungsgemäß die Achse a senkrecht steht. Hiernach genügt eine leichte 
Hilfskonstruktion, die sich des Höhenverfahrens bedient, und die auch in einer anderen als 
der Rißebene ausgeführt werden kann, was für die Praxis immer recht zweckmäßig ist. — 
Es werden getrennt behandelt die Fälle, in denen V eigentlicher Punkt ist, und ‚die der zylin- 
drischen, senkrechten oder schiefen Perspektive. Insgesamt ist die Konstruktion recht ein- 
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fach und bietet manchen Vorteil vor der vom Verf. in einer früheren Arbeit [Accad. Sci. Fis. 
e Mat. Napoli, Rend., IV s., 3 (1933)] angegebenen Konstruktion. Campedelli (Firenze). 

Weiss, E. A.: Suites de points en eorrespondance trilinsaire. Ann. Fac. Sci. Univ. 
Toulouse, IV.s. 2, 145—154 (1938). 

Das von (. Le Paige aufgestellte vollständige System von invarianten Bildungen 
einer binären Trilinearform wird vom Verf. als System von simultanen Invarianten 
dreier Punktreihen gefaßt. Durch passende Abbildung dieser Punktreihen in R,, R, 
bzw. R, entstehen Sätze aus der projektiven Geometrie dieser Räume. Man erhält 
auf diesem Wege in R, z.B. die invariantentheoretische Bedeutung der Sätze von 
Menelaus und Ceva. In R, wird die Lage der Segreschen Konfiguration von fünf 
assoziierten Geraden vom selben invariantentheoretischen Standpunkt aus untersucht. 
Man gewinnt eine einfache Konstruktion der fünften Geraden des Systems sowie die 
geometrische Deutung eines von R. Weitzenböck gefundenen quadratischen Kom- 
plexes. D. Barbilian (Bucuresti). 

Deaux, R.: Sur les homographies ternaires permutables. Mathesis 53, 227—233 
(1939). 

Reye hat bekanntlich die Untersuchung der vertauschbaren Homographien auf die- 
jenige gewisser Paare involutorischer Transformationen zurückgeführt. Mit Benützung 
der imaginären Geometrie hat neuerdings Juel diese Frage direkt behandelt (Vorl. ü. 
proj. Geom., 8. 107; dies. Zbl. 9, 367). Verf. gibt einen dritten direkten Weg zur Behand- 
lung der Frage an. Er stützt sich dabei auf Überlegungen, die der reellen projektiven 
Geometrie angehören, in der die imaginären Elemente im Sinne von v. Staudt nicht 
ausgeschlossen sind. Die Beweisführung ist rein synthetisch. M. Steck (München). 

Kärteszi, F.: Anwendungen einer geometrischen Abbildung. Mat. fiz. Lap. 46, 
146—151 u. dtsch. Zusammenfassung 151 (1939) [Ungarisch]. 

Die Zentralprojektionen jener Sehnen einer 0°, zwischen deren 6 Linienkoordinaten 
eine linear-homogene Gleichung besteht, bilden einen Linienkegelschnitt. So entsteht 
eine (1, 1)-Beziehung zwischen der Menge der genannten linearen Komplexe und der 
Kegelschnittmenge einer Ebene. Dadurch werden gewisse Kegelschnittsätze (z.B. 
ein Ponceletscher Schließungssatz) fast rein anschaulich beweisbar. @. Hajos. 


Algebraische Geometrie: 


@ Beaudoin, P.: Les ovales de Descartes et le limagon de Pascal. Paris: Vuibert 
1938. 144 pag. Fres. 20.—. 


Miyazaki, Sadataka: Doppelberührungslehre der Kurven zweiter Ordnung. I. Jap. 
J. Math. 16, 135—147 (1939). 

Verf. entwickelt eine Geometrie der Kegelschnitte und Geradenpaare, deren 
Grundrelation die „Doppelberührung“ ist. Sind X, quadratische, L, lineare Formen, 
also K;,=0 Kegelschnitte, so bestimmt die Identität X), = &K,-+ L? die Doppel- 
berührung von X, und X, bezüglich der Geraden Z. Verf. beginnt mit einigen Sätzen, 
die die Sonderstellung der Geradenpaare regeln. Ein Kegelschnitt X, der zwei andere 
Kegelschnitte X,, X, doppelt berührt, genügt den Identitäten K=aK, + L/=bK,-+L}; 
zu ihm gehört das Geradenpaar L} — L3. Die Gesamtheit solcher Kegelschnitte bei 
festem Geradenpaar ist eine „GDM.“ (gleichartige Doppelberührungsmannigfaltigkeit). 
Eine andere Mannigfaltigkeit, den gleichartigen Vollkomplex, bilden die Kegel- 
schnitte, die sich auf ein und derselben Geraden doppelt berühren. Im zweiten Kapitel 
wird eine Abbildung auf den R, durchgeführt, indem die Koeffizienten von K als Punkt- 
koordinaten im R, gedeutet werden. Von den Ergebnissen dieses Abschnittes sei nur 
erwähnt, daß das Abbild einer GDM. auf den R, im allgemeinen eine Kurve zweiter 
Ordnung ist. W. Haack (Karlsruhe i. B.). 

Campedelli, L.: Una generalizzazione dell’indieatore @(n) del Gauss e un problema 
di geometria sopra una eurva ellittica. Boll. Un. Mat. ital., II.s. 1, 473—478 (1939). 

Man erhält eine Verallgemeinerung der Gaußschen Funktion @(n): @x(n) sei die 
Anzahl der nach der Größe geordneten Gruppen von je k verschiedenen oder gleichen 
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Zahlen <n, deren größter gemeinsamer Teiler zu n prim ist. ‘Der analytische 
Ausdruck ist 1 1 1 
k 
ee) 
j& Pz 


1 t 


worin ?1, P2; - » «, ?ıdie Primfaktoren von n sind. Man stößt auf diese Funktionen p;(n) 
in der algebraischen Kurvengeometrie, und der Verf. gibt ein Beispiel für % gleich 2. 
Bei der Untersuchung spezieller Gruppen einer Linearschar g? "! auf einer elliptischen 
Kurve, die von n-fachen Punkten abgebildet werden, findet Verf. auf geometrischem 
Wege den Ausdruck für @,(n) wieder und kennzeichnet ihn dadurch, daß die Summe 
der Werte von @,(h), gebildet bezüglich aller Teiler A von n, gleich n? ist. Von diesen 
Ergebnissen werden weiterhin elegante Anwendungen gemacht. Sandro Faedo. 

Bompiani, E.: Teoremi sulle Jacobiane di particolari reti di eurve piane e loro 
estensioni a particolari sistemi lineari di forme. Ist. Lombardo, Rend., III.s. 72, 
362—370 (1939). 

Verf. betrachtet ein Netz ebener Kurven der Ordnung n, das folgendermaßen 
gebildet ist: Die Netzkurven haben untereinander eine Berührung (n — 2)-ter Ordnung 
in n verschiedenen Punkten einer Geraden r und gehen außerdem durch einen weiteren 
Punkt O außerhalb r hindurch. Verf. zeigt, daß die Jacobische Kurve des Netzes 
eine Kurve der Ordnung » ist, die in O einen Knoten hat und durch die n Punkte von r 
hindurchgeht; in jedem der letzteren bilde die Tangente an die Jacobische Kurve 
mit der gemeinsamen Tangente der Netzkurven, der Verbindungsgeraden nach O und 
der Geraden r ein konstantes Doppelverhältnis. Es gibt eine Netzkurve, die in O 
einen Knoten hat; ihre beiden Tangenten fallen daselbst mit denen der Jacobischen 
Kurve zusammen, und die Berührungsinvarianten für jeden Zweig sind gleich 2. Die 
Jacobische Kurve kann aus jeder Netzkurve mittels einer quadratischen Transfor- 
mation erzeugt werden, die zwei Fundamentalpunkte auf r und einen in O hat. 
Der Satz läßt sich auf Hyperflächen des S, erweitern. P. Buzano (Torino). 

Dantoni, @.: Sulla varietä delle curve algebriche di dato genere le quali eontengono 
una gl di dato ordinen <6. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 29, 467—471 (1939). 


Die Mannigfaltigkeit V der algebraischen Kurven von gegebenem Geschlecht » 
ist nach Severi algebraisch irreduzibel und, jedenfalls für p < 10, unirational. Betrach- 
tet man die engere Gesamtheit 7”) der Kurven von gegebenem Geschlechte p, die 


eine Linearschar g}, vorgegebener Ordnung n (wobei auch n < 5 + 1 sein darf) tragen, 


so zeigt sich, daß auch sie algebraisch irreduzibel ist. Verf. zeigt, daß V® für n < 6 
unirational, d.h. birational äquivalent einer Involution von Punktgruppen in einem 
linearen Raum ist. Insbesondere untersucht er den Fall n = 3 der trigonalen Kurven; 
für p>4 ist V® birational äquivalent der Gesamtheit der Trajektorien X einer 
rationalen, kontinuierlichen, o06-Gruppe von Homographien des S3,;7; man kann 
dann V@) birational auf eine Involution von Punktgruppen eines 8,,;ı beziehen. 
Harald Geppert (Berlin). 
Godeaux, Lucien: Construetion de surfaces projeetivement canoniques. II. Bull. 
Soc. Roy. Sci. Liege 8, 424—426 (1939). 
Einige Nachträge zu den in der ersten Mitteilung (dies. Zbl. 21, 253) konstruierten 
projektiv-kanonischen Fläuhen und Angabe dazu birationaler Bildflächen im $,. 
Harald Geppert (Berlin). 
Enriques, Federico: Des courbes paracanoniques appartenant ä une surface 
algebrique irröguliere. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 8, 422—423 (1939). 
Esseien p,, p. das geometrische und das arithmetische Geschlecht eineralgebraischen 
Fläche F, q— p, — pa ihre Irregularität; jedes lineare Kurvensystem |C| gehört einem 
vollständigen kontinuierlichen System {C} an, welches aus 00° nicht äquivalenten 
linearen Systemen besteht. Das gilt insbesondere für das kanonische System IK] 
von F; es sei {K} das entsprechende vollständige kontinuierliche System. Es wird hier 
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bewiesen, daß {K} aus 00? linearen Systemen mit der Dimension p, — 1 besteht, falls 
|X| irreduzibel ist. Zum Beweise betrachtet man eine Kurve (’ = C+ K, wo das 
System |C| gewissen Allgemeinheitsvoraussetzungen unterworfen ist, die keine Ein- 
schränkung einführen; die Kurven des Systems |C’|, die die Punktgruppe @ = (C, K) 
enthalten, schneiden auf K eine Linearschar (C’K) — @ aus, welche, nach einer Bemer- 
kung von B. Segre [Rend. Circ. mat. Palermo 55, 443 (1931)], mit der charakteristischen 
Schar des Systems {X} zusammenfällt; man hat also nur die Dimension der Schar 
(C’K) — @ zu bestimmen, um diejenige von {K} zu kennen. Zu diesem Zweck bestimmt 
man zunächst die Dimension der Schar (0’C) — G, und dann diejenige der Schar (0’C); 
die Differenz dieser beiden Dimensionen gibt die Anzahl der Bedingungen, die die 
Gruppe @ für eine Kurve (” repräsentiert; daraus schließt man sofort die gesuchte 
Dimension der Schar (C’K) — @. E.@G. Toglatti (Genova). 


Chisini, 0.: Altre eurve di diramazione dei piani n-pli. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI. s. 29, 460—466 (1939). 

Verf. hat sich schon viel mit der Konstruktion der Verzweigungskurven mehr- 
facher Ebene beschäftigt (dies. Zbl. 9, 407; 13, 318; 19, 368); hier gibt er einige Bei- 
spiele eines neuen Verfahrens für die Konstruktion solcher Kurven. Es seien 8 ein 
Kegelschnitt und a, b, c drei seiner Tangenten; man betrachtet die Kurve 9, die aus 
a,b,c zweimal gezählt und aus 8 besteht. Wenn man die Kurve 9 einer unendlich 
kleinen stetigen Änderung unterwirft, so daß jeder Berührungspunkt von $ mit a oder b 
oder c durch drei Spitzen und jeder Schnittpunkt ab oder bc oder ca durch vier Doppel- 
punkte ersetzt wird, so erhält man die Verzweigungskurve ® einer öfachen Ebene. 
Der Beweis ist nicht einfach; man gibt zunächst die Verzweigungen der gesuchten 
Funktion z(z, y), die dem Werte 2 = 0 entsprechen, und untersucht dann, wie diese 
Verzweigungen sich ändern, während x in seiner komplexen Ebene wandert, um zu 
x = 0 zurückzukehren; man muß die Sache so einrichten, daß auch jene Verzweigungen 
zur ursprünglichen Form wiederkehren. In die Einzelheiten des Beweises, die sehr 
lang und schwierig zu schreiben sind, ist es nicht möglich, hier einzudringen; es ist nur 
hervorzuheben, daß dieser Beweis eine unerwartete Beziehung der vorliegenden Frage 
mit derjenigen der Konstruktion mehrfacher Kurven ohne Verzweigungspunkte ans 
Licht bringt. Die so gewonnene Verzweigungskurve einer 5fachen Ebene kann auch 
mit den früheren Methoden des Verf. konstruiert werden; eine andere ähnliche Kurve, 
die mit jenen Methoden nicht erreicht werden kann, erhält man mit der vorliegenden 
Methode aus einer Kurve 4. Ordnung und dreien ihrer Doppeltangenten, deren Berüh- 
rungspunkte nicht auf einem Kegelschnitt liegen. Das Verfahren wird schließlich 
noch verallgemeinert. E.G. Togliatti (Genova). 


Bompiani, Enrico: Le superficie d’ordine r — 1 dello spazio ad r dimensioni. 
Boll. Un. Mat. ital., II.s. 2, 10—18 (1939). 

Verf. gibt zunächst einen neuen Beweis für den Satz von del Pezzo, demgemäß 
eine F3! des S, eine rationale normale Regelfläche oder auch, falls r = 5, eine Vero- 
nesesche Fläche ist. Beweisgedanke: Man zeigt an der F3’ des S,,,, (t>3), daß der 
Schmiegungsraum S(t) in einem Punkte O von F, der alle krummlinigen Elemente 
t-ter Ordnung der Fläche in O enthält, die Höchstdimension 2: hat; ein beliebiger, 
S(£) enthaltender S,, schneidet also F in einer Kurve 0?! des $,, mit (t + 1)-fachem 
Punkt in O, und diese muß zerfallen und eine Gerade enthalten. Die Weiterführung 
des Gedankens liefert sofort die niedrigsten Leitkurven der Fläche und die niedrigste 
Abbildung derselben auf eine Ebene. Letztere hängt wesentlich vom Abwickelbarkeits- 
grad v, d.h. der Höchstzahl linear unabhängiger unendlich-benachbarter Erzeugender 
auf F ab; es it 2<v<t+ 1, und das ebene Bildsystem der Hyperebenenschnitte 
von F3' besteht, falls v—=t-+-1 ist, aus den O*+! mit einem i-fachen und einem ein- 
fachen Basispunkt, und falls v<t ist, aus allen 02!-”+1 mit einem (2: — v)-fachen 
Basispunkt und daselbst einer festen (2! — 2» + 1)-fachen Tangente. Ähnliches 
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gilt für die P3’*! des Sy,,5. Der Schluß bringt die analytische Darstellung dieser 
Ebenenabbildung. H.Geppert (Berlin). 

Ladsous, J.: Sur une transformation birationnelle du eingui&me ordre. Bull. Soc. 
Roy. Sci. Liege 8, 446—457 (1939). 

L’A. studia la trasformazione birazionale fra due S, che si ottiene da un sistema 
omaloidico di superficie F, del quinto ordine. La varietä base di questo sistema & data 
da tre rette doppie uscenti da un punto quadruplo per le superficie e da tre rette sem- 
plici. Lungo ciascuna di queste rette semplici le F, hanno un piano tangente fisso (che 
puö pero variare con la superficie) e lungo le rette doppie due piani tangenti fissi, 
variabili con la superficie. L’A. studia questa trasformazione e la sua inversa e ne 
esamina le curve fondamentali; in particolare trova coppie di curve fondamentali 
associate di seconda specie. Fra queste si hanno due rette di cui la prima semplice 
per il sistema che dä la trasformazione diretta e la seconda doppia per quello che dä 
’inversa; si hanno ancora una retta doppia per il sistema omaloidico e una retta per 
Vinverso. La trasformazione inversa & data da un sistema di superficie pure del quinto 
ordine che ha la varietä base costituita da due rette doppie confluenti in un punto 
quadruplo, una retta semplice e due coniche semplici. — Alle rette di un S, vengono a 
corrispondere curve del quinto ordine dell’altro. Sandro Faedo (Roma). 

Rozet, O.: Sur une transformation birationnelle involutive associee ä la vari6t& 
de Segre reprösentant les couples de points de deux espaces lin&aires & trois dimensions, II. 
Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 8, 437—445 (1939). 

Die in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 21, 254) eingeführte Cremonainvolution 0 
des S,, in sich ordnet den linearen Unterräumen Mannigfaltigkeiten zu, die Verf. 
auf ihre Struktur und gegenseitige Lage hin weiter untersucht. Harald Geppert. 


Emeh, Arnold: New point configurations and algebraie eurves connected with 
them. Bull. Amer. Math. Soc. 45, 731—735 (1939). - 
Die Cremonasche Involution T, in einem 8, mit den Gleichungen oe, =; 


EA 
@=1,2,...,r+1) besitzt folgende Eigenschaft: Sind P(A,,Ag,-- ,Ar4ı) nd 
P'(M,Ag,...,44+1) zwei konjugierte Punkte, und vertauscht man beliebig viele A, 


mit den entsprechenden 4;, so erhält man immer Paare von konjugierten Punkten. 
Im Falle r = 2 (oder r=3) kann man also, wenn man in irgendeinem Paare (P, P’) 
alle möglichen Vertauschungen ausführt, aus einem Paare andere 3 (oder 7) Paare von 
konjugierten Punkten konstruieren. Man einält so Konfigurationen A, (oder A,s) 
von 8 (oder 16) Punkten, die aus 4 ( oder 8) Paaren konjugierter Punkte bestehen. 
Verf. beweist, daß die Punkte einer A,- (oder A,s-) Konfiguration sich zu Paaren ver- 
einigen lassen, so daß die Verbindungsgeraden durch irgendeinen der Fundamental- 
punkte der 7, hindurchgehen; weiter schneiden sich die Verbindungsgeraden der 
4 (oder 8) Paare konjugierter Punkte einer A, (oder A,,) in einem Punkte, der von der 
A, (oder A,s) eindeutig bestimmt ist. Die Paare konjugierter Punkte, die auf Geraden 
durch einen Punkt O liegen, erfüllen eine elliptische CO, (oder eine CO, des Geschlechtes 3 
auf einem elliptischen Kegel X,). Aber auf einer solchen CO, (oder auf einer solchen C,,) 
können nicht oo! A, (oder oo! A,,) liegen, wie Verf. behauptet. Wäre es nämlich so, 
z. B. im Falle r = 2, so müßten, da die A, 00? wie die C, sind, oo1 0, durch eine A, 
hindurchgehen: und dies ist unmöglich, da alle CO, die Fundamentalpunkte und die 
Fixpunkte der T, (also 7 Punkte) schon gemein haben. Conforto (Rom). 

Coble, Arthur B.: Configurations defined by theta funetions. Duke math. J. 5, 
479—488 (1939). 

'In einem S, mögen zwei Punktgruppen P} und P/? kongruent heißen, wenn sich 
eine Cremonatransformation 7 angeben läßt, die n — o Punkte P,„ in ebensoviele P/, 
überführt, während die übrigen o Punkte jeder Gruppe Fundamentalpunkte von 7 
bzw. T-! sind. In ähnlicher Weise werden kongruente Punktgruppen P} im $; er- 
klärt, wobei nur „reguläre“ Cremonaabbildungen zugelassen werden, die durch isolierte 
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Fundamentalpunkte definiert werden. Um die Projektivitäten zu beseitigen, werden 
die Gruppen P*, durch Normalkoordinaten beschrieben, die die eineindeutige Abbildung 
derselben auf die Punkte P eines S;(m_x-.s) gestatten. Den n! verschiedenen Anordnun- 
gen in P% entsprechen ebensoviele Punkte P, die durch eine Gruppe G,ı von Cremona- 
abbildungen des S£„_-x-z) zusammenhängen. Betrachtet man aber die zu P% kon- 
gruenten Punktgruppen, so hängen deren Bildpunkte durch eine umfassendere Gruppe 
G,„,« von Cremonaabbildungen zusammen, deren isomorphe Darstellung durch eine 
Kollineationsgruppe angegeben wird. Mit Ausnahme des Falles n(k— 1) — (k+1)?< 0 
ist G,,„ unendlich und diskontinuierlich; sie gestattet im S,n-x-2) invariante Linear- 
systeme von Hyperflächen. @,,, besitzt eine Kette von Normalteilern mit entsprechen- 
den endlichen Faktorgruppen @,,() # =2,3,...). @,,(2) hängt mit der Gruppe 
der Transformationen zusammen, die die 2°? — 1 eigentlichen Halbperioden der Theta- 
funktionen von p Variablen bei der Gruppe M der ganzen linearen Transformationen 
ihrer 2p Perioden erleiden. Um diesen Zusammenhang klarer zu gestalten, führt 
Verf. statt der Charakteristikenbezeichnung der Thetas eine zweckmäßigere ‚„‚Basis“- 
bezeichnung ein. @,„,.(2) ist isomorph zur endlichen Gruppe M(2) der Permutationen, 
die die geraden und ungeraden Thetas bei Anwendung von M erleiden; ist G,,, endlich, 
so ‘findet dieser Isomorphismus seinen Ausdruck in einer algebraischen Beziehung 
zwischen der Punktgruppe P%, und den betreffenden Thetafunktionen. Ein solcher 
Zusammenhang kann aber nur auftreten, wenn dreigliedrige Relationen zwischen den 
Thetas oder ihren Modulfunktionen existieren; solche sind zwar für p=1,2 bekannt, 
aber schon für p =3 treten sie nur bei speziellen Moduln oder Argumenten auf; bei 
, allgemeinem p und allgemeinen Argumenten sind sie nur im hyperelliptischen Falle 
bekannt. Jedenfalls zeigt sich, daß in allen Fällen, in denen die Punktgruppe P% mit 
den Thetas algebraisch zusammenhängt, deren Übergang zu kongruenten Punkt- 
gruppen eine ganzzahlige Periodentransformation entspricht. Harald Geppert. 


Ditferentialgeometrie: 

Berzolari, Luigi: Sull’equazione differenziale di un sistema oo! di eoniche oseu- 
latriei a una eonica data. Boll. Un. Mat. ital., II.s. 2, 1—10 (1939). 

Verf. gibt ein bemerkenswertes Beispiel eines „tac-locus“ einer Differentialgleichung 
erster Ordnung. Diese stellt diejenigen Kegelschnitte dar, die in einem beweglichen 
Punkte mit einem vorgegebenen Kegelschnitte eine Berührung 2. Ordnung eingehen 
und durch einen festen Punkt dieses Kegelschnittes und außerdem durch einen festen 
Punkt außerhalb desselben hindurchgehen. Der Ort der Punkte in der Ebene, durch 
die verschiedene Kegelschnitte hindurchgehen, die sich berühren, ist nach Cayley 
der „tac-locus“; er ist im vorliegenden Falle eine rationale Kurve 3. Ordnung, die 
geometrisch bestimmt wird. E. Bompiani (Roma). 


Hulubei, Dan: Sur quelques problömes de einematique plane. Bul. fac. gti. Cernäuti 
12, 227—237 (1939). 

Wie man weiß, besteht bei den kontinuierlichen und differenzierbaren ebenen 
Bewegungsvorgängen zwischen Punkten P der Ebene und den Krümmungsmitten P’ 
ihrer Bahnen eine quadratische Transformation mit dem Momentenzentrum O als 
selbstentsprechenden Punkt und den Strahlen p durch O als selbstentsprechenden 
Geraden, deren jede eine parabolische Projektivität zugeordneter Punkte P, P’ trägt. 
Dies gestattet, verschiedene, teils bekannte, teils neue Fragen, die ersten und höheren 
Krümmungen von Bahnkurven und Hüllbahnkurven betreffend, zu beantworten und 
durch einfache Deutungen und Konstruktionen zu verfolgen. K. Strubecker. 


Simonart, Fernand: Enveloppes et congruences associ6es & une eourbe. Ann. Soc. 
Sci. Bruxelles, Ser. I 59, 130—-138 (1939). 


Gil, J. Varela: Bestimmung der Gesamtkrümmung einer geschlossenen Kurve. 
Bol. mat. 12, 201—205 (1939) [Spanisch]. 
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Behari, Ram: Some properties of the line of strietion of a ruled surface. Edinburgh 
Math. Not. Nr 31, 12—13 (1939). 

Es werden bloß einige bekannte Sätze [vgl. Jber. Dtsch. Math.-Vereinig. 37, 
109f. (1928)] wiedergegeben. J. Krames (Wien). 


Pailloux, Henri: Sur Penveloppe des surfaces inextensibles. C. R. Acad. Sci., Paris 
209, 338—340 (1939). 

Eine von G. Koenigs [Ann. di Mat. (3) 10, 251 (1904)] und R. Garnier [C. R. 
Acad. Sci., Paris 207, 115 (1938); dies. Zbl. 19, 136] behandelte Frage aufgreifend, wird 
die Hüllfläche einer Schar starr bewegter Flächen untersucht (vgl. dies. Zbl. 22, 79). 
Insbesondere wird die Ermittlung der Indikatrix der Hüllfläche in einem Charakteri- 
stikenpunkte behandelt. — Die Resultate der oben besprochenen Arbeit lassen sich auf 
den Fall einer bewegten undehnbaren Fläche übertragen. Von Interesse ist dabei 
der Fall, daß die undehnbare Fläche sich derart verändere, daß sie stets, ohne zu 
gleiten, auf ihrer Hüllfläche abrollt. Für ihn wird eine Reihe von Eigenschaften an- 
geführt. Sodann wird die Frage behandelt, was man von der Verteilung der Winkel- 
geschwindigkeiten von unausdehnbaren Flächen wissen muß, damit sie bestimmt 
seien. Schließlich wird noch der Fall von Flächen betrachtet, die auf sich selbst zu 
gleiten vermögen. Strubecker (Wien). 


Cox, J. F., et H. Jehle: Sur la reprösentation @quivalente de la sphöre entiere dans 
une eirconference. Astron. Nachr. 269, 279—282 (1939). 

Es wird ein Kartenentwurf behandelt, der auf folgende Weise entsteht: Die Ein- 
heitskugel mit den geographischen Koordinaten , A wird durch die Beziehung 9’ =, 
A = 44 auf eine Halbkugel vom Radius y2 mit den neuen Koordinaten o’, A’ und darauf 
diese Halbkugel flächentreu nach dem Lambertschen Entwurf in die Ebene abgebildet. 
Es entsteht somit eine flächentreue Abbildung der gesamten Einheitskugel in das 
Innere eines Kreises vom Halbmesser 2, deren analytischer Ausdruck für das übliche 
rechtwinklige x-y-Kreuz im Kartenmittelpunkt 


ES 2 cosp sin I 2sinp 
VI+ cosp-cos}i Yl + cos - cos$A 


lautet. Die Verzerrungen des Entwurfes, insbesondere die Tissotsche Indikatrix, 
werden unter Vermeidung langer Rechnungen übersichtlich auf geometrischem Wege 
untersucht. Vgl. J. F.Cox, Projection meridienne equivalente de la sphere entiere 
dans une circonference. Ciel & Terre, No. 2, p.45 (1939). U.Graf. 


Horvat, Stjepan: Transformation stereographischer Koordinaten. Z. Vermessungs- 
wes., Stuttg. 68, 432—437 (1939). 

Verf. setzt voraus, daß das Referenzellipsoid konform auf die Kugel abgebildet 
ist, worauf mehrere stereographisch. Systeme festgelegt sind. Die Aufgabe ist, in dem 
Grenzgebiet zweier solcher sphärischer stereographischer Koordinatensysteme die recht- 
winkligen Koordinaten ineinander überzuführen. Zu diesem Zweck betrachtet er das 
sphärische Dreieck, gebildet aus dem Anfangspunkt des einen Systems, dem Anfangs- 
punkt des anderen Systems und dem in Frage kommenden Punkt, bestimmt dessen 
Exzeß und bildet es sowohl auf die eine wie auch auf die andere Projektionsebene ab. 
Die Bildfiguren bestehen aus je zwei geradlinigen Seiten und je einem schwach ge- 
krümmten Kreisbogen. Auf Grund der Eigenschaften der stereographischen Projektion 
leitet er die Beziehungen ab einerseits zwischen dem sphärischen Dreieck und dessen 
Bildfiguren und andererseits zwischen den Bildfiguren selbst untereinander. Diese 
Beziehungen gestatten ihm, Transformationsformeln für die Koordinaten aufzustellen. — 
Weiter leitet Verf. für einen zwei Koordinatensystemen gehörenden Punkt den Zu- 
sammenhang ab sowohl zwischen den sphärischen Abrissen als auch zwischen den 
ebenen Abrissen. WI. K. Hristow (Sofia)., 
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Tonolo, A.: Sviluppi di Puiseux-Weingarten generalizzati. Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI. s. 29, 543—552 (1939). 
Es werden auf zwei verschiedene Arten die Entwicklungen abgeleitet: 
c0SYp 


age Bee * 
2 = loop - gysinp—(v cosp + ysınp + Erle CAR 


2 3 1 
y=Isinp + Sr eosp — ; (Ysinp — 70089 + E) +, 
12 
Az IR, 4 ..., 
wo I die Bogenlänge, R,, R, die Hauptkrümmungsradien, R, den Krümmungsradius 
des zum Winkel @ gehörigen Normalschnittes und y die geodätische Krümmung im 
Ausgangspunkte bedeuten. O. Volk (Würzburg). 

Castoldi, Luigi: Su aleuni easi in eui il trasporto per parallelismo di un vettore 
superficiale & un trasporto parallelo nello spazio ambiente. Period. Mat., IV.s. 19, 
260—264 (1939). 

Verf. untersucht einfache Fragen betr. der Parallelverschiebung auf Flächen und 
erhält folgende Ergebnisse: 1. Nur auf Zylinderflächen bleibt in jedem Punkt wenig- 
stens ein Vektor bei beliebiger Parallelverschiebung euklidisch parallel. 2. Sonst haben 
nur längs ebener Asymptotenlinien verschobene Vektoren diese Eigenschaft. 3. Auf 
jeder Fläche kann man 2 Punkte durch eine Kurve C verbinden, so daß wenigstens 
ein Vektor bei Verschiebung längs C euklidisch parallel bleibt. Burau (Hamburg). 

Delgleize, A.: Sur une correspondance entre deux surfaces et la reprösentation 
eenforme. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 8, 360—367 (1939). 

' Verf. betrachtet eine Abbildung der Flächen $ und 2 aufeinander, wobei jeder 
Punkt von 2’ in der Tangentialebene des zugeordneten Punktes von 8 liegt und wobei 
den Asymptotenlinien von S die Minimallinien von & entsprechen und diese Be- 
ziehung auch bei allen Verbiegungen von $ erhalten bleibt. Durch Rechnung wird nun 
gefunden, daß die zugeordnete Punkte von $ und & verbindende Gerade $ berührt 
und dort ein Feld von geodätischen Linien festlegt. Dann wird die hierdurch gegebene 
geodätische Form des Linienelements von 8 aufgestellt. Für den Fall, daß $ Biegungs- 
fläche des Rotationsparaboloids ist, ist Z, wie Verf. schon früher (vgl. dies. Zbl. 10, 36) 
gezeigt hatte, Minimalfläche. Dieser Fall wird zum Schluß wieder aufgegriffen, und 
dabei ergibt sich, daß man zu einer gegebenen Minimalfläche unendlich viele andere 
konform beziehen kann, wobei die entsprechenden Punkte alle auf einer Geraden liegen. 

Burau (Hamburg). 

Efimov, N.: Deformation d’une surface au voisinage d’un point parabolique. 
C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 25, 179—181 (1939). 

Anschließend an eine frühere Note (dies. Zbl. 22, 79) zeigt Verf., daß der Index 
in einem parabolischen Punkte O einer Fläche bei deren isometrischen Abbildungen 
ungeändert bleibt, falls im Bildpunkt die Bildfläche mit der Tangentialebene lediglich 
eine Berührung 1. Ordnung eingeht; der Wert —1, 0 oder +1 dieses Index ist also bie- 
gungsinvariant. Vorausgesetzt wird dabei außer der Regularität des metrischen 
Fundamentaltensors in O noch, daß von den durch O gehenden Zweigen der Nullinie 
des Krümmungsmaßes keiner geodätisch sei. Ist die Berührung mit der Tangentialebene 
von der Ordnung p, also die Fläche in der Form (H)2= P+Y(2,y) + fP+9(z,y)-+---; 


p+1 
fP+V(z, y) = D'a, u 3 ) ap+lryv,... darstellbar, so bleibt p bei jeder stetigen 


v=0 


Flächenverbiegung ungeändert, falls /P+V(x,y) keine mehrfachen reellen Linear- 


Q,0] ... Ip-i 
faktoren enthält und die Matrix (a 20 den Rang 3 aufweist. Bricht an in 


243... Apyı 
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der Entwicklung (*) mit dem Polynom m-ten Grades ab, so erhält man das Schmie- 
gungsparaboloid m-ter Ordnung; bleibt dieses von der Verbiegung unbeeinflußt, so 
heißt m — p die Starrheitsordnung der Fläche; für diese wird eine leicht zu berechnende 
untere Schranke ermittelt. H.Geppert (Berlin). 
Hopf, E.: Randbemerkungen zu einigen Existenzsätzen der Differentialgeometrie. 
Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 49, Abt. 1, 253—255 (1940). 
F und F’ seien le Flächenstücke, bei einer eindeutigen Abbildung von F auf F’ 


stellt dann V? = — "dp an jeder Stelle eine „mittlere örtliche Dehnung“ dar, 


do’ R 
und es ist V’?>,_ . Dabei stellen ds und ds’ entsprechende Linienelemente, do 


und do’ entsprechende Oberflächenelemente dar. Das Gleichheitszeichen gilt nur, 

wenn die Abbildung an der Stelle konform ist. Auf beiden Flächen darf die Maß- 

bestimmung eine beliebige Riemannsche sein. — A. Wird F’ vom Bilde von F ganz 

bedeckt, so ist il V?do=0'(F’), wenn O’(F’) die Oberfläche von F’ darstellt. B. Bildet 
F 


man auf sämtliche in eine unverknotete geschlossene RaumkurveC des R„eingespannten 
Flächen r(u, v) die Kreisscheibe F: u? + v?<1 der (u, v)-Ebene mit ds? = du? + dv? 
ab, wobei der Randkreis auf C abgebildet werden soll, so ist 

Ik) = ‚ = + [( + 2)dudv 

wW+u<1 

größer oder gleich der unteren "Grenz aller Oberflächen dieser Flächen; gleich dann 
und nur dann, wenn die in C eingespannte Minimalfläche gewählt wird und v und v darauf 
isotherme Parameter sind. C. Ist F=E die Kugelfläche u?-+v?+w?=1 des R,, P der 
laufende Punkt darauf, ds? ein beliebiges Riemannsches Bogenelement darauf, O(E) 
die Kugeloberfläche in dieser Maßbestimmung, und ist F’ eine beliebige geschlossene 
Fläche e=r(P) des R, vom Zusammenhang der Kugel, O’(r) ihre Euklidische Ober- 
fläche, so wird 


— [Vido - 20°()>0(E), 
E 


und das Gleichheitszeichen bedeutet, daß ds? bei der Abbildung das Euklidische 
Bogenelement von F’ wird. Das Variationsproblem J(r) = Min. bei vorgegebenem ds? 
kann also dann verwendet werden, die Frage nach der Existenz einer zugehörigen 
Fläche mit dieser Abbildungseigenschaft zu lösen. — Verf. gibt Andeutungen über 
die Behandlung dieses Variationsproblems und weist auf einzelne Schwierigkeiten hin. 
Bol (Freiburg i. Br.). 

Bell, P. O.: A study of eurved surfaces by means of certain associated ruled surfaces. 
Trans. Amer. Math. Soc. 46, 389—409 (1939). 

Il punto y descriva una superficie analitica non rigata S dello spazio ordinario, 
riferita ai parametri asintotici u, v. Sia C} una curva passante per y e appartenente 
alla famiglia di equazione dv — Adu=0 e si costruiscano le rigate RY”, R}” formate 
dalle tangenti alle inee u e v nei punti di C;: in particolare RX e Ay” sono le ben note 
rigate asintotiche. Sia 0 un punto sulla tangente alla linea u uscente da y: tale retta & 
generatrice comune di R® e R% e quindi il piano tangente a RX in 0 & pure tangente 
a R% in un altro punto o, della stessa generatrice. Lo stesso dicasi per o eo, sulla 
a alla linea v uscente da y. I punti 0, e o, si dicono gli R,-trasformati dio, 0 
La retta l; = (o;, 0,) si dice la R,-associata di =(o, 0). Cosi pure la congruenza, 
descritta di J; & associata a quella descritta da l. L’uso degli elementi associati serve 
all’Autore per fornire nuove interpretazioni geometriche di enti proiettivo-differenziali 
e per esporre svariati risultati con una notevole uniformitä di linguaggio. P. Buzano. 

Vincensini, Paul: Sur les gön&ralisations de quelques probl&mes de g&omötrie diffe- 
rentielle et sur certains eyeles de congruences. Acta math. 71, 145—174 (1939). 

Die Verallgemeinerungen beziehen sich auf Feststellungen. die entstehen, wenn 
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man bei Kongruenzen und Netzen statt des rechten Winkels einen beliebigen Winkel 
(0< w< 3) einführt. Als Kongruenzen (w) werden solche Kongruenzen bezeichnet, 


deren Brennebenen, die zum gleichen Strahl gehören, den konstanten Winkel ® bilden; 
bei den Netzen (w) bilden die Tangenten an konjugierte Kurven durch denselben Punkt 
den konstanten Winkel w. Parallele Netze zu einem Netz (w) sind wieder Netze (w), 
und dasselbe gilt von den Kongruenzen. Jede zu einen Netz (w) orthogonale Kon- 
gruenz, deren Bestimmung von einer Laplaceschen Gleichung abhängt, ist eine Kon- 
gruenz (») und umgekehrt, jedes zu einer Kongruenz (w) orthogonale Netz ist ein 
Netz (w). Leicht zu bestimmen sind die Netze (») auf den Minimalflächen und den 
Flächen = — konst. — Als erstes Beispiel für die Verallgemeinerungen werden die 
Guichardschen Kongruenzen und die Vossschen Netze behandelt, und es wird ihr 
gegenseitiger Zusammenhang dargetan. Bemerkenswert ist, daß, während die Voss- 
schen Netze bei einer stetigen Yerbiegung der sie tragenden Flächen als solche erhalten 
bleiben, dies bei den verallgemeinerten Vossschen Netzen (w) nicht mehr der Fall ist, 
daß sie aber eine infinitesimale Verbiegung gestatten. Weiterhin werden ausführlich 
die Kongruenzen (w) vom Ribaucourschen Typus, wo sich auf den erzeugenden Flächen 


die Haupttangentenkurven unter konstantem Winkel treffen oder a — konst. ist, 


2 
behandelt. Ein besonders einfacher und interessanter Fall ist derjenige, wo die beiden 
Brennetze sich unter Gleichheit der Winkel entsprechen; ist dieser letzte Winkel 
konstant, so ist die Mittelfläche eben. Im letzten Kapitel beschäftigt sich Verf. mit der 
Transformation 7(O, &) der Kongruenzen (w), die zu einer neuen Verallgemeinerung 
der Appellschen Kongruenzen führt. Jeder Strahl D der Kongruenz (C) wird um eine 
zu D parallele Gerade durch einen festen Punkt O um den Winkel & in einem bestimmten 
Sinne gedreht; D kommt so nach D’. Die Gesamtheit der Geraden D’ gibt eine Kon- 
gruenz (C’), die aus (C) durch 7(O, &) erhalten wird. Ist die Kongruenz (C') normal 


und & = > , so ist (C’) eine Kongruenz, die O zum Mittelhüllpunkt hat, also eine ver- 
allgemeinerte Appellsche Kongruenz. Die Untersuchung der Frage: Lassen sich Kon- 
gruenzen (w) durch T(O, &) in Kongruenzen vom gleichen Typus überführen, führt zu 
der neuen Verallgemeinerung der Appellschen Kongruenzen. Es ist nicht möglich, 
die interessanten und schönen Resultate, in klarer Darlegung geschrieben, insbesondere 
auch die sich anschließenden bemerkenswerten Untersuchungen über die Zyklen der 
Transformation T(O, &), die sich auf eine frühere Arbeit des Verf. [Sur une transfor- 
mation des congruences rectilignes et sur les invariants associes. Recueil math&matique. 
Moscou (Mat. Sbornik) 40, 467—493 (1933); dies. Zbl. 8, 414], stützen, im einzelnen 
anzuführen; es muß auf die Arbeit verwiesen werden. O. Volk (Würzburg). 

© Kron, 6.: Tensor analysis of networks. New York: John Wiley & Sons, a. 
London: Chapman & Hall 1939. 635 pag. 37/6. 


Villa, Mario: Ricerche sulle varietä Y,„ che posseggono oo’ Ey di Yı,s, eon parti- 
colare riguardo aleasok=4,0= 8. Accad. naz. Lincei, Mem., VI. s. 7, 373-427 (1939). 

Eine auf einer V, gezogene Kurve heißt nach Bompiani eine Quasiasymptotenlinie 
Yı,,, wenn der Schmiegungs-S, in einem Punkte der Kurve und der Tangentialraum $; 
an V; in einem S7;,ı liegen oder auch der 8, unbestimmt wird. Auf einer V, können 
00° Elemente 2. Ordnung EZ, von y,,; mit 2k—- 1<ö6=3k — 2 existieren. Besitzt 
eiue V, 00° E, von y,,;, so muß sie notwendig einer gewissen Anzahl linearer homogener 
partieller Differentialgleichungen 2. Ordnung (Laplacesche Gleichungen) genügen, ab- 
gesehen davon, daß sie gegebenenfalls noch weitere Differentialgleichungen befriedigt. — 
Diejenigen V;, die der kleinsten Anzahl Laplacescher Gleichungen genügen, sind von 
Villa (dies. Zbl. 19, 367) charakterisiert worden; in der vorliegenden Arbeit werden 
diejenigen V, gekennzeichnet, die der höchstzulässigen Zahl Laplacescher Gleichungen 
bei vorgegebenem ö und k genügen; es sind diejenigen V, des S,,_s_ı, deren S; den 
Einbettungsraum ausfüllen. Für k=4, ö=8 findet man die folgenden V,: 1. die- 
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jenigen V, des $,, die auf demjenigen Kegel liegen, der die Veronesesche Fläche von 
einem $, aus projiziert, 2. die V$ des S,, die die Punktepaare zweier Ebenen darstellt, 
3. die V, des S,, deren Tangentialräume den Einbettungsraum ausfüllen, 4. die Kegel V,, 
die diejenigen V, projizieren, welche oof y, , tragen. E. Bompiani (Roma). 

Villa, Mario. Nuove ricerche nella teoria delle eurve quasi-asintotiche. Ann. Mat. 
pura appl., IV.s. 18, 275—308 (1939). 

.. In einem projektiven Raum sei eine k-dimensionale Mannigfaltigkeit 7, gegeben. 
Eine Kurve heißt nach Bompiani eine Quasiasymptote y,, (r< s), wenn für jeden 
ihrer Punkte die Umgebung r-ter Ordnung auf V, und diejenige s-ter Ordnung auf 
der Kurve einem Raum niedrigerer Dimension angehören, als dies für Punkte einer be- 
liebigen Kurve der Fall ist. — Die y, , werden durch Differentialgleichungen 2.Ordnung 
dargestellt, und daher können ihre Elemente 2. Ordnung nicht beliebig vorgegeben 
werden. Verf. sucht diejenigen V, auf, die 00° E, von y,,, haben, wobei 2k— 1<6 
<3k — 2, s >2 ist. — Die Existenz solcher Z, bedingt, daß die homogenen projek- 
tiven Koordinaten der Punkte von V, linearen homogenen partiellen Differential- 
gleichungen genügen müssen. Die Anzahl der Gleichungen s-ter Ordnung ist dabei 


k —I\ . : 
stets 63 ) die der Gleichungen (s—1)-ter Ordnung kann zwischen einem Maximum v 


und einem Minimum u schwanken, und in diesem Falle entstehen notwendig Systeme 
mit Charakteristik [Bompiani, Atti Accad. Sci. Torino 49 (1913)]. — Ist im Falle 
der Maximalzahl » die Dimension des allgemeinen Schmiegungsraumes S,_5 an Vı 
gleich 0, so gehört V, einem 8, + 38-5 ı an, und die S,_, erfüllen den letzteren. — Unter 
den vielen Ergebnissen des Verf. sei das folgende hervorgehoben: Die einzigen V,;, 
die c0? E, an y,,, besitzen, und für die der Einbettungsraum die Höchstdimension 
hat, sind die Kegel des S,n+3) Se mit n=3%k — ö6—1, die von einem S;_g; die- 
2 


jenige 7?" projizieren, die die Quadriken eines S, darstellt. Die einzigen V;, die 00% E, 
an Y,,3 besitzen und für die der Einbettungsraum die mit diesen Voraussetzungen 
verträgliche kleinste Dimension hat, sind diejenigen V; des S4;_-s-ı, deren Schmie- 
gungsräume S; den Umgebungsraum ausfüllen. Die Ergebnisse finden Anwendung 
auf Mannigfaltigkeiten, die Hyperebenenschnitte von vorgegebenem Typus besitzen. 
E. Bompvanı (Rom). 

Bortolotti, Enea: Geometria proiettiva differenziale dei 3-tessuti di curve spaziali 
(terne di congruenze). Boll. Un. Mat. ital., II.s. 1, 409—421 (1939). 

Das projektive Studium der 3-Gewebe von Kurven im Raum geht auf Fubini 
zurück (dies. Zbl. 16, 417). Verf. untersucht diejenigen drei anholonomen Flächen X3, 
die man dadurch erhält, daß man jedem Raumpunkt O diejenigen Ebenen zuordnet, 
die von den Paaren der Tangenten an die hindurchgehenden Gewebekurven aufgespannt 
werden. Die Zellprojektivität (Bompiani, dies. Zbl. 18, 274) einer X5 ordnet jeder 
durch O gehenden Richtung eine Gerade in der Tangentialebene zu; man erhält so drei 
den drei Tangenten an die durch O gehenden Gewebekurven entsprechende Geraden. 
Letztere bestimmen eine invariante Fläche zweiter Ordnung ®, die nicht durch O geht; 
die Polarebene von O bezüglich Q spannt zusammen mit den drei Tangenten in O ein 
invariantes Tetraeder auf. Weiterhin gibt es durch O eine einzige Gerade, die die gleiche 
Polarebene sowohl bezüglich des Trieders der Tangenten als auch bezüglich des von 
O an Q gezogenen Tangentenkegels hat; wählt man einen ihrer beiden Schnittpunkte 
mit Q als Einheitspunkt eines projektiven Bezugssystems, so ist dieses vollständig 
bestimmt. Die Quadrik Q@ bestimmt in O eine projektive Metrik, während der von O 
an Q gezogene Berührungskegel und die Polarebenen von O bezüglich Q eine Riemannsche 
Metrik bestimmen. Mit diesen (und anderen) geometrischen Elementen sind alle pro- 
jektiven Invarianten zweiter Ordnung des 3-Gewebes erfaßt. Bompranı (Rom). 

Maxia, Angelo: Variet& anolonome associate ad una trasformazione dualistica. 


Ist. Lombardo, Rend., III. s. 72, 437—454 (1939). 
Etant donnee, dans un espace affine Z,, une transformation dualistique 7’, qui fait 
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correspondre & chaque point P(z!, z?,..., 2") un hyperplan qui ne passe pas par P, on 
peut considerer la transformation T,, engendree par l’hyperplan parallele passant par 
P. En &crivant les &quations de ces hyperplans 47 (X*— 2°) +1=0 resp. 4 (X*— 2°)=0, 
od Ar(,j=1,2,...,n) sont des fonctions des variables x et oü X* sont des coordon- 
ndes courants, l’A. &tudie les transformations 7, T,, en relation avec l’hypersurface non 
holonome X?! associee a ds"—=A?da=0. En prenant sur X7"! un systeme local de 
reförence, ce qui revient & prendren — 1 formes ds’ = Mdrla,b,,d=1,2,...,n—1) 
les n formes ds“, ds" &tant ind&pendantes, ces formes sont determinees abstraction 
faite des transformations du groupe (G) ds® = ch ds? + cds", ds" —= Ads” oü A,c’,c, 
sont des fonc. des variables x. Si A est le det. |A?| (0,8, y=1,2,...,n) nous avons 
par ce groupe A=A|c2| A. D’autre part, comme l’espace est affine, les coefficients 
de la connexion de Z, par rapport aux n formes ds“, ds” sont y5, = = 1,1, Ay etant 
les reciproques de A. Par le groupe G, nous avons yizc;c} = Ayz,, ce qui nous dit 
que y7, sont les composantes d’un tenseur du second ordre. En supposant que le det. h 
du tenseur symötrique 4(y?, + y},) est different de zero, nous avons h | |? = A"-!h 
et par consequent A?h = A"+!A2h, ce qui nous permet de determiner A. Dans la m&me 
hypothese generale A # 0, ce qui reduit en r£alite l’&tude de X! & celle d’une Xy! 
mötrique, on determine aussi c*, ou bien on d£finit une normale intrinseque. (Une 
direction normale a &t& definit aussi par le Ref. Sur une thöorie unitaire non 
holonome; ce Zbl. 15, 279.) En partant de ces d&terminations invariantes !’A. donne 
des interpretations geometriques & differents invariants, en relation surtout avec 
la correlation obtenue en &galant les deux formes invariantes ds" et yL,v*ds? 
[v*. = A%(X* — z°)]. Cette correlation coincide sur X71(ds" = »"—=0) avec la pro- 
jeetivite de calotte de Bompiani (ce Zbl. 18, 274). @. Vranceanu (Bucuresti). 

Hombu, Hitoshi: Die projektive Theorie eines Systems der „paths‘ höherer Ord- 
nung. I. Jap. J. Math. 15, 139—196 (1939). 

Diese Arbeit ist offenbar spät zur Rezension gelangt, da inzwischen schon die 
Verallgemeinerung der hier angegebenen Probleme in einer weiteren Arbeit desselben 
Verf. (vgl. dies. Zbl. 20, 399) erschienen ist und rezensiert wurde. Es handelt sich 
hier nämlich um die Theorie der „paths‘‘ dritter und vierter Ordnung (mit einigen . 
Spezialfällen), während in der eben zitierten Arbeit dieselbe Theorie für die ‚„paths‘“ 
m-ter Ordnung vom Verf. ausgearbeitet wurde, indem er die Grundgedanken der jetzt 
rezensierten Arbeit für allgemeines m algorithmisch behandelte. Somit verweisen 
wir auf die Besprechung dieser allgemeineren Arbeit. (Vgl. auch von demselben Verf. 
die Arbeiten, welche in dies. Zbl. 19, 279 besprochen wurden und auf demselben 
Prinzip beruhen.) Hlavaty (Prag). 

Yano, Kentsro: Sur la thöorie des espaces & connexion eonforme. J. Fac. Sci. 
Univ. Tokyo, Sect. I 4, 1—59 (1939). 

Jedem Punkte eines n-dimensionalen Raumes X,, sei ein n-dimensionaler konformer 
Raum als Lokalraum zugeordnet. Mittels einer konformen Konnexion werden für diese 
Lokalräume ausgezeichnete Bezugssysteme definiert. Mit jeder Transformation der Ur- 
variabeln der X, korrespondiert nun eine Koordinatentransformation im Lokalraum. 
Der Konformkrümmungsaffinor wird aus den Übertragungsparametern abgeleitet. 
Verf. betrachtet weiter die verallgemeinerten Kreise, d. s. Kurven, welche sich mittels 
der Übertragung auf einen Lokalraum eines ihrer Punkte als Kreise abbilden. Dazu 
werden die Frenetschen Formeln für eine beliebige Kurve abgeleitet. Durch Nullsetzen 
einer in diesen Formeln auftretenden Invarianten erhält man die verallgemeinerten 
Kreise. J. Haantjes (Amsterdam). 

Thomas, T. Y.: Redueible Riemann spaces and their eharacterization. Mh. Math. 
Phys. 48, 288—292 (1939). 

The index i (see the abstract of the same author’s paper this Zbl. 21, 260) of a 
simply connected n-dimensional Riemann space R can be characterized by means of 
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its scalar differential invariants. The author. establishes this result by considering 
the rang 0 of the matrix r of the system of conditions of integrability of the covariant 
constance of the metric tensor. He proves the relation = k — o ( k= = . Conse- 
quently one gets (by Grams theorem) a set of scalar invariants@/ ( = 0),@9,...,@y41(=1). 
In order that R will be reducible it is necessary and sufficient that G, =0 over. 
Hlavaty (Prag). 

® Cartan, Elie: Legons sur la th6orie des spineurs. (Actualit6s seient. et industr. 

Nr. 701.) Paris: Hermann & Cie. 1938. 96 pag. Fres. 25.—. 


Sibata, Takasi: Spinor ealeulus. II. J. Sci. Hirosima Univ. A 9, 165—193 (1939). 

Es seien yjdz(A, u, ...=1,...,5; 4,B,...=1,..., 4) Lösungen der Glei- 
chung Yayn) = ans (:=0, 95 =+1, i=1,...,4). In einer früheren Arbeit 
[J. Sci. Hirosima Univ. A 8, 169 (1938); dies Zbl. 19, 363) ist bewiesen, daß eine Matrix 
D#, existiert, derart daß 7, = eDy; D*! ist, woe—= +1 oder —1 ist, je nachdem 
Det (9,.) >0 oder<O ist. Verf. betrachtet nun verschiedene Basen für Spinvektoren, 
welche aus einem beliebigen Spinvektor y abgeleitet sind, u.a. 


vy9, D'y,yD'Y, 9, Y9ı Yuym$3  YıPı Yıysd- 
Die zweite und dritte Base gelten für reelle oder rein imaginäre Koeffizienten. Die Be- 
ziehungen zwischen den verschiedenen Basen werden abgeleitet. Im zweiten Teil der 
Arbeit wird eine kovariante Ableitung für Spinvektoren definiert und werden die 
Integrabilitätsbedingungen der Gleichung V;y = 2;y abgeleitet. J. Haantjes. 


Topologie: 

Haupt, Otto: Geometrische Ordnungen. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 49, Abt. 1, 
190—207 (1940). 

Diese Arbeit gibt einen ausgebreiteten Überblick über einige ausgewählte Fragen, 
die sich aus der von C. Juel eingeschlagenen Untersuchungsrichtung notwendig ent- 
wickeln. Die Arbeit geht von der folgenden Eigenschaft der reellen ebenen algebraischen 
Kurven (, von dritter Ordnung aus: Jede C, hat höchstens 3 reelle Wendepunkte und 
ist darstellbar als Summe von höchstens 3 Konvexbogen. Dann wird gezeigt, wie 
dieser Satz erst für ganz beliebige Kurven von dritter linearer Ordnung und später für 
Kurven (n + 1)-ter Ordnung im projektiven n-dimensionalen Raume R, verallgemeinert 
wurde. Weitere Fragestellungen ergeben sich aus der Untersuchung der ebenen Bogen 
von endlicher linearer Ordnung. Jeder solche Bogen ist abgeschlossene Hülle einer 
Summe von abzählbar vielen ordnungshomogenen Teilbogen (Verteilungssatz). Die 
einzige nichttriviale homogene endliche Ordnung in der Ebene ist zwei, es gibt aber 
Bogen, deren Punkte nicht ordnungshomogen sind (Existenzsätze). Weiter wird gezeigt, 
wie der Ordnungsbegriff sich entwickelt hat, bis man zu einem allgemeinen Ordnungs- 
begriff für einen topologischen Raum gelangte. Sehr lehrreich ist die Zusammenstellung 
der Strukturfragen für verschiedene Ordnungsbegriffe. Die Untersuchungen über die 
Singularitäten auf Bogen im R, leiten von den Strukturfragen zu den Gestaltsproblemen, 
d.h. zu Fragen nach der Beschreibung des Verlaufes der Gebilde im großen und der 
Einteilung dieser Gebilde in Klassen gestaltsgleicher. Auch Gestaltsbegriffe von rein 
innerlicher Natur sind möglich, bei welchen die Einbettung des hinsichtlich seiner 
Gestalt zu beschreibenden Gebildes in einen umfassenderen Raum keine Rolle spielt. 
Endlich wird über anschließende Fragen und Beziehungen berichtet, und zwar zur 
Differentialgeometrie, zur Theorie der reellen Funktionen, zur algebraischen Geometrie 
und zur Gestaltstheorie. Das Schriftenverzeichnis ist umfassend. Dieser Bericht ist 
auch für diejenigen Mathematiker sehr wertvoll, die in dem einen oder anderen Gebiete 
der besprochenen Fragen tätig waren. Gy. v. Sz. Nagy (Szeged). 


© Pontrjagin: Topologieal groups. London: Oxford univ. press, H. Milford 1939. 
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Brouwer, L. E. J.: Zum Triangulationsproblem. Akad. Wetensch. Amsterdam, 
Proc. 42, 701-706 (1939). 

Intuitionistische Behandlung der Frage, ob jede n-dimensionale geschlossene Um- 
gebungsmannigfaltigkeit trianguliert werden kann. @G. Alexits (Budapest). 


Freudenthal, Hans: Die Triangulation der differenzierbaren Mannigfaltigkeiten. 
Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 42, 880—901 (1939). 

Jede g-mal stetig differenzierbare Mannigfaltigkeit kann g-mal stetig differenzier- 
bar trianguliert werden [Erweiterung eines Ergebnisses von L. E. J. Brouwer (vgl. 
vorsteh. Ref.), wo Geschlossenheit und g=1 vorausgesetzt wird]. R.Furch (Rostock). 


Barrett, W.: A note on some networks of polygons. Edinburgh Math. Not. Nr 31, 
23—24 (1939). 

Aus der Definitionsgleichung für die Eulersche Charakteristik eines 3-dimensionalen 
Polyeders wird durch einen nur andeutungsweise beschriebenen Grenzübergang zu 
einem unendlichen Polyeder endlicher Charakteristik eine elementare Beziehung 
zwischen den ‚mittleren Anzahlen‘“ der Ecken und Kanten der begrenzenden Polygone 
hergeleitet. Wolfgang Franz (Gießen). 

Gruner, W.: Einlagerung des regulären r»-Simplex in den n-dimensionalen Würfel. 
Comment math. helv. 12, 149—152 (1940). 

Damit man aus Ecken eines n-dimensionalen Würfels ein reguläres n-Simplex 
bilden kann, muß es nach Coxeter eine (n + 1)-reihige orthogonale Matrix mit Ele- 
menten +1 geben. Nach Hadamard muß dazu notwendig n + 1 durch 4 teilbar sein. 
Zu den bekannten Fällen, in denen solche Matrizes möglich sind, wird hier ein neuer 
Fall angegeben, nämlich n = p“gP, wobei p und g Primzahlen sind und  — p = 2 
ist. Für den schon bekannten Fall n = p* wird weiter bewiesen, daß der Durchschnitt 
der den Würfel und das Simplex invariant lassenden Gruppen von Drehungen und 
Spiegelungen die Simplexecken zweifach transitiv permutiert. van der Waerden. 


Komatu, Atuo, und Ryoji Sakata: Über ein Problem von Herrn Borsuk. Jap. J. 
Math. 16, 57—62 (1939). 

K. Borsuk zeigte in Verallgemeinerung bekannter Resultate von H. Hopf, 
daß eine stetige Abbildung eines in allen Dimensionen azyklischen Polyeders (d.h. 
eines Polyeders, dessen sämtliche Homologiegruppen bis auf die O-te verschwinden) 
auf eine Sphäre beliebiger Dimension stets unwesentlich (d.h. der Abbildung auf 
einen Punkt homotop) ist (dies. Zbl. 16, 139). Er stellte anschließend die Frage, ob 
dieser Satz umkehrbar sei in dem Sinne, daß ein Polyeder, das keine wesentliche Ab- 
bildung in irgendeine Sphäre gestattet, stets azyklisch in allen Dimensionen ist. Das 
wird in der vorliegenden Arbeit nachgewiesen. Der Beweis benutzt einen Erweiterungs- 
satz für stetige Abbildungen, macht von der oberen und unteren Randbildung Gebrauch 
und wendet einen Hopfschen Satz (dies. Zbl. 18, 426) an, welcher das Verschwinden 
der r-ten Bettischen Zahl eines Polyeders durch das Verhalten seiner Abbildungen 
auf die r-dimensionale Sphäre charakterisiert. Wolfgang Franz (Gießen). 

Kodaira, K.: Die Kuratowskische Abbildung und der Hopfsche Erweiterungssatz. 
Compositio Math. 7, 177—184 (1939). 

Es sei R ein topologischer Raum, U eine Überdeckung von R durch irgendwelche 
(nicht notwendig offene) Mengen und N der in einem Euklidischen Raum realisierte 
Nerv von U. Eine stetige Abbildung x von R in das Polyeder N nennt Verf. eine 
Kuratowskische Abbildung bez. U, wenn sie folgende Eigenschaft hat: ist der 
Punkt p von Rin der Menge U von U enthalten, so ist die U entsprechende Ecke von N 
eine Ecke des x(p) enthaltenden Simplexes von N. — Verf. beweist zunächst folgen- 
den Satz I. Es seien F ein Kompaktum, (K,,Kz,...; K„ = n@+tl(K„,1)) ein Pro- 
jektionsspektrum von F (also die Folge der Nerven einer Folge von Unterteilungen 
U,„ von F). Weiter sei x, eine Kuratowskische Abbildung von F in X, bez. U, und 
Z= (21,29,...), WO 2, C K,„, ein Projektionszyklus von F [d.h. 2, aM+!(z,,,) 
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in K„]. Dann gilt x„(Z) 82; dies bedeutet genauer: Ordnet man jeder Ecke von 
2, einen Punkt der entsprechenden Menge der Überdeckung U, zu, so wird hierdurch 2,, 
auf einen Zyklus r,, (2) in F und Z auf den konvergenten Zyklus r(Z) = (r; (2}), r2(29), - - -) 
abgebildet. Dann bedeutet die Behauptung x„(Z) & 2, in K„ einfach: x„(r(Z)) — zu 
in K,- — Verf. beweist mit Hilfe von I folgenden verallgemeinerten Hopfschen Er- 
weiterungssatz. Es seien F ein (n + 1)-dimensionales Kompaktum, F’ ein Teilkompak- 
tum von F, Rt die additive Gruppe der reellen Zahlen mod 1 und feine stetige Abbildung 
von F’ in die n-dimensionale Sphäre S". Damit / zu einer stetigen Abbildung von ganz 
F in 8” erweitert werden kann, ist (notwendig und) hinreichend: für jeden n-dimen- 
sionalen Zyklus Z" CF’ mit Koeffizieutenbereich R folgt aus Z” — 0 in F die Homologie 
f{Z)-0 in S". [Für Polyeder F ist dieser Satz bereits bekannt (Alexandroff- 
Hopf, Topologie I, S. 500; dies. Zbl. 13, 79.] @. Nöbeling (Erlangen). 

Abe, Makoto: Über die Methode der Polyederentwicklung der Kompakten und ihre 
Anwendungen auf die Abbildungstheorie. Compositio Math. 7, 185—193 (1939). 

Mit Hilfe der R„-adischen Entwicklung von Räumen und ihren Gruppen (Freuden- 
thal, Compositio Math. 4, 145; dies. Zbl. 16, 280) beweist Verf. die Verallgemeinerung 
des Hopfschen Erweiterungssatzes (vgl. Kodaira, vorsteh. Ref.) für Kompakta, wo- 
bei als Koeffizientenbereich die Gruppe R, der mod.1 reduzierten rationalen Zahlen 
zugrunde gelegt wird. Mit Hilfe dieser Verallgemeinerung und des Satzes von der 
Existenz einer wesentlichen Abbildung eines Kompaktums F mit der mengentheore- 
tischen Dimension dim# —=r auf eine r-dimensionale Kugel beweist Verf. weiter in 
wenigen Zeilen, daß dim F gleich der Alexandroffschen Dimension A%,(F) und gleich 
Ag,(F) ist (Alexandroff-Hopf-Pontrjagin, Compositio Math. 4, 239; dies. Zbl. 
16, 230). Es wird weiter gezeigt: Zwei Abbildungen f, und f, des r-dimensionalen 
Kompaktums F in die r-dimensionale Sphäre 5” gehören dann und nur dann zur 
gleichen Abbildungsklasse, wenn sie denselben Homomorphismus der Bettischen Gruppe 
B’(F) coR, von F mit dem Koeffizientenbereich R, in B(ST)coR,LR, indu- 
zieren, und daß umgekehrt jeder R,-Charakter von B’(F)coR, durch eine solche Ab- 
bildung von F in 5” erzeugt wird. Nöbeling (Erlangen). 

Pospisil, Bedfich: On bicompaet spaces. Publ. Fac. Sci. Univ. Masaryk Nr 270, 
1-16 (1939). 

Tychonoff [Math. Ann. 102 (1929)] hat gezeigt: Jeder vollständig reguläre Raum 
S kann erweitert werden zu einem bikompakten Hausdorffschen Raum f($) derart, 
daß 1. S in ß($) dicht ist, 2. jede beschränkte, stetige, reelle auf S definierte Funktion 
auf ß($) stetig erweitert werden kann. Verf. wählt für 8 speziell einen unendlichen 
isolierten Hausdorffschen Raum 7, dessen Mächtigkeit mit h bezeichnet wird. Neben. 
ß(T) betrachtet Verf. den Raum &(T), der aus (7) entsteht durch Weglassung aller 
offenen Mengen von ß(T), welche weniger als h Punkte von 7 enthalten. Verf. unter- 
sucht die Mächtigkeit der Räume &(7) und (7), die Charaktere ihrer Punkte und 
den Platz der beiden Räume in der Klassifikation der topologischen Räume (der Cha- 
rakter eines Punktes oder einer Menge M ist die kleinste Kardinalzahl eines vollstän- 
digen Umgebungssystems von M). Verf. beweist die folgenden Sätze. I. Die Mächtig- 
keiten von &(7) und ß(T) sind gleich exp exph) (es ist expr = 2% gesetzt). II. Die 
Anzahl der Punkte mit dem Charakter exp h ist in jedem der Räume &(7) und $(7) 
gleich expexph. III. Die Räume &(T) und f(T) sind bikompakt, also normal, 
aber nicht vollständig normal. — Diese Ergebnisse werden weiter angewandt auf die 
Theorie der Räume f(,$) mit metrischem $ und auf die Theorie der Boolschen Ringe, 
d.h. der Ringe mit nur idempotenten Elementen (Bestimmung der Anzahl gewisser 
Ideale, Restklassen und Ringe). Nöbeling (Erlangen). 

Noväk, Josef: Sur les espaces (L) et sur les produits eartesiens (L). Publ. Fac. Sci. 
Univ. Masaryk Nr 273, 1—28 (1939). 

Nach einer kurzen Einführung in die Begriffe und Probleme der Theorie der 
Räume (L) (Limesklassen im Sinne von Fröchet) gibt Verf. die Lösung einiger noch 
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offener Fragen von Öech und Frechet, bei denen es sich darum handelt, ob bzw. 
wann ein (evtl. noch einer zusätzlichen Voraussetzung genügender) Raum (L) einem der 
bekannten Trennungsaxiome bzw. dem 1. Abzählbarkeitsaxiom bzw. der Forderung 
der Abzählbarkeit des Pseudocharakters in jedem Punkt genügt. Als wesentliches 
Hilfsmittel wird der Begriff von stärkeren und schwächeren Topologien eines Raumes (L) 
geprägt und untersucht. Weiter stellt Verf. die folgende Hierarchie der Räume (L) auf: 
allgemeine Räume (L), Räume (L) mit Hausdorffschem Trennungsaxiom U (2)-U(y)=0, 


Räume (L) mit Trennungsaxiom U(z)-U(y)=U(z)-U(y)=0, Räume (L) mit 
Trennungsaxiom U(x)  U(y) = 0, reguläre Räume (L) [also V(x) C U(x)], vollständig 
reguläre Räume (L) [die drei ersten Hausdorffschen Umgebungsaxiome sind erfüllt 
und folgende Forderung: sei A eine abgeschlossene Menge, y ein nicht in A enthaltener 
Punkt, dann existiert eine für alle Punkte x des Raumes definierte stetige reelle Funk- 
tion f(x) mit O<f(x)<1, f(y) =0 und f(4) = 1], normale Räume (L) [Trennungs- 
axiom U(A)- U(B) = 0 für je zwei abgeschlossene Mengen A, B], vollständig normale 
Räume (L) (auch jeder Teilraum ist normal), perfekt normale Räume (Z) (Raum ist 
normal und jede abgeschlossene Teilmenge ist Durchschnitt abzählbar vieler offener 
Mengen), metrische Räume. Jede dieser Raumklassen ist enger als die vorhergehende; 
nur von den regulären Räumen (L) weiß man nicht, ob sie nicht auch vollständig regulär 
sind. Im 2. Teil seiner Arbeit betrachtet Verf. die kartesischen Produkte (L) von be- 
liebig, auch überabzählbar vielen Räumen (L), wobei die Konvergenz im Produktraum 
im Sinne der koordinatenweisen Konvergenz definiert ist. Es wird untersucht, welche 
Raumaxiome (Trennungsaxiome, Regularität, Normalität usw.) sich von den Koor- 
dinatenräumen auf die Produkträume oder umgekehrt übertragen. Nöbeling. 


Klassische theoretische Physik. 
Hydrodynamik : 

Jacob, Caius: Sur les mouvements lents des fluides parfaits compressibles. Portu- 
galiae Math. 1, 209—257 (1939). 

Kärmän, Th. von: Some remarks on the statistieal theory of turbulence. (Cam- 
bridge, Mass., 12.—16. IX. 1938.) Proc. 5. internat. Congr. appl. Mech. 347—351 (1939). 

Nach einem kurzen Abriß seiner bisherigen theoretischen Untersuchungen zur 
isotropen Turbulenz gibt der Verf. neue Messungen zur Abnahme der Turbulenzintensität 
hinter verschiedenen Gittern bekannt. Bei den turbulenten Strömungen mit schein- 
barer mittlerer Schubspannung werden kritische Bemerkungen zur Impulsaustausch- 
sowie zur Wirbelaustauschtheorie gemacht. Indem der von H. Reichardt gemessene 
scheinbare Spannungstensor nach dem Vorgange von O.Mohr aufgetragen wird, 
zeigt sich, daß die Richtung maximaler Scherung nicht mit der Richtung maximaler 
Schubspannung zusammenfällt, was schlecht zu dem Bild eines skalaren Mischungs- 
weges paßt. Die modifizierte Wirbelaustauschtheorie versagt für turbulente Couette- 
strömungen sowie in der Nähe der Wände bei Strömungen durch Rohre unter kon- 
stantem mittleren Druckgefälle. Eine Erklärungsmöglichkeit für dies Versagen wird 
in den Vernachlässigungen beim Übergang von der vollständigen Wirbelaustausch- 
theorie zur modifizierten gesehen und diskutiert. W. Tollmien (Dresden)., 

Reissner, Erie: Note on the statistical theory of turbulence. (Cambridge, Mass., 
12.—16. IX. 1938.) Proc. 5. internat. Congr. appl. Mech. 359361 (1939). 

Im Anschluß an eine Bemerkung von Th. v. Kärmän [vgl. Proc. Nat. Acad. Sci. 
Wash. 23, 103 (1937)] entwirft der Verf. ein einfaches Modell der isotropen Turbulenz, 
indem er für die Geschwindigkeitsschwankungen eine einfache partielle Differential- 
gleichung — es ist formal die Wärmeleitungsgleichung — ansetzt. Das Problem wird 
dadurch bestimmt gemacht, daß zur Anfangszeit die Geschwindigkeitsverteilung im 
ganzen Raum gegeben wird. Aus der Lösung dieses Anfangswertproblems berechnet 
der Verf. die quadratischen Mittelwerte der Schwankungen, Korrelationen zwischen 
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gleichzeitigen Geschwindigkeitsschwankungen an verschiedenen Stellen und die für 
die Dissipation wichtige Größe des „kleinsten Wirbeldurchmessers“. Insbesondere 
werden die Resultate asymptotisch für sehr große Zeiten diskutiert. Der Verf. be- 
tont, daß es für diese Ergebnisse sehr darauf ankommt, ob die Abhängigkeit der An- 
fangsverteilung von den Raumkoordinaten streng periodisch durch ein diskretes oder 
mehr zufallsmäßig durch ein kontinuierliches Spektrum charakterisiert ist. 

W. Tollmien (Dresden)., 


Kampe de F£riet, J.: Some recent researches on turbulence. (Cambridge, Mass., 
12.—16. IX. 1938.) Proc. 5. internat. Congr. appl. Mech. 352—355 (1939). 

Der Verf. berichtet über Turbulenzuntersuchungen, die Wehrl&, Dedebant 
und er selbst in den letzten Jahren durchgeführt haben. Unter konsequenter Auf- 
fassung der Turbulenz als eines statistischen Phänomens wird die Annahme verworfen, 
daß die Geschwindigkeiten und sonstige der Strömung eigentümliche Größen differen- 
zierbare Funktionen seien. Darum wird eine Ableitung im statistischen Sinne definiert. 
So gelangt man schließlich auch von diesem Standpunkt aus zu den von O. Reynolds 
aufgestellten Gleichungen für die mittlere turbulente Strömung. Ferner berichtet 
der Verf. über experimentelle Untersuchungen zum turbulenten Austausch, der mit 
Hilfe von kleinen Seifenblasen (3 oder 4 mm im.Durchmesser) verfolgt wurde. Die mitt- 
lere örtliche Streuung der Seifenblasen wächst linear mit dem Abstand von der Ein- 
führungsstelle der Seifenblasen in den Windkanal. Schließlich wird eine einfache 
Methode zur Bestimmung der Verteilungsfunktion irgendeiner schwankenden Größe 
mitgeteilt. Diese wird photographisch registriert, worauf die Häufigkeit durch 
Photometrieren bestimmt wird. W. Tollmien (Dresden)., 


Ganguly, H. K.: On the permaneney of configurations of rotating fluids with sphe 
roids as surfaces of discontinuity of density. Z. Astrophys. 19, 136—153 (1939). 

Verf. betrachtet Gleichgewichtsfiguren rotierender Weltkörper aus zwei Schichten 
verschiedener Dichte. Hierbei wird zugelassen, daß die Grenzfläche von Hülle und Kern 
keine Niveaufläche ist, sowie, daß die verschiedenen Teile des Weltkörpers mit ver- 
schiedener Geschwindigkeit rotieren. Er untersucht, unter welchen Bedingungen 
sowohl die Grenzfläche zwischen Hülle und Kern als auch die Oberfläche des Welt- 
körpers Rotationsellipsoide sein können. Die Hülle kann nur dann mit einer einheit- 
lichen Geschwindigkeit rotieren, wenn diese Ellipsoide konfokal sind, der Kern rotiert 
dann rascher als die Hülle. Andernfalls nimmt die Rotationsgeschwindigkeit sowohl 
des Kernes als auch der Hülle vom Äquator nach den Polen stets zu. In dem Fall, 
daß beide Ellipsoide einander ähnlich sind, rotiert der Kern noch immer rascher als 
die Hülle. Der Fall, daß der Kern kugelförmig ist, ist nur möglich, wenn die Dichte 
des Kerns nicht größer als ®/, der mittleren Dichte ist und die Abplattung nicht allzugroß 
ist. Der Kern rotiert dann stets langsamer als die Hülle. @. Schrutka (Wien). 


Relativitätstheorie: 

MactColl, L. A.: Geometrie aspeets of relativistie dynamies. Trans. Amer. Math. 
Soc. 46, 328—347 (1939). 

Investigations concerning the three-parameter families of trajectories of particles 
obeying the laws of special relativistic dynamics: Characteristic properties of the 
family of trajectories; determination of the field of force by the properties of the family 
of trajectories; the. point transformations which transform families of trajectories 
into families of trajectories; certain special families of trajectories. The starting point 
of the author’s considerations is the differential equation defining the family of trajec- 
toris: y "= —-F+@y’+Hy””+F(ll+ Ky'?)V/2, where F,G,H,K stand for 
well determined functions depending on y’ and the components of the force. From the 
results at which the author arrived we point out the following: Whereas in the classical 
case of Newtonian dynamics the families of trajectories are characterized by a certain 
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set of five properties, in the relativistic case there are six characteristic properties 
and two of these have no classical analogues. O. Boruvka (Brünn). 

Lämmel, R.: Masse und Energie in der speziellen Relativitätstheorie. Helv. phys. 
Acta 12, 511—518 (1939). 

Verf. leitet die relativistische Formel für die Massenveränderlichkeit aus der Annahme ab, 
daß vom Schwerpunkt zweier stoßender Massen aus gesehen, die beiden Massen immer gleich 
weit vom Schwerpunkt entfernt sind. Bechert (Gießen). 

Otting, Gerhard: Der quadratische Dopplereffekt. Physik. Z. 40, 681—687 (1939). 
Experimentelle Prüfung der relativistischen Formel für den Dopplereffekt; die Mes- 


sungen geben innerhalb der Meßfehler Übereinstimmung mit der theoretischen Formel. 
Bechert (Gießen). 


Pastori, Maria: Propagazione delle azioni gravitazionali ed elettromagnetiche. 
Ist. Lombardo, Rend., III. s. 72, 409—417 (1939). 
Ausführlicher Nachweis, daß die Ausbreitungsgeschwindigkeit der Gravitationswirkungen 


in der klassischen Mechanik unendlich, in der relativistischen gleich der Lichtgeschwindigkeit ist. 
©. F.v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 


Dantzig, D. van: On relativistie gas theory. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 
42, 608—625 (1939). 

Systematische Darstellung der relativistischen Gastheorie; alle thermodynamischen 
Größen können durch Differentiation und algebraische Operationen aus dem geeignet 
definierten Druck abgeleitet werden, wenn die Hamiltonfunktion und die Statistik 
bekannt sind. Die Fälle der Boltzmann-, Bose- und Fermistatistik, Hohlraumstrahlung. 

Bechert (Gießen). 

Dantzig, D. van: On relativistie thermodynamies. Akad. Wetensch. Amsterdam, 


Proc. 42, 601—607 (1939). 
. Kurze Zusammenfassung der Ergebnisse der Arbeit des Verf., die in Physica 6, 
673—704 (1939); dies. Zbl. 22, 95 erschienen ist. Bechert (Gießen). 


Mutö, Y.: On the trajeetories of dipolar partieles in the nonholonomie unified 
fieldtheory. Proc. phys.-math. Soc. Jap., III. s. 21, 263—269 (1939). 

On propose comme equations du mouvement d’une particule & deux pöles, dans 
la theorie non holonome des champs physiques [Vranceanu, ce Zbl. 15, 279 (1936)], 
des equations obtenues par un principe de variation, qui consiste a considerer dans 
l’espace non holonome V5 un couple de deux courbes & distance infinitesimale constante 
et d’ecrire que la somme des longueurs de ces deux courbes, passe par un extremum. 
Si l’on indique par x’(s) les coordonnees des points d’une de ces courbes et par «a‘(s) 
les composantes d’un vecteur unitaire orthogonal, on obtient un systeme differentiel 
du second ordre pour determiner les inconnues a’, a‘. Dans ce systeme interviennent 
non seulement les symboles de Christoffel de la meötrique de l’espace et le tenseur 
de torsion Y;,, qui definit le champ Electromagnetique, mais aussi le tenseur de cour- 
bure de l’espace et son tenseur d£rive. G. Vranceanu (Bucuresti). 

Papapetrou, A., und H. Hönl: Über die innere Bewegung des Elektrons. II. Z. 
Physik 114, 478—494 (1939). 

Ergänzungen zu der in Teil I [Z. Physik 112, 512 (1939); dies. Zbl. 21, 86] ge- 
gebenen Theorie des Elektrons; die Verff. hatten das Elektron als Massenpol mit über- 
lagertem Massendipol aufgefaßt und die Bewegung mit den Methoden der allgemeinen 
Relativitätstheorie untersucht. In Teil II geben die Verff. als anschauliches Modell 
zwei Massenpunkte, von denen der eine positive, der andere negative Masse haben soll; 
die Massen sind als nahezu gleich angenommen und sollen starr miteinander verbunden 
sein, von der Schwerewirkung der Teilchen aufeinander wird zunächst abgesehen. 
Sie laufen um den gemeinsamen Schwerpunkt um, dessen Entfernung von den beiden 
Massen groß gegen den gegenseitigen Abstand der Massen sein soll. Die Bewegung des 
Modells wird untersucht und gefunden, daß es alle in Teil I beschriebenen Eigenschaften 
des Pol-Dipolteilchens richtig wiedergibt. — Werden die Massen als genau gleich an- 
gesehen und das Zustandekommen des Massenpols der Gravitationswechselwirkung 
der zwei Massen zugeschrieben, so ergibt sich für den Betrag der Masse M jedes der 
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zwei Teilchen ungefähr 6 - 10-18 g; ein solches Modell des Elektrons würde die richtige 
Ruhenergie m,c? geben. Doch ist der Schluß auf M, wie die Verff. bemerken, nur unter 
bedenklichen Vernachlässigungen möglich. — Für die angenäherte Schreibweise der 
Einsteinschen Feldgleichungen, wie sie im Falle kleiner Felder gilt (linearisierte Gleichun- 
gen) wird der Satz bewiesen: Die Näherungslösung der Feldgleichungen gibt die Poten- 
tiale des Schwerefeldes eines Systems, dessen Bewegungszustand durch die Gleichungen 
der speziellen Relativitätstheorie beschrieben wird. (Das ist wegen der Art der Näherung 
wohl selbstverständlich, die ja von den g,„, der speziellen Relativitätstheorie aus ent- 
wickelt; der Ref.). Es wird gezeigt, daß das in II angegebene Modell des Elektrons 
mit dem Pol-Dipolteilchen der Arbeit I in der hier betrachteten Näherung identifiziert 
werden kann. — Ergänzende Bemerkungen zu dem in I eingeführten Tensor n.;: 
Die Diracsche Hamiltonfunktion eines ruhenden Elektrons war in I unter der Annahme 
N«.g=0 aus den Feldgleichungen abgeleitet worden; sie ergibt sich aber auch im 
allgemeinen Fall n.g + 0. Verallgemeinerung des Ausdrucks für den Drehimpuls auf 
den Falln.g + 0. Auch die Annahme, daß das Dipolmoment des Teilchens verschwin- 
det, der Tensor n,g aber nicht, gibt ein klassisch mögliches Modell eines Elektrons, 
das durch die Diracsche Hamiltonfunktion beschrieben wird. Deutungsversuch von 
N.g: Wenn n.g + 0, stellt ein ruhendes Teilchen eine Art Impulswirbel dar, und 2, 
hängt mit dem Drehimpuls zusammen. K. Bechert (Gießen). 


Atomphysik. 
Statistik und kinetische Theorie der Materie: 


@ Hand- und Jahrbuch der chemischen Physik. Hrsg. v. A. Eucken u. K. L. Wolf. 
Bd. 3, TI. 2, Abschnitt 3/4. — Sommerfeld, A., und L. Waldmann: Die Boltzmannsche 
Statistik und ihre Modifikation durch die Quantentheorie. — Herzfeld, Karl F.: Freie 
Weglänge und Transporterscheinungen in Gasen. Leipzig: Akad. Verlagsges. m. b. H. 
1939. 276 S. u. 55 Fig. RM. 28.80. 


Der Bericht von Sommerfeld und Waldmann bringt im ersten Teil, ausgehend vom 
Boltzmannschen Wahrscheinlichkeitsansatz, eine sehr einfache und systematische Darstellung 
der Theorie des thermodynamischen Verhaltens (Zustandsgleichung, innere Energie, Entropie, 
Entropiekonstante) der idealen Gase und der Mischungen von solchen unter Berücksichtigung 
der Rotations- und Schwingungsfreiheitsgrade der Moleküle. Der zweite Teil behandelt die 
Modifikationen, die im Rahmen der Boltzmannschen Statistik durch die Quantenbedingungen 
entstehen, insbesondere Quantelung der Rotation und der Schwingung, sowie die besonderen 
Verhältnisse, die bei Molekülen mit gleichen Kernen eintreten; besonders erwähnenswert ist 
die klare Darstellung der damit verbundenen Symmetriezahlüberlegungen. Der dritte Teil 
bringt die Erweiterung des Boltzmannschen Wahrscheinlichkeitsansatzes für den Fall beliebiger 
Wechselwirkung zwischen den Molekülen unter Zugrundelegung der Gibbsschen kanonischen 
Gesamtheit. Als Anwendung der allgemeinen Theorie wird das van der Waalssche Gas behandelt. 
— Der Bericht von Herzfeld befaßt sich mit den Erscheinungen der kinetischen Gastheorie, bei 
denen die freie Weglänge eine Rolle spielt. Der erste, allgemeine, Teil behandelt die experi- 
mentellen Methoden zur Bestimmung der freien Weglänge sowie theoretische Ergebnisse 
über die Streuung nach der klassischen und nach der Quantentheorie und bringt dann die für 
die Behandlung der Transporterscheinungen grundlegende Gleichung für die Verteilung der 
Moleküle im Nichtgleichgewicht. Daran schließt sich eine Übersicht über die verschiedenen 
Näherungsverfahren zur Lösung dieser Gleichung, wobei besonders die Untersuchungen von 
Chapman und Enskog Berücksichtigung finden. Im zweiten Teil werden spezielle Transport- 
erscheinungen im Gas (Transport von Bewegungsgröße, Wärmeleitung, Einfluß elektrischer 
und magnetischer Felder) auf Grund der allgemeinen Theorie besprochen und die theoretischen 
und experimentellen Ergebnisse verglichen. Der dritte Teil enthält die theoretischen Ansätze 
für die Behandlung der Wechselwirkung der Gasmoleküle mit festen Oberflächen, speziell die 
Frage des Temperatursprungs, die Übertragung von Translations-, Rotations- und Schwingungs- 
energie auf die Wand, die Fragen der Gleitung und des Bewegungswiderstandes von Kugeln. 
Das Problem der Diffusion wird in diesem Bericht nur gestreift, während die Kräfte und die 
Diffusion im Temperaturgefälle außerhalb des Rahmens dieses Berichts bleiben. Die mit den 
behandelten Problemen zusammenhängenden Meßmethoden werden ausführlich besprochen, 

J. Meixner (Berlin). 
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@ Schouls, G.: Applieations de la m6eanique. Statistique g6nerale, (Coll. La ehim. 
math. Vol. 2.) Paris: Gauthier-Villars 1939. 124 pag. Fres. 40.—. 

Meissner, Walther, und Gertrud Meissner: Die gaskinetischen Vorgänge in einem 
Expansionszylinder. Ann. Physik, V.F. 36, 303—318 (1939). 

Bereits Clausius hat den Druck auf einen bewegten Kolben gaskinetisch berechnet, 
allerdings ohne Berücksichtigung des Verteilungsgesetzes für die Molekülgeschwindigkeiten. 
Verff. berechnen nun auf Grund der von Enskog gegebenen Grundlagen bis zur 2. Näherung 
den durch die Kolbenbewegung verminderten Druck und zeigen, daß die dadurch bedingte 
Leistungsverminderung in allen Fällen praktisch zu vernachlässigen ist. W. Glaser (Prag). 

Vladimirsky, V.: The influence of the moleeular interaction on the propagation 
of sound and the moleeular dispersion of sound in liquids. Z. eksper. teoret. Fiz. 9, 
1226—1237 (1939) [Russisch]. 

Boggio-Lera, Enrieo: Sul calore molecolare di vaporizzazione dei liquidi in relazione 
al loro stato di associazione. Atti Accad. Gioenia Catania, VI.s. 3, Mem. 14, 1—17 
(1939). 


Kristallbau und fester Körper: 


Molidre, 6.: Berechnung verallgemeinerter Gitterpotentiale. Z. Kristallogr. A 101, 
383—388 (1939). i 
Die Arbeit enthält die Berechnung von Gittersummen der Form 


In => == 1/(r)" (n == I 2, 3) 


(u = y,,„ der Vektor zum Gitterpunkt der Zelle mit den Nummern |,, l,, l,), wie sie 
bei der elektrostatischen Berechnung der Gittereigenschaften einfacher Ionengitter 
auftreten. &, ist die Madelungsche Konstante, die in Nullpunktsenergie und Kom- 
pressibilität eingeht, &, beeinflußt Ausdehnungs- und Spannungskoeffizient, &; die 
lineare Abweichung der spezifischen Wärme vom Dulong-Petitschen Gesetz. Die Me- 
thode der Berechnung verallgemeinert und vereinfacht die von P.P. Ewald früher 
angegebene Berechnungsweise für «7. Fues. 


Fine, Paul Charles: The normal modes of vibration of a body-centered eubie lattice. 
Phys. Rev., II. s. 56, 355—359 (1939). 

Aus einem formalen Ausdruck der Gitterenergie eines raumzentrierten kubischen 
Gitters in Abhängigkeit von den Amplituden seiner (als ebene Schallwellen angesetzten) 
Normalschwingungen werden die harmonischen Bewegungsgleichungen dieser Ampli- 
tuden aufgestellt. Die Federkonstanten der einzelnen Schwingungen werden einheit- 
lich aus der Vorstellung gewonnen, daß jedes Atom nur im Kraftfeld seiner 14 nächsten 
Nachbarn steht (daß von Randeinflüssen abgesehen werden darf), und daß diese Bin- 
dungskräfte aus den makroskopischen elastischen Konstanten folgen müssen. Für 
die letzteren werden als Beispiel die Erfahrungswerte eines Wolframeinkristalls ein- 
gesetzt. Durch numerische Auswertung von 140 kubischen Säkulargleichungen wird 
das Frequenzenspektrum seiner Normalschwingungen gewonnen und festgestellt, 
daß es sehr entscheidend von dem in der Debyeschen Theorie der spezifischen Wärmen 
angenommenen v?-Gesetz abweicht, insbesondere zwei Maxima besitzt. Mit dem ge- 
fundenen Spektrum läßt sich (wieder numerisch) die Temperaturabhängigkeit der 
spezifischen Wärme wesentlich besser darstellen als mit derjenigen Debyefunktion, 
deren charakteristische Temperatur aus dem Grenzverhalten bei tiefen Temperaturen 
gewonnen ist. Schließlich werden noch (seither unbestätigte) Folgerungen für den 
Temperaturkoeffizienten der Röntgenbeugung gezogen. Fues. 


Kohler, Max: Untersuchungen über den Einfluß der Temperatur auf die Röntgen- 
interferenzen an einatomigen hexagonalen Kristallen. Ann. Physik, V. F. 36, 227—238 
(1939). 

Aus den elastischen Konstanten der hexagonalen Kristalle Mg und Zn berechnet der 
Verf. für das Debyemodell ihrer Temperaturbewegung das Verhältnis ihrer mittleren 
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Atomverschiebungsquadrate aj: 4, in bzw. L zur sechszähligen Achsenrichtung, 
und zwar für ganz tiefe und für hohe Temperaturen. Die Anisotropiezahl für tiefe 
Temperaturen ist in besserer Übereinstimmung mit den Zimmertemperaturbeobachtun- 
gen von Brindley und Ridley über den Temperaturfaktor der Röntgeninterferenzen 
als die für hohe Temperaturen. Eine gleichzeitig elastisch abgeschätzte Debyetempe- 
ratur für Mg liefert ungefähr den aus spezifischen Wärmen bei 7-0 erhaltenen 
6-Wert und bestätigt, ebenso wie das gleichartige Verhalten von Zn, die Erwartung, 
daß das Debyemodell für die Wärmebewegung hexagonaler Kristalle nur bei tiefen 
Temperaturen anwendbar ist. Fues 


Rudnitzkij, V.: The Hall eifeet in ordered and unordered solid solutions. Z. eksper. 
teoret. Fiz. 9, 1069—1072 (1939) [Russisch]. 


Godnev, I., und I. Sushkin: The thermal eapaeity of monoatomie liquids. Z. eksper. 
teoret. Fiz. 9, 1142—1146 (1939) [Russisch]. 


Bresler, S., and J. Frenkel: On the character of the thermal motion of long organie 
ehains with reference to the elastie properties of eaoutehoue. Z. eksper. teoret. Fiz. 9, 
1094—1106 (1939) [Russisch]. 


David, Erwin: Deutung der Anomalien der optischen Konstanten dünner Metall- 
schichten. Z. Physik 114, 389—406 (1939). 

Der Verf. stellt zunächst die experimentellen Gründe zusammen, die es berechtigt 
erscheinen lassen, anzunehmen, daß die dünnen Metallschichten, die durch Kathoden- 
zerstäubung oder Verdampfung auf geeigneten Trägern niedergeschlagen werden, 
körnige Struktur besitzen, wobei man den einzelnen Körnern die Eigenschaften der 
massiven Metalle beilegen kann. Man kann dann natürlich nicht mehr von „planpar- 
allelen‘“ Schichten sprechen. Der Verf. zeigt, daß sich die experimentell bestimmten 
optischen Konstanten dünner Metallschichten in ihrer Abhängigkeit von der Wellen- 
länge des auffallenden Lichtes deuten lassen, wenn man annimmt, daß die Körner als 
Oszillatoren anzusehen sind, deren Eigenfrequenzen kontinuierlich über das ultrarote 
und sichtbare Gebiet verteilt sind. Zur Prüfung der theoretischen Überlegungen be- 
stimmt er für eine als Beispiel herausgegriffene Schicht aus der Kurve der optischen 
Konstanten 2 nk die Verteilung der Resonatoren über die verschiedenen Eigenfrequenzen 
und berechnet sodann unter Zugrundelegung dieser Verteilung der Eigenfrequenzen den 
Verlauf der anderen optischen Konstanten, wobei sich befriedigende Übereinstimmung 
mit dem experimentell ermittelten Verlauf jener Konstanten ergibt. Picht. 


Elektronentheorie: 


Agostinelli, Cataldo: Sul moto di un corpuscolo elettrizzato in presenza di un 
dipolo magnetico e in prossimitä del piano equatoriale. Ist. Lombardo, Rend., III. s. 72, 
285-300 (1939). 

Es handelt sich um eine analytische Lösung der genannten Aufgabe, welche für 
die Theorie der Aurora borealis wichtig ist. Verf. geht von den Bewegungsgleichungen 
eines elektrischen Teilchens in rechtwinkligen Koordinaten aus, die er in kanonischer 
Form hinschreibt und für die er eine dem Flächensatz entsprechende Partikularlösung 
angibt. Es handelt sich nun um die Auffindung von Lösungen in der Umgebung dieser 
Partikularlösung. Für die als klein betrachteten Abweichungen von dieser Grundlösung 
schreibt Verf. die Differentialgleichungen an. Unter einschränkenden Bedingungen 
läßt sich eine Differentialgleichung zweiter Ordnung aufstellen, welche die Lösung der 
Aufgabe vollständig bestimmt. Diese lineare Differentialgleichung wird durch einen 
Potenzreihenansatz gelöst, wobei die Koeffizienten Rekursionsformeln genügen. Einige 
Spezialfälle der Differentialgleichung und der Lösungen werden diskutiert. Zum Schluß 
erwähnt Verf. die Formulierung der Aufgabe mittels elliptischer Koordinaten, wobei 
sich analoge Differentialgleichungen ergeben, deren Lösung ebenfalls in analoger 
Weise stattfinden kann. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 
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Strutt, M. 3. O., und A. van der Ziel: Über die Elektronenraumladung zwischen 
ebenen Elektroden, unter Berücksichtigung der Anfangsgeschwindigkeit und Geschwindig- 
keitsverteilung der Elektronen. Physica, Haag 6, 977—996 (1939). 

Es wird die Potentialverteilung im Schirmgitteranodenraum einer ebenen Elek- 
trodenanordnung, bestehend aus Kathode, Steuergitter, Schirmgitter und Anode, be- 
rechnet unter der Voraussetzung, daß die Geschwindigkeit der Elektronen gleichmäßig 
in einem gegebenen Geschwindigkeitsintervall 24V verteilt ist. Die Kennlinien des 
Anodenstromes und der Wert des Potentialminimums werden in Abhängigkeit vom 
Geschwindigkeitsintervall AV und den anderen gegebenen Parametern ausführlich 
diskutiert. W.@laser (Prag). 


Scherzer, O.: Das theoretisch erreichbare Auflösungsvermögen des Elektronen- 
mikroskops. Z. Physik 114, 427—434 (1939). 

Da sich in der Elektronenoptik der Öffnungsfehler der abbildenden (elektrischen 
und magnetischen) Linsen nicht vollständig beseitigen läßt, so läßt sich auch — wie 
der Verf. erstmalig betonte — das wegen der kleinen Wellenlänge der den Elektronen 
zugeordneten de Broglie-Welle zunächst erwartete hohe Auflösungsvermögen der 
Elektronenoptik, das sich allein aus der Beugung errechnet, nicht vollständig erreichen. 
In der vorliegenden Arbeit untersucht der Verf. nun genauer, welches Auflösungs- 
vermögen sich theoretisch bei Berücksichtigung der Beugung und des kleinsten erreich- 
baren Öffnungsfehlers elektronenoptischer Systeme bei elektronenoptischen Abbil- 
dungen verwirklichen läßt. Insbesondere vergleicht er in dieser Hinsicht die drei bisher 
vorgeschlagenen elektronenoptischen Mikroskope, das Projektionsmikroskop, das 
Abtast- oder Rastermikroskop und das Schattenmikroskop. Er findet, daß in allen 
drei Fällen das erreichbare Auflösungsvermögen das gleiche ist und nicht — wie ur- 
sprünglich erwartet — Objekteinzelheiten vom Abstand einer Wellenlänge, sondern 
nur solche von etwa 100 Wellenlängen Abstand aufzulösen gestattet. Auch dies be- 
deutet noch gegenüber dem Auflösungsvermögen der Lichtoptik einen großen Fortschritt 
und läßt es als möglich erscheinen, Objekte von nur einigen Atomdurchmessern Aus- 
dehnung sichtbar zu machen. Zum Schluß diskutiert der Verf. noch kurz die Möglich- 
keiten, das Auflösungsvermögen über den zuvor abgeleiteten günstigsten Wert dadurch 
zu verbessern, daß man Ladungen in den Strahlengang bringt und dadurch oder auf 
andere Weise (Elektronenspiegel) den Öffnungsfehler verringert. Picht. 


Picht, Johannes: Bemerkungen zu einigen Fragen der Elektronenoptik (Elektronen- 
linse mit Zwischennetz, Elektronenspiegel, Immersionslinse). Ann. Physik, V.F. 36, 
249264 (1939). 

Anwendung bekannter Formeln für Brennweite und Hauptpunktslagen auf die 
symmetrische und unsymmetrische Elektronenlinse mit Zwischennetz. 

W.Glaser (Prag). 


Weizel, W., R. Rompe und M. Schön: Theorie der kathodischen Entladungsteile 
einer Niederdruekentladung. II. Z. Physik 113, 730—739 (1939). 

Für eine stationäre Gasentladung werden 6 Gleichungen aufgestellt, welche die 
6 Größen: Potential V, elektrische Feldstärke €, die Konzentration von Ionen n; und 
von Elektronen n,, die Ströme %, und :, derselben, miteinander verknüpfen. Kritik 
‚der Theorie von Scherzer (dies. Zbl. 21, 74) und der in der Arbeit II (dies. Zbl. 21, 265) 
gegebenen Theorie. Spezialisierung auf den Fall des negativen Glimmlichts; es werden 
die Vorgänge der Trägererzeugung durch Elektronenstoß, der Rekombination, der 
Trägerbewegung im Feld und der Diffusion in Rechnung gestellt. Eine erste Näherung 
erhält man durch die Annahme, daß |n, — n,|<n;,n.; dabei ergibt sich die von 
Scherzer benützte Barometerformel für n, in Abhängigkeit von V, wenn man weiter 
annimmt, daß :, — i, klein ist gegen den Elektronendiffusionsstrom. Untersuchung 
des Gültigkeitsgebietes dieser zweiten Annahme; Abschätzung der Beiträge der zweiten 
Näherung. | Bechert (Gießen). 
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Tonks, L.: Theory of magnetie effeets in the plasma of an arc. Phys. Rev., II. s. 
56, 360—373 (1939). 

Es handelt sich um die Anwendung der Gleichungen der Elektronenbewegung in einem 
Gase unter dem Einfluß von elektrischen und magnetischen Feldern, sowie von Konzentrations- 
gradienten auf die Vorgänge innerhalb des Plasmas einer Bogenentladung. Als1. Fall betrachtet 
Verf. die Wirkung eines transversalen elektrischen Feldes auf die positive Säule eines Nieder- 
spannungsquecksilberbogens. Hierbei wird der zusammenziehende Effekt des eigenen Magnet- 
feldes des Bogens in Betracht gezogen. Die Ergebnisse werden kurvenmäßig zusammengestelit. 
Als 2. Fall behandelt er die Wirkung eines transversalen magnetischen Feldes auf die positive 
Säule und insbesondere die Potentialverteilung und die Elektronendichteverteilung in einer 
solchen Säule. Leider gestatten die Experimentalergebnisse keinen direkten Vergleich mit der 
Rechnung. Als 3. Fall betrachtet Verf. die Wirkung eines longitudinalen Magnetfeldes auf die 
positive Säule einer Bogenentladung und zieht aus den hierbei aufgestellten Formeln Schlüsse 
über den Einfluß des Magnetfeldes auf die Entladungsbedingungen. Endlich betrachtet er 
die diamagnetische Suszeptibilität eines Plasmas. Bei der Berechnung dieser Größe geht er 
von den Gleichungen für die verschiedenen Geschwindigkeitskomponenten der geladenen 
Partikel in der Entladung aus. Als Anwendung stellt er in einer Tabelle die numerische Größe 
der verschiedenen Koeffizienten für eine bestimmte Entladung zusammen. Zum Schluß folgt 
eine Betrachtung der Zusammenziehung einer Entladung unter der Wirkung ihres eigenen 
Magnetfeldes, wobei die sich ergebende radiale Verteilung der Elektronen- und der Ionendichte 
für einen besonderen Fall kurvenmäßig zusammengestellt wird. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 


Vlasov, A.: Über die Schwingungseigenschaften des Elektronengases. Z. eksper. 
teoret. Fis. 8, 291—318 (1938) [Russisch]. 

Es wird gezeigt, daß unter Berücksichtigung der weitreichenden (Coulombschen) 
Kräfte in einem Plasma Longitudinalwellen großer Dispersion auftreten können. 
Das Dispersionsgesetz wird sowohl für Maxwellsche wie für Fermiverteilung der Elek- 
tronengeschwindigkeit aufgestellt. R. Rompe (Berlin).°° 

Sehottky, Walter, und Eberhard Spenke: Zur quantitativen Durchführung der 
Raumladungs- und Randschichttheorie der Kristallgleiehrichter. Wiss. Veröff. Siemens- 
Werk. 18, 1-67 (1939). 

Die Arbeit bringt eine zusammenfassende Darstellung und quantitative Vervoll- 
ständigung der Schottkyschen Raumladungstheorie des Kristallgleichrichters. Die in 
Rede stehende Gleichrichterwirkung tritt auf am Kontakt eines Metalls mit einem 
Störstellenhalbleiter. Der neue Gesichtspunkt der Theorie gegenüber früheren Vor- 
stellungen ist die Feststellung, daß der elektrische Potentialverlauf in der Umgebung 
des Kontaktes nicht als ein für allemal vorgegeben zu betrachten ist, „ondern daß sich 
im Halbleiter eine mehr oder weniger ausgedehnte Raumladung ausbildet, die selbst 
noch vom fließenden Strom abhängt und den Potentialverlauf entscheidend beeinflußt. 
Die Beziehungen zwischen Raumladung, Feld und Strom werden aufgestellt und für 
drei Sonderfälle näher erörtert, und zwar werden betrachtet 1. kleine Abweichungen 
vom stromlosen Zustand, 2. starke Ströme und 3. das Sperrgebiet. An praktischen 
Beispielen werden der Kupferoxydulgleichrichter, der Selengleichrichter und der 
Spitzendetektor (Bleiglanzdetektor) behandelt. Dabei zeigt sich, daß die gegebene 
Theorie die Eigenschaften dieser Gleichrichter qualitativ zu deuten gestattet und in 
vielen Fällen auch quantitativ wiedergibt. A.W. Maue (München). 

Gabler, Fritz: Untersuehungen über die magnetische Drehung der Polarisations- 
ebene in Kristallen. S.-B. Akad. Wiss. Wien IIa 148, 111—147 (1939). 

Castellueeio, D.: Teoria dell’equilibrio elettrico dei conduttori elettrolitiei. Nuovo 
Cimento, N. s. 16, 348-354 (1939). j 

Ableitung der Differentialgleichungen für die Ladungsdichten der einzelnen 
Ionenarten in einem Elektrolyten und der chemischen Gleichgewichtsbedingung 
(Massenwirkungsgesetz) aus der hydrodynamischen Gleichgewichtsbedingung. Als 
Zustandsgleichung wird für die einzelnen Ionen das Gesetz der idealen Gase angenommen 
(Überlagerung der Partialdrucke). Für kleine Abweichungen vom feldfreien Zustand 
ergeben sich durch Reihenentwicklung nach den auftretenden Zusatzladungsdichten 
einfache Gleichungen, deren Lösung für den Fall eines Elektrolyten zwischen ebenen 
Platten angegeben wird. . Bechert (Gießen). 
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Corkill, A. J., and L. Rosenhead: Distribution of charge and potential in an eleetro- 
Iyte bounded by two plane infinite parallel plates. Proc. roy. Soc., Lond. A 172, 410431 


1939). 
Die Ladungsverteilung o und das Potential y in einem Elektrolyten, der durch zwei 
unendlich ausgedehnte parallele Platten begrenzt ist, werden durch strenge Integration 
der Differentialgleichung d?y/da? = —4neo/D; o = — 2vFC sinh (v.'y/RT) (D=Di- 
elektrizitätskonstante, » = Valenz des als binär angenommenen Elektrolyten, F=Fa- 
radaysche Konstante, R = Gaskonstante, T = absolute Temperatur) vermittels 
elliptischer Funktionen bestimmt. Die Kraft zwischen den Platten wird unter ver- 


schiedenen Näherungsannahmen berechnet und mit dem Experiment verglichen. 
J. Meixner (Berlin). 


Sivukhin, D.: Contribution to the theory of the motion of a dipole liquid in an 
eleetrie field. Z. eksper. teoret. Fiz. 9, 1253—1269 (1939) [Russisch]. 


Thygesen, Jergen E.: On the electrie conductivity of a suspension of homogeneous 
ellipsoids of revolution, with special reference to an orientation effeet. Danske Vid. 
Selsk., Math.-fys. Medd. 17, Nr 1, 1—32 (1939). 


In einer Suspension von nichtkugelförmigen Teilchen können durch Orientierungseffekte 
Leitfähigkeitsänderungen auftreten. Für die rechnerische Behandlung werden Rotations- 
ellipsoide zugrunde gelegt. Für die zeitliche Änderung der Verteilungsfunktion der Rotations- 
achsen der Ellipsoide unter dem Einfluß eines äußeren elektrischen Feldes, der Reibung und 
der Brownschen Bewegung wird eine partielle Differentialgleichung aufgestellt. Diese wird 
für verschwindendes elektrisches Feld nach der Methode der Separation der Veränderlichen 
bei willkürlich gegebener Anfangsverteilung gelöst; daraus bestimmt sich dann auch die 
Relaxationszeit. Für nicht verschwindendes elektrisches Feld wird eine Störungsrechnung 
durchgeführt. Insbesondere werden der Einfluß eines eingeschalteten konstanten elektrischen 
Feldes bei anfänglicher Gleichverteilung der Rotationsachsen sowie die Anderung der Ver- 
teilung im Rhythmus eines sinusförmigen Wechselfeldes untersucht. Um für diese Fälle die 
elektrische Leitfähigkeit zu erhalten, wird die Leitfähigkeit allgemein für eine beliebige axial- 
symmetrische Richtungsverteilung der Achsen der Rotationsellipsoide berechnet. Für Sus- 
pensionen von Ellipsoiden mit einer Leitfähigkeit, die groß gegen die des dazwischenliegenden 
Mediums ist, können große Effekte eintreten; im entgegengesetzten Fall sind die Effekte klein. 
Bei kleinen Teilchen sind die Effekte in jedem Fall gering. J. Meixner (Berlin). 


Nicht-relativistische Quantentheorie: 


© Sommerfeld, Arnold: Atombau und Spektrallinien. Bd. 2. 2. umgearb. u, erw. 
Aufl. d. „Wellenmechanischen Ergänzungsbandes“. Braunschweig: Friedr. Vie- 


weg & Sohn 1939. XI, 820 8. u. 62 Fig. RM.35.—. 

Der frühere ‚„Wellenmechanische Ergänzungsband“ ist durch Umarbeitung und Er- 
weiterung zu einem völlig neuen Buch von mehr als dem doppelten Umfang geworden. Im 
einleitenden Kapitel 1 ist die Herleitung der Wellengleichung ausführlicher gestaltet, unter 
Berücksichtigung der zeitabhängigen Wellengleichung, der Wellengleichung für mehrere 
Partikel, des Teilchenstromes usw. Das 2. Kapitel ist dem Keplerproblem, den Serienspektren 
der Atome mit einem Leuchtelektron und den Bandenspektren mehratomiger Moleküle ge- 
widmet; auch der normale Zeemaneffekt sowie der Dia- und Paramagnetismus werden hier 
behandelt. Das 3. Kapitel bringt die allgemeinen Gesichtspunkte der Quantenmechanik: 
Das Rechnen mit Operatoren, Mittelwerten und Eigenwerten und die Transformationstheorie. 
Bemerkenswert ist besonders die Behandlung des Schwerpunktssatzes, des Flächensatzes und 
des Virialsatzes. Mit besonderer Sorgfalt ist im 4. Kapitel die Diracsche relativistische Theorie 
des Elektrons dargestellt. Dabei werden konsequent hyperkomplexe Größen benutzt; auf 
ihre Darstellung durch die bekannten vierreihigen Matrizen wird nur anhangsweise einge- 
gangen. Selbstverständlich wird in Zusammenhang mit den negativen Energiestufen auch 
die Entdeckung des Positrons behandelt. Auf die Experimente zur Polarisation der Materie- 
wellen wird zum Schluß eingegangen. Das 5. Kapitel behandelt die Schrödingersche und 
Diracsche Störungsrechnung mit Anwendung auf der Starkeffekt, auf die Dispersionstheorie, 
auf Stoßprobleme, Gitterbeugung, Dublettaufspaltung usw. Das 6. Kapitel ist dem Photo- 
effekt, das 7. dem kontinuierlichen Röntgenspektrum, das 8. dem Compton-Effekt gewidmet. 
Im 9. Kapitel wird, zunächst an Hand des Heliumatoms und des Wasserstoffmoleküls, der 
ganze mit dem Pauliprinzip, der Fermistatistik, den Austauschkräften und der chemischen 
Bindung zusammenhängende Fragenkomplex behandelt. Im ganz neuen 10. Kapitel werden 
die Näherungsmethoden von Hylleraas, Thomas-Fermi, Hartree und Wentzel- 
Brillouin-Kramers behandelt. 17 Anhänge enthalten mathematische Zusätze und Er- 
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gänzungen zu den verschiedenen Kapiteln. Für den Mathematiker ist besonders der letzte, 
der von der Darstellung der Drehungs- und der Lorentzgruppe durch zweireihige Matrizen 
oder durch Quaternionen handelt, interessant. — Das neue Werk ist ein ebenso zuverlässiger 
Führer durch die ganze Quantenmechanik, wie es der 1. Band für die ältere Quantentheorie 
seit seinem ersten Erscheinen war. van der Waerden (Leipzig). 
® Broglie, Louis de: Möcanique ondulatoire des systömes de corpuscules de phy- 
sique mathömatique. Paris: Gauthier-Villars 1939. VI, 224 pag. Fres. 100.—. 


® Pacotte, Julien: L’espace hermitien quantique. (Actualitös seient. et industr. 
Nr. 635.) Paris: Hermann & Cie. 1938. 72 pag. Fres. 20.—. 


® Dushman, $.: The elements of quantum mechanies. London: Chapman & Hall 
a. New York: Wiley 1938. 451 pag. 25/-. 


Goldberg, Leo, and Albert M. Clogston: Variational atomie wave funetions. Phys. 
Rev., II. s. 56, 696—699% (1939). 

Nach der Methode von Morse, Young und Haurwitz (vgl. dies. Zbl. 13, 41) 
zur Bestimmung analytischer approximativer Eigenfunktionen nach einem Variations- 
verfahren werden die Tabellen der genannten Autoren ergänzt für eine Reihe an- 
geregter Zustände der Elemente He bis Neon. Die Energiewerte ergeben sich in sehr 
guter Übereinstimmung mit der Erfahrung. H.Jensen (Hamburg). 


Stevenson, A. F.: A method for improved caleulation of energies of two-eleeiron 
configurations from Hartree functions. Application to 2p3 terms in O III. Phys. Rev., 
II.s. 56, 586—593 (1939). 

Durckrechnung eines früheren Ansatzes des Verf. [Proc. Roy. Soc. London A 160, 588 
(1937); dies. Zbl. 16, 382] für den Fall der 29? Terme des OIII. Der Hartreeansatz wird 
verbessert durch die Wahl einer Eigenfunktion von der Form %,- X(cosd), worin W, die 
gewöhnliche Hartreefunktion darstellt (richtig symmetrisiert) und X vom Winkel zwischen den 
beiden Valenzelektroden abhängt. Für %, werden die Funktionen der selfconsistent-field- 
Methode übernommen und X nach dem Variationsverfahren gewonnen. Die Verbesserung 
betrifft vor allem den Abstand der 4S — !D-Terme. H. Jensen (Hamburg). 

Araki, Geniaro: On the inversion of alkali doublets. Proc. phys.-math. Soc. Jap., 
III. s. 21, 508—516 (1939). 

Die verkehrten Alkalidubletts werden erklärt durch eine anomale Spin-Bahn- 
wechselwirkung, die sich bei der Durchrechnung mit Hartreefunktionen ergibt, und 
die der Verf. als übermäßig große Abschirmung anschaulich zu deuten versucht. Für 
das Dublett 2Fyı,,.gı, des Cu ergibt die Rechnung — 4,0cm 1, experimentell — 3,6cm 1, 

H. Jensen (Hamburg). 


Wang, 3. S.: The evaluation of exchange integrals by solving Poissons’ equation. 
Chin. J. Phys. 3, 67—75 (1939). 

Verf. nützt die Differentialgleichung von Poisson zur Berechnung von Austausch- 
integralen aus; als Beispiel Auswertung des Coulombschen und des Austauschintegrals, die 
in der Theorie des Wasserstoffmoleküls von London und Heitler vorkommen. Bechert. 

Hund, F.: Die chemische Kraft als Wirkung eines Materiefeldes. Ann. Physik, 
V.F. 36, 319—327 (1939). 

Im Korpuskelbild der Elektronen erscheint die chemische Kraft als Folge der 
Quantentheorie. Im Wellenbild dagegen ist sie ein klassischer Effekt; elektrische 
Potentiale spielen hier als ‚, Quellen des Materiefelds‘ genau dieselbe Rolle wie Ladungen 
in der Theorie des elektromagnetischen Feldes. Analog der Ableitung der Kernkräfte 
durch Yukawa leitet Verf. hier aus einer quantitativen Fassung der klassischen Feld- 
gesetze der Materie die wesentlichen Eigenschaften der chemischen Kräfte ab. 

C.F.v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 


Jahn, H. A.: Note on coriolis coupling terms in polyatomie molecules. Phys. Rev., 
II. s. 56, 680-683 (1939). 

Gezeigt wird, wie man aus den Verrückungen der Normalschwingungen leicht 
ablesen kann, welche dieser Normalschwingungen durch Corioliskräfte gekoppelt 
werden, sobald die Molekel rotiert. F. Hund (Leipzig). 
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@ Broglie, L. de: Le principe de eorrespondance et les interaetions entre la matiere 
et le rayonnement. (Actualit&s seient. et industr. 704.) Paris: Hermann & Cie. 1938. 
Frcs. 50.—. 

Molidre, G.: Ausbau der quantenmechanischen Dispersionstheorie im Sinne eines 
von M. von Laue stammenden Verfahrens. Ann. Physik, V.F. 36, 265—274 (1939). 

Der Verf. stellt sich die Frage, ob die dynamische Theorie der Gitterbeugung 
von Röntgenwellen in ihrer kontinuierlichen, von v. Laue ausgearbeiteten Form 
oder die durch einen Atomfaktor erweiterte Ewaldsche Theorie der Beugung an Punkt- 
atomen grundsätzlich vorzuziehen sei. Die Frage ist nicht mit dem Hinweis erledigt, 
daß nach quantenmechanischer Erkenntnis die Gitteratome tatsächlich eine konti- 
nuierlich verteilte Raumladungsdichte besitzen. Denn dem wird (bis zu einem hohen 
Grad) durch den Atomfaktor Rechnung getragen. Vielmehr handelt es sich darum, 
ob für die Polarisierung eines Atoms nur die Fremdwelle oder auch die von seinen eigenen 
Teilbereichen ausgehenden Beugungswellen verantwortlich sind. Nun ist zwar kein 
Zweifel, daß die von einem Elektron gestreute Welle ein anderes Elektron desselben 
Atoms mit erregen wird. Man wird aber stutzen, zuzugeben, daß ein Raumladungsteil 
eines Elektrons einen anderen Ladungsbereich desselben Elektrons erregen kann. 
Denn statisch besitzt in den üblichen Formen der Wellenmechanik ein Elektron keine 
Rückwirkung auf sich selbst in diesem Sinn. Aus der Diracschen Strahlungstheorie 
schließt Moli&re indessen, daß sehr wohl ein Elektron sich selbst Dispersionswellen 
zustreuen kann und (in höherer Näherung zwangsläufig) muß. Fues. 

Blokhintzev, D.: Hydrodynamies of the eleetron gas. Z. eksper. teoret. Fiz. 9, 
11661168 (1939) [Russisch]. 


. Nagamiya, Takeo: Note on the Bose-Einstein condensation. Proc. phys.-math, 
Soc. Jap., III.s. 21, 475—485 (1939). 

Untersuchung der Kondensation im Impulsraum bei tiefen Temperaturen für 
ein nichtideales Gas, das der Bosestatistik unterliegt. Berechnung von Energie, spe- 
zifischer Wärme, freier Energie und Druck. Bei der Anwendung auf das flüssige He II 
ergeben sich Schwierigkeiten; A-Punkt und Verlauf der spezifischen Wärme lassen sich 
nicht gleichzeitig befriedigend darstellen. J. Meixner (Berlin). 

Vjatskin, A.: A theory of secondary eleetron emission from metals. IL. Z. eksper. 
teoret. Fiz. 9, 1049—1060 (1939) [Russisch]. 


Shockley, William: On the surface states associated with a periodie potential. 
Phys. Rev., II. s. 56, 317—323 (1939). 

Die Arbeit liefert einen Beitrag zur Frage der Oberflächenzustände der Elektronen 

in einem Kristall. Das Energiespektrum der Elektronen eines eindimensionalen Kri- 
stalls wird in Abhängigkeit von der Gitterkonstante betrachtet. Bei großer Gitter- 
konstante liegen die Energieterme des freien Atoms vor, die sich — wie bekannt— 
bei abnehmender Gitterkonstante zu Energiebändern verbreitern. Die Oberflächen- 
zustände treten dabei, wie Verf. feststellt, erstmalig dann auf, wenn sich zwei benach- 
barte Bänder so stark verbreitert haben, daß sie sich gegenseitig berühren. Die Über- 
tragung auf den dreidimensionalen Fall liefert Oberflächenbänder. Diese existieren 
bei allen Metallen und sind außer bei den einwertigen Metallen immer teilweise mit 
Elektronen besetzt. A. W. Maue (München). 

Pollard, W. G.: Use of surface states to explain activated adsorption. Phys. Rev., 
II. s. 56, 324—336 (1939). 

Die Adsorption eines Atoms an der Oberfläche eines festen Körpers wird modell- 
mäßig durchgerechnet. Dabei wird der feste Körper durch sein elektrisches Potential 
in der Umgebung der Oberfläche charakterisiert, dessen Verlauf analytisch einfach 
gewählt wird. Für den Rumpf des zu adsorbierenden Atoms wird ein Coulombsches 
Potential angenommen. Das die Adsorption bewirkende Elektron bewegt sich unter 
dem Einfluß beider Potentiale; die Bindungsenergie wird in Anhängigkeit vom Abstand 
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des Atoms vom Rand des festen Körpers berechnet. Die Problemstellung ist ähnlich 

der bei der H}-Bindung. — Ein Vergleich mit dem Experiment läßt sich nur größen- 

ordnungsmäßig durchführen: er spricht für die Richtigkeit des benutzten Modells. 
A. W. Maue (München). 

Dänzer, H.: Zur Theorie der paramagnetischen Relaxation. Physik. Z. 40, 557—559 
(1939). 

Der Ansatz xAT für den Wärmeübergang pro sec zwischen Spinsystem und Gitter 
in einem paramagnetischen Kristall, wenn sich Gitter und Spinsystem in der Tempera- 
tur um AT unterscheiden [Casimir und du Pr&, Physica 5, 507 (1938)], wird aus 
der Theorie der paramagnetischen Relaxation von de Kronig [Phys. Z. 39, 823 (1938)] 
hergeleitet; insbesondere wird die Konstante & berechnet. J. Meixner (Berlin). 


Justi, E., und M. Kohler: Über die elektrische Leitfähigkeit der Alkalimetalle im 
Magnetfeld. Ann. Physik, V.F. 36, 349—356 (1939). 

Es werden 1. Versuche über die magnetische Widerstandsänderung des Natriums 
im Temperaturgebiet zwischen 14° abs. und Zimmertemperatur mit Magnetfeldern 
bis zu 35000 Gauß ausgeführt. Der transversale und der longitudinale Effekt erweisen 
sich als von gleicher Größenordnung. 2. wird der transversale Effekt theoretisch 
vom Standpunkte freier Leitungselektronen aus behandelt. Dabei wird die Abhängig- 
keit der freien Weglänge des Elektrons von seiner Bewegungsrichtung im Na-Kristall 
berücksichtigt. Die für die Theorie benötigten elastischen Konstanten des Kristalls 
werden Messungen von Bender entnommen. Die Übereinstimmung zwischen Ex- 
periment und Theorie ist befriedigend. Maue (München). 


Schlechtweg, H.: Eine grundsätzliche Bemerkung zum Problem der Beeinflussung 
der ferromagnetischen Eigenschaften durch mechanische Spannungen. Ann. Physik, 
V.F. 34, 657—664 (1939). 

Der Verf. formuliert die in den Wänden der Weißschen Bezirke infolge wechselnder 
Spinrichtung auftretende zusätzliche ‚Wandenergie“ und berechnet weiter, wie die- 
selbe von Gitterdeformationen abgwandelt wird (weil die Austauschintegrale in erster 
Näherung linear vom Abstand abhängen). Auf diese Weise erhält er einen mit der 
Deformation ortsveränderlichen Ausdruck der Wandenergie, welcher neu zu der 
magnetostriktiven Volumenergie hinzutritt und Wandverschiebungsprozesse samt 
den auf ihnen beruhenden Effekten auch in solchen Materialien erklärt, die keine oder 
nur geringe Magnetostriktion aufweisen. Fues. 


Shirobokov, M. J.: On the mechanism of cobalt magnetization. ©. R. Acad. Sci. 
URSS, N. s. 24, 426429 (1939). 

Es werden Rechnungen zum Magnetisierungsvorgang eines Ferromagnetikums 
unter Berücksichtigung der endlichen Dicke der Übergangsschichten zwischen den 
Weißschen Bezirken durchgeführt. Dabei werden die beiden Fälle unterschieden, 
daß das äußere Magnetfeld die Richtung der leichtesten Magnetisierung hat und daß 
es auf ihr senkrecht steht. Im ersten Fall wächst bei zunehmendem Feld der Bezirk 
mit parallelem Spin auf Kosten des Bezirks mit antiparallelem Spin durch eine Ver- 
schiebung der Wand zwischen beiden Bezirken. Im zweiten Falle verläuft der Aus- 
richtungsvorgang nahezu gleichmäßig in allen Teilen eines Bezirks ohne Änderung der 
Größe des Bezirks. A. W. Maue (München). 


Meixner, J.: Einfluß einer Umkehrung des Magnetfeldes auf die galvanomagne- 
tischen und thermomagnetischen Effekte. Ann. Physik, V.F. 36, 105—112 (1939). 

Der Einfluß einer Umkehrung des Magnetfeldes auf die galvanomagnetischen 
und thermomagnetischen Effekte wird mit Hilfe von Symmetriebetrachtungen theore- 
tisch untersucht. In isotropem Material erweisen sich die Effekte als unempfindlich 
gegenüber einer Umkehr des Magnetfeldes. In anisotropem Material hingegen sind 
Umkehreffekte zu erwarten. Experimentell sind solche bisher bei der Messung von 
Thermokräften an Wismut und Beryllium durch Grüneisen und Mitarbeiter beob- 
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achtet worden. Die Messungen stehen mit den theoretischen Ergebnissen des Verf. 
in bestem Einklang. Maue (München). 

Zimmer, K. G., and N. W. Timoföeff-Ressovsky: Note on the biologieal effects of 
densely ionizing radiation. Phys. Rev., II. s. 55, 411 (1939). 


Relativistische Quantentheorie: 


Lande, Alfred: Sommerfeld’s fine structure constant and Born’s reeiproeity. J. 
Franklin Inst. 228, 495—502 (1939). 

Zuerst wird der Zusammenhang aufgestellt zwischen der Impulsänderung dP 
(P als Vierervektor Impuls-Energie ist gemeint), die ein äußerer Beobachter an einem 
Elektron feststellt, und der Impulsänderung d. PP, die ein Beobachter messen würde, 
der sich auf dem Teilchen selbst befände; dann wird der entsprechende Zusammenhang 
zwischen dem Volumelement dW im Impuls-Energieraum und dW®° aufgestellt. (Diese 
Betrachtungen benützen nur die Lorentztransformation.) Für einen Beobachter inner- 
halb des Elektrons wird eine Geometrie angenommen, die im Bornschen Sinn rezi- 
prok zur Geometrie des äußeren Beobachters ist (also zur üblichen Raum-Zeit-Geo- 
metrie); vgl. M. Born, dies. Zbl. 18, 429. Dem Zusammenhang zwischen dP,d.P® 
entspricht beim inneren Beobachter ein Zusammenhang zwischen Linienelementen 
dR, dR®, dem Zusammenhang zwischen dW, dW° einer zwischen (räumlichen) 
Volumelementen dV, dV®. Die Betrachtungen haben eine gewisse Verwandtschaft 
mit Ergebnissen von Dirac [Proc. Roy. Soc. A 167, 148 (1938)] über die klassische 
Bewegung von elektromagnetischen Störungen durch das Teilchen hindurch. Für 
den inneren Beobachter soll eine Quantentheorie gelten mit einer 'Konstanten h,, 
die, mit einer Feinstrukturkonstanten &, ebenso zusammenhängt wie h mit & in der 
gewöhnlichen Theorie. Verf. fordert Übereinstimmung von y?d V für Innen- und Außen- 
beobachter und eine entsprechende Beziehung für die Dichtefunktionen im Impuls- 
Energieraum. (Die übliche Deutung der Wellenfunktion y als Aufenthaltswahrschein- 
lichkeit für das Teilchen ist mit den Überlegungen des Verf. aber nicht verträglich, der 
Ref.) So folgt eine Integralgleichung für y, zu der Verf. als weitere Bedingung nimmt, 
daß die gesamte elektrostatische Energie des ruhenden Elektrons m,c? sein soll. Für 
den Fall der Kugelsymmetrie von y sucht er die Integralgleichung durch eine grobe 
Näherung zu lösen. Es zeigt sich, daß die Konstante &, in der Nähe von Eins liegt. 

K. Bechert (Gießen). 

Mimura, Yositaka, and Töyomon Hosokawa: Space, time, and laws of nature. 
J. Sci. Hirosima Univ. A 9, 217—225 (1939). 

The authors consider the different physical theories. The classical theory (Newton, 
Einstein, Milne) and the quantum mechanics (Planck, Schrödinger, Dirac 
and others) contradict each other in a certain way. The quantum theory f.i. needs 
another form of logic. Therefore these conflicting theories are to be unified into a 
consistent system. The conception of physical space and time must be extended. 
The “wave geometry’” developed by the Hirosima school is constructed as an attempt 
to unify these theories. Geometry and physics should be regarded as one. The metric 
ds y forms the foundations of wave geometry: The theory is based upon the trans- 
formations and the linear displacement which make dsy=0 invariant. Here ds, 
the distance, is to be considered as an operator and y(z!,..., 24) is assumed to re- 
present the “state” in the four dimensional manifold. J. Haantjes (Amsterdam). 

Markov, M.: Some contributions to the quantum field theory. C. R. Acad. Sci. 
URSS, N. s. 24, 233—236 (1939). 

L’auteur propose une thöorie des quanta du champ &lectromagnetique, qui rend 
finie la self-&nergie d’une particule ponctuelle. Toute theorie de cette sorte demande 
Vintroduction d’une longueur fondamentale r,. — Cette longueur est introduite par 

"la relation de commutation suivante: ®,X, — X,D, = (2rr,)? k, „oü X, est la 
composante 4 du rayon vecteur quadridimensionnel d’espace-temps, k, la com- 
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posante u du quadrivecteur d’onde d’une onde plane denombree par l’indice s et 
dans lesquelles le champ est d&compose. ®, est la phase du coefficient de Fourier 
qui apparait dans un tel d&veloppement. Comme l’endroit d’un point dans l’espace X, 
et la phase d’une onde plane ©, ne commutent plus, +, ou plutöt %,.r? joue en effet 
la röle d’une longueur minimale: Si l’on precise un point plus exactement qu’& k, un 


pres, la phase et donc la valeur du champ est indöfinie. — L’auteur calcule ensuite 
les valeurs finies de la self-&nergie de l’&lectron de Dirac en premiere approximation. 
Il trouve la valeur: e/ı | 

lg = mc sn): 


Le premier terme resulte du potentiel scalaire, tandisque le second provient du 
potentiel vectoriel. Stueckelberg (Genf). 

Ruppel, W.: Die Ruhmasse des Elektrons. (Inst. f. Theoret. Physik, Darmstadt.) 
Ann. Physik, V.F. 36, 521—-532 (1939). 

Untersuchung der Frage, ob die Quantenelektrodynamik eine Beschleunigungs- 
abhängigkeit der Elektronenmasse gibt von solcher Größe, daß damit die Messungen 
der Fundamentalkonstanten mit dem theoretischen Wert der Rydbergkonstanten 
in Einklang kommen. Dazu müßte im Wasserstoffatom im n-ten Quantenzustand 
gelten: m, = uo(l + &®Z?/(2nd)); u, = Ruhmasse des unbeschleunigten Elektrons. 
Verf. verwendet die Quantenelektrodynamik in der von Scherzer vorgeschlagenen 
Form [Ann. Physik, (5) 34, 585—602; 35, 665—670 (1939); dies. Zbl. 20, 330; 22, 46]; 
der darin vorkommende Formfaktor des Elektrons wird angesetzt als: F(x) = e”**; 
my wird zusammengesetzt gedacht aus einem konstanten Anteil m, und einem elektro- 
magnetischen m,: my =m, + my; die im Scherzerschen Ansatz noch verfügbare 
Konstante a wird durch die Forderung festgelegt, daß für das freie Elektron die Ge- 
samtenergie m,c? wird. Durch stationäre Störungsrechnung wird die Energie des 
gebundenen Elektrons bis zur zweiten Näherung einschließlich berechnet (es wird nach 
der Störung durch das Strahlungsfeld entwickelt). Sie ergibt sich als endlich, im Gegen- 
satz zur gewöhnlichen Quantenelektrodynamik; aber die gesuchte Bindungsabhängig- 
keit von m, ergibt sich nicht, m, und m, sind in der betrachteten Näherung unabhängig 
von der Bindung, und die nächste Näherung könnte nur unter unwahrscheinlichen 
Annahmen die vermutete Abhängigkeit geben. Läßt man die (hier verwendete) Voraus- 
setzung der Eichinvarianz fallen, so bekommt man im Fall #=0 eine viel zu große 
Bindungsabhängigkeit der Masse. K. Bechert (Gießen). 

® Göheniau, J.: Mecanique ondulateire de P’&leetron et du photon. (Coll. La chim. 
math. Vol. 3.) Paris: Gauthier-Villars 1939. VII, 142 pag. Fres. 40.—. 

© Destouches, Jean-Louis: Les &leetrons lourds (Mesotons). (Actualitös seient. et 
industr. Nr. 729.) Paris: Hermann & Cie. 1938. 72 pag. Fres. 20.—. 

Bhabha, H. J.: Classical theory of mesons. Proc. roy. Soc., Lond. A 172, 384—409 
er Feldtheorie der Mesotronen unterscheidet sich von der gewöhnlichen Strahlungstheorie 
in drei Punkten. Erstens haben die Mesotronen im Gegensatz zu den Lichtquanten eine nicht 
verschwindende Ruhmasse, zweitens besteht eine direkte Wechselwirkung mit dem Spin des 
Neutrons (oder Protons) und drittens kann das Mesotronenfeld elektrische Ladung besitzen. 
Die gequantelte Mesotronentheorie führt zu Ergebnissen, die von denen der Strahlungstheorie 
in vielen Punkten wesentlich verschieden sind, und um zu sehen, wie weit das von den oben 
angegebenen Unterschieden herrührt, wird die Theorie von ungeladenen Mesotronen unter- 
sucht und die Wechselwirkung mit dem Spin des Neutrons vernachlässigt. Es wird nicht von 
der gequantelten Feldtheorie der Mesotronen ausgegangen, sondern von der sog. klassischen Form 
dieser Theorie, in der alle Observablen als vertauschbar angenommen sind. Diese Theorie 
wird nun ähnlich aufgebaut, wie es kürzlich durch Dirac [Proc. roy. Soc. Lond. A 167, 148 
(1938)] für die klassische Strahlungstheorie geschehen ist. Die Gleichungen für das Feld der 
neutralen Mesotronen unter dem Einfluß der anwesenden Neutronen werden als exakt an- 
genommen und die klassischen Bewegungsgleichungen des Neutrons im Mesotronenfeld bei 
Berücksichtigung der Rückwirkung der vom Neutron ausgestrahlten Mesotronen abgeleitet. 
Im Anschluß wird die Streuung von neutralen Mesotronen durch Neutronen berechnet. — 
Ergebnisse: Die Masse des Neutrons (oder Protons), die in Kernprozessen in Erscheinung tritt. 
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ist um etwa 10 MV geringer als die wirkliche Masse. Die Formeln für die Streuung sind gültig 
bis zu Energien, die mit der Neutronenmasse vergleichbar sind; aus ihnen folgt, daß longi- 
tudinal polarisierte Mesotronen hoher Energie viel weniger gestreut werden als transversal 
polarisierte gleicher Energie. Weiter wird gezeigt, daß in dieser klassischen Theorie die Rück- 
wirkung der emittierten Mesotronenstrahlung auf das Neutron erst bei Energien von etwa 
10* MV von Belang wird, und daß daher die gequantelte Theorie der neutralen Mesotronen, 
die diese Rückwirkung vernachlässigt, bis zu diesen Energien gültig bleibt. Ferner folgt, 
daß die Ruhmasse des Mesotrons nicht mit den Heisenbergschen Explosionsprozessen zu- 
sammenhängt, sondern daß diese, wenn sie existieren, entweder von der Wechselwirkung 
mit dem Spin des Neutrons oder von der Tatsache, daß das Mesotronenfeld geladen ist, her- 
rühren. Es ist zu erwarten, daß die klassische Theorie der Mesotronen richtige Ergebnisse 
für alle Prozesse liefert, in denen die Impulse der einzelnen Mesotronen klein gegenüber der 
Ruhmasse des Neutrons (dividiert durch die Lichtgeschwindigkeit) sind, d.h. bis zu einigen 
100 MV. J. Meixner (Berlin). 


Yukawa, Hideki, and Taisuke Okayama: Note on the absorption of slow mesotrons 
in matter. Sci. Pap. Inst. phys. chem. Res. Tokyo 86, 385—389 (1939). 

Die Lebensdauer eines Mesons in Materie wird ausgerechnet. Sie wird begrenzt 
durch den spontanen Zerfall und (nach Verlangsamung infolge Ionisierung der Materie) 
durch die Absorption in den Kernen. F. Hund (Leipzig). 

@ Bohr, N., P, Scherrer et collaborat.: Physique nuel&aire. (Actualitös seient. et 
industr. Nr. 719.) Paris: Hermann & Cie. 1938. 56 pag. Fres. 15.—. 


Wigner, Eugene P., Charles L. Critehfield and Edward Teller: The eleetron-positron 
field theory of nuclear foreces. Phys. Rev., II.s. 56, 530—539 (1939). 

Die Arbeit baut eine frühere Theorie der Kernkräfte weiter aus, in der diese Kräfte 
durch eine Wechselwirkung zwischen den schweren Teilchen und Elektron-Positron- 
paaren hervorgerufen werden. Der Wechselwirkungsansatz der früheren Arbeit wird 
verbessert derart, daß die Theorie nunmehr die Unmöglichkeit von Atomkernen mit 
statischem elektrischem Dipolmoment zu beweisen gestattet. Der Formalismus bringt 
den Sättigungscharakter der Kernkräfte in Zusammenhang mit den sog. Abschneide- 
vorschriften, die bisher in jeder derartigen Theorie notwendig sind, um die Resultate 
konvergent zu machen. W. Heisenberg (Leipzig). 

Critehfield, Charles L.: Spin-dependence in the eleetron-positron theory of nuclear 
forces. Phys. Rev., II. s. 56, 540—547 (1939). 

Der in der oben besprochenen Arbeit von Wigner, Critchfield und Teller 
benützte Ansatz für die Wechselwirkung zwischen schweren Teilchen und Elektron- 
Positronpaaren wird erweitert, so daß sich nunmehr eine Spinabhängigkeit der Kern- 
kräfte ergibt. Die Theorie gestattet die Darstellung der wesentlichen bisher bekannten 
Eigenschaften der Kernkräfte. Sie gibt auch das Quadrupolmoment des Deuterons 
nach Größenordnung und Vorzeichen richtig. W. Heisenberg (Leipzig). 

Bethe, H. A.: The meson theory of nuclear forces. Phys. Rev., II s. 55, 1261—1263 
(1939). 

Die Yukawasche Theorie ergibt einen spinabhängigen Anteil des Kernpotentials, 
der die Quantisierung des Bahndrehimpulses aufhebt und so das Quadrupolmoment 
des Deuterons erklärt. Da er mit 1/r? geht, ergibt sich eine endliche Bindungsenergie 
des Deuterons nur durch „Abschneiden“ bei kleinem r. Verf. berechnet den Abschneide- 
radius und das daraus folgende Quadrupolmoment des Deuterons sowohl für die Fassung 
der Theorie, die nur mit neutralen Mesonen rechnet, wie für die Fassung, die auch 
positiv und negativ geladene Mesonen einführt und alle Mesonen symmetrisch behan- 
delt. Ezstere scheint den empirisch besseren Wert des Quadrupolmoments zu ergeben, 
während letztere durch die Tatsachen des ß-Zerfalls und der magnetischen Momente 
von Proton und Neutron gefordert scheint. Verf. vermutet, daß die Yukawakraft 
Absättigungscharakter habe und schlägt ihre alleinige Verwendung statt der bisherigen 
Linearkombination von 4 (W-, M-, H- und B-) Kräften vor. C.F.v. Weizsäcker. 

Primakoff, H., and T. Holstein: Many-body interaetions in atomie and nuelear 
systems. Phys. Rev., II. s. 55, 1218—1234 (1939). 

Die Ersetzung von durch ein Feld vermittelten Kräften durch Fernkräfte zwischen 


189 


zwei Teilchen ist nur eine Näherung. Ein nächster Näherungsschritt sind Fernkräfte, 
die vor den Koordinaten von 3, 4 usw. Teilchen abhängen. In der Atomhülle sind die 
„Dreikörperkräfte“ um den Faktor (v/c)3/137 kleiner als die Zweikörperkraft, im Kern 
dagegen nur etwa um v/c, und allgemein die n-Körperkraft um (v/c)"-?. Da die Ge- 
schwindigkeit v der Kernteilchen von der Größenordnung c/10 ist, ist der Fehler der 
Beschreibung durch bloße Zweikörperkräfte beträchtlich. 0. F. v. Weizsäcker. 

Watanabe, Satosi: Über die Anwendung thermodynamischer Begriffe auf den 
Normalzustand des Atomkerns. Z. Physik 113, 482—513 (1939). 

In einem Kern in gegebenem Quantenzustand (z.B. Normalzustand) ist der 
Zustand eines einzelnen Teilchens nicht scharf definiert, sofern das Hartreemodell 
nicht genau gilt. Man kann dann eine Entropie des einzelnen Teilchens definieren. 
Die individuelle Wechselwirkung der Teilchen, die zur Abweichung vom Hartree- 
modell führt, erhöht diese Entropie. Das wird für die Eulersche Störungsrechnung 
[Z. Physik 105, 553 (1937)] nachgerechnet. Die Energieverteilung der Kernbausteine 
nähert sich dabei einer Temperaturverteilung, obwohl der Kern im ganzen natürlich 
die Energie Null hat. ©. F. v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 

Umeda, Kwai: Über den Beitrag der Schwankungsbindung zur Kernanregungs- 
energie. Sci. Pap. Inst. phys. chem. Res. Tokyo 36, 57—71 (1939). 

Es wird die Ausbildung einer «-Teilchenstruktur im angeregten schweren Kern 
untersucht. Dabei zeigt sich, daß die Anregung eines Atomkerns durch die damit 
verbundene Auflockerung die Ausbildung von «-Teilchen begünstigt. Die Beziehung 
zwischen Temperatur und Anregungsenergie wird unter näherungsweiser Berücksich- 
tigung der &-Teilchenstruktur angegeben. H. Euler (Leipzig). 

Müller, Paul Otto: Über den Abstand der Energiestufen der Atomkerne. (Max 
Planck-Inst., Berlin-Dahlem.) Physik. Z. 40, 615—617 (1939). 

Es werden die Oberflächenwellen auf einer Flüssigkeitskugel untersucht und die 
Eigenfrequenzen berechnet. Unter der Annahme, daß der Atomkern mit jeder dieser 
Eigenschwingungen wie ein Planckscher Oszillator schwingt, wird die Energie der 
Oberflächenwellen und der mittlere Energieniveauabstand im Kern bestimmt. Die 
Übereinstimmung mit dem Experiment ist gut; sie wird verschlechtert, wenn man 
Volumwellen mitberücksichtigt, was vielleicht daher kommt, daß bei den leichten - 
Kernen fast alle Teilchen durch die Oberflächenschwingungen erfaßt sind. 

J. Meixner (Berlin). 

Jensen, H.: Die stabilen Atomkerne und der derzeitige Stand ihrer Systematik. 
Naturwiss. 27, 793—803 (1939). 


Way, Katharine: A simple pieture of the binding energies of Hz and He,. Phys. 
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Um den anscheinend unregelmäßigen Gang der Niveaudichte für Neutronen- 
einfang mit dem Atomgewicht (große Wirkungsquerschnitte bei seltenen Erden) zu 
erklären, nimmt Verf. an, die Kernflüssigkeit könne in zwei verschiedenen Phasen 
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wird) werden auf den Kernphotoeffekt angewandt. F. Hund (Leipzig). 

Bohr, Niels, and John Archibald Wheeler: The mechanism of nuclear fission. Phys. 
Rev., II. s. 56, 426-450 (1939). 
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keine stabile Anordnung und zweitens gibt es kein Maximum der Energie, das beim 
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